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Die Verfolgung der Kussen .
— Innere

Schwierigkeiten bei unsern Feinden .

Der wiener amtliche Bericht .
WTB Wien , 27. Aug. (Telegr.) Amtlich .

Russischer Kriegsschauplatz .
Die bei Brest=Litowsk geschlagenen russischen Armeen sind in

vollem Rückzuge beiderseits der nach Minsk führenden Bahn.
Die Truppen des Erzherzogs Joseph Ferdinand rückten gestern
zu Mittag durch die brennende Stadt Kamieniec =Litowft
an der Lesna . Deutsche Streitkräfte verfolgen von West und Süd
in der Richtung auf Kobryn . Bei Kowel , bei Wladimir¬
Wolynsk und in Ostgalizien nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz .

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz fanden gestern nur bei
Flitsch Kämpfe von einiger Bedeutung statt. Hier wiesen
unsere Truppen einen feindlichen Angriff auf ihre Talstellungen
zurück .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Vor einem Jahr zerschmetterte bei Tannenberg Feldmarschall
v. Hindenburg das russische Heer, das mit gewaltiger übermacht
sich den Einbruch über die preußische Grenze erzwungen hatte.
Tagelang dauerte es, bis die Größe dieser Niederlage äußerlich
in der Zahl der Gefangenen und dem Umfang der Beute klar
hervartrat: ihre strategische Bedeutung umriß ein Telegramm der
Obersten Heeresleitung mit den Worten: „Es ist die Vernichtung
einer ganzen Armee. “ Jetzt hat der unwiderstehliche Ansturm der
verbündeten Truppen eine der stärksten russischen Festungen be¬
zwungen, die, wie man annahm, längern Widerstand leisten
würde, zumal da die Befestigungen durch günstiges, die Annäherung
erschwerendes Gelände noch unterstützt waren. Nach den unglück¬
lichen Schlachten in Galizien bildete Brest =Litowsk einen
der Stützpunkte des russischen Rückzugs , und jemehr er sich dem
Mittellauf des Bug näherte , eine großartige Aufnahmestellung ,
deren Besatzung durch die im freien Felde operierende Armee ver¬
stärkt wurde. Vielleicht tauchten bei den Russen Erinnerungen an
Sebastopol auf, das sich länger als ein Jahr hielt, weil seine
Einschließung nicht vollständig war, und ein russisches Heer in
der Nähe stand. Vor allem mußte Brest=Litowst solange gehalten
werden, bis die geschlagenen Heeresteile, die von Warschau und
Lublin—Cholm zurückfluteten , auf die nach Osten laufenden Ab¬
marschstraßen gesetzt waren, eine Aufgabe, die um so schwieriger
sich gestaltete, als es sich um sehr große Massen mit riesigen
Kolonnen und Trains handelte. Dazu standen schließlich nur noch
zwei Bahnlinien der russischen Heeresleitung vollständig und un¬
behindert zur Verfügung, die von Brest=Litowsk nach Smolensk
und Homel führten. Die Strecken nach Kowel und Bialystok waren
schon unterbrochen, die am Nordwestrand des Bjelowescher Forstes
führende Linie nach Polozk nur für Teile der Hauptarmee noch
zu erreichen. Die wenigen „Landstraßen nördlich des Bug und
von Brest=Litowst nach Osten wurden durch das kräftige, über¬
raschend schnelle Vordringen der deutschen Heeresgruppe des
Prinzen Leopold immer mehr gefährdet, die, südlich von den öster¬
reichisch =ungarischen Truppen begleitet, die Richtung auf den wich¬

ügen Knotenpunkt Kaminiec—Litowsk nahm. Hier treffen die
meisten Straßen des 5Okm breiten Streifens zwischen dem
Bielowescher Urwald und dem Festungsbezirk vov Brest=Litowfe,
zusammen. Während der linke Flügel der Heeresgruppe des
Prinzen Leopold die ihm gegenüberstehenden feindlichen Truppen
in den Forst werfen konnte, leistete der Gegner nordwestlich von
Kaminiec—Litowsk noch hartnäckigen Widerstand , in der klaren
Absicht, durch dieses Aufhalten der nachdrückenden Sieger Zeit
für den Abmarsch nach Osten zu gewinnen. Man muß es dem
russischen Generalstab als hervorragende Leistung beimessen, daß
er imstande war, seine geschlagenen Armeen wegzuführen. Aller¬
dings erleichterten die Bodengestaltung und die vielen Engen auf
einzelnen Teilen des Kriegsschauplatzes seinen Nachhuten die Auf¬
gabe, die Verfolgung möglichst zu verzögern, wenn sie auch dabei
rücksichtslos geopfert wurden. Aber an der Tatsache läßt sich
nichts wegdeuteln, daß der Rückzug trotz aller Redens¬
arten der Presse des Vierverbandes kein frei¬
williger , sondern ein erzwungener war. Das viel
gelobte Beispiel von 1812 trifft in keiner Richtung zu, und wenn
die russische Regierung meint, durch die Wegführung der Landes¬
bewohner und die Vernichtung der Vorräte die Bewegungen der
verbündeten Armeen zu lähmen, so ist das ein Irrtum , dessen
schwere Folgen die Russen am eigene Leibe spüren werden, wenn
die Notwendigkeit immer schärfer hervortritt , für den Unterhalt
und die Unterbringung der Tausende von elenden Flüchtlingen zu
sorgen. Selbst die überlieferte Gleichgültigkeit des russischen
Tschinowniks gegen alles, was das Volk im Gegensatz zu dem
Beamtentum angeht, wird dann wohl von dem Jammer er¬
schüttert werden .

Wie bei Kowno und Warschau ist dem Erfolg die sofortige Aus¬
nutzung gefolgt. Unsere Truppen bleiben dem geschlagenen Feind
auf den Hacken, nicht nur östlich und nördlich von Brest=Litowsk ,
wo sie der 23km entfernten Kreuzung, der Straße, vons
Litowst mit der großen Straße nach Minsk und Pinst bei Moszezree

sich nähern, sondern auf der ganzen Front bis in die Höhe von
Kowno. Von der Heeresgruppe Mackensen ist die Armee des
Erzherzogs Joseph Ferdinand im Vordringen über Kaminiee¬
Litowst, das sie brennend fand. Neben ihr stößt die Heeresgruppe
des Prinzen Leopold nach Osten und hat noch mit dem rechten
Flügel um den übergang über den Abschnitt der Lesna=Prawa
zu kämpfen , die von Norden kommend mit der von Osten heran¬
ziehenden Lesna=Lewa östlich von Kaminiec=Litowsk die Lesna
bildet. Der Abschnit wird von der Straße von Süden durch den
Bielowescher Forst bei Kamienka, 18 Kilometer nördlich von
Kaminiec, überschritten, und hier liegt die Pforte zum Urwald,
so daß der russische Widerstand sich leicht erklärt . Ebenso geht die
Armee Gallwitz, die nach Norden an diese Heeresgruppe anschließt ,
weiter vor. Sie zielt gegen den obern Niemen, der von Osten ach
Westen zieht und bei Grodno in scharfem Winkel sich nach Norden
wendet. Gegen den Knickpunkt kommt die Armee Scholtz heran.
Sie erzwang sich mit dem linken Flügel den übergang über den
sumpfigen Abschnitt der Berezowka, wahrscheinlich bei Sucha
Wola, 30 Kilometer östlich von Ossowjetz an der Straße nach
Grodno, das noch 55 Kilometer weiter nach Osten liegt. Die Armee
Eichhorn konnte Olita am Niemen besetzen, den einzigen
Brückenkopf , den die Russen noch hielten, aber vor der Bedrohung
von beiden Flanken freiwillig räumten . Es besaß an dauernden
Werken vier, die auf dem linken Flußufer angelegt waren und
sich vor einen nach Osten gewandten Bogen des Flusses legten .
der teilweise mit Wald ausgefüllt ist. Besonders fühlbar wird sich
hier gemacht haben, daß General v. Eichhorn südöstlich von Kowno
den zäh widerstehenden Feind geworfen hat. Dagegen steht östlich
der eroberten Festung Kowno der Kampf noch, bei dem die Russen
wieder mehrere tausend Gefangene, vier Geschütze und drei
Maschinengewehre einbüßten. Es werden ja täglich auf der ganzen
Front einige tausend Gefangene gemeldet, so daß man bis zum
Monatsende warten kann, um die Bilanz zu ziehen , die ungeheure
Ziffern erreichen wird. Die Arme Below ist seit Tagen in dem
Raum zwischen Bausk und Schönberg an dem Nemenek, einem
der Quellflüsse der Kurländischen Aa im Gefecht, ebenso südöstlich
von Mitau. Russische Berichte nennen auch die Gegend von
Oniktschi, gegen 40 Kilometer nordöstlich von Wilkomierz.

So heißt es überall Offensive. Wieder einmal schließen sich
auf ihrer riesigen Ausdehnung die einzelnen Handlungen zu einer
lückenlosen Reihe zusammen. Der Grundgedanke der Obersten
Heercsleitung findet bei den Führern der verschiedenen Heeres¬
gruppen jedesmal die verständnisvollste Ausführung, und so ent¬
steht vor dem Betrachter in klarer Schönheit ein wahres strate¬
gisches Kunstwerk, vollkommen in allen Gliedern . Und diese Ein¬
heit gilt von allen Teilen des Kriegsschauplatzes im größten Maße,
an der Westfront, am Isonzo und Trentino wie an den Darda¬
nellen, wo unsere getreuen Bundesgenossen standhalten, so daß
vor ihrem eisernen Wall die Sturmfluten der riesigen übermacht
der gemeinsamen Feinde zerstäuben.

Jum Fall von Brest =Litowsk .
#r Wien, 27. Aug. (Telegr .) Der Fall Brest =Litowsks

kam der hiesigen öffentlichkeit selbst nach so vielen raschen Er¬
folgen der Verbündeten überraschend und bewirkte daher überall
die froheste Siegesstimmung . Schon gestern nachmittag begann
die Beflaggung amtlicher Gebäude und privater Häuser, und heute
morgen zeigt wieder die ganze Stadt das farbenprächtige Bild
wallender Fahnen in allen Farben der Länder der Monarchie und
der Verbündeten. Die Presse stellt mit Frohlocken fest, daß mit
Brest=Litowsk das letzte russische Vollwerk vor Inner¬
rußland und der Mittelpunkt seines gesamten westlichen Ver¬
teidigungs= und Angriffssystems gefallen sei und erwartet davon
den Zusammenbruch des Wahnes vom strategischen Rückzuge, den
Rußland bei seinen Verbündeten und der eigenen Bevölkerung
bisher genährt, sowie den Triumph der überzeugung von der un¬
widerstehlichen Kraft der verbündeten Mittelmächte bei diesen , wie
besonders auch bei den Neutralen , die bisher noch immer
schwankenden Glaubens waren. Sie feiert diesen letzten in der
langen Reihe der Erfolge als Beginn der Zurückdrängung des
moskowitischen Kolosses vom Westen in seine östliche Sphäre, und
als namhaftesten Schritt zu dem einen der beiden Kriegsziele, der
Befreiung Europas von der russischen Gewaltherrschaft .

WIB Amsterdam, 27. Aug. (Telegr. ) Nieuws van den Dag
schreibt in einem Leitartikel über den Fall von Brest=Litowst:

Das Staunenerregende an dem Falle der Festung ist, daß
er so unerwartet kam. Brest=Litowst wurde nicht belagert, kaum
bestürmt . Der Platz fiel wie Warschau den Angreifern als reife
Frucht in den Schoß. Die vortreffliche Strategie der deutschen An¬
führer hat diesen Erfolg zustandegebracht . Sieht man von Grodno,
einer Festung zweiten Ranges, und Rowno im Süden ab, dann liegt
nunmehr das westliche Rußland für die Deutschen und österreicher offen.

at Stockholm, 27. Aug. (Telegr.) Die vierverbandsfreund¬
liche Dagens Nyheter schreibt heute:

Keines der großen Kriegsereignisse ist so plötzlich und überraschend ge¬
kommen wie der Fall von Brest =Litowfk . Mit der Räumung
dieser Festung geht die strategische Einheit verloren. Nach der Übergabe
der Weichsel= und Narewlinien mußten die Russen auch die Buglinie
verlassen , und es scheint nur eine kurze Frage der Zeit zu sein, wann die
Niemenlinie folgen wird, seitdem Kowno gefallen ist. Olita vor dem
drohenden Angriff steht und die Wege nach Grodno bald sowohl von
Süden wie von Westen geöffnet sein werden.

Von der schweizerischen Grenze , 27. Aug. (Telegr.)
Schweizerische Blätter melden aus Bukarest, daß die Russen
sich seit einigen Tagen japanischer Artillerie und Munition
bedienen.

(1 Kopenhagen, 27. Aug. (Telegr .) Laut Nowose Wremja
sind große Unregelmäßigkeiten in der Leitung der Putilow =
werke entdeckt worden; eine Untersuchung gegen die Schuldigen
ist eingeleitet. — Der Polizeischutz auf den Straßen in Riga
wurde durch Militärabteilungen verstärkt. — Die Einberufung der
Rekruten des Jahrgangs 1917 in Kamenetz =Podolfk , die
am 20. August beginnen sollte , ist aus unbekannten Gründen auf
unbestimmte Zeit verschoben worden.

Rußlancs innere Schwierigkeiten .
0 Von der holländischen Grenze , 27. Aug. (Telegr .)

Der Times wird aus Petersburg unterm 26. gemeldet: 24
einflußreiche Mitglieder der Reichs duma und des Reichs¬
rats waren in den letzten Tagen zusammengetreten, um sich wegen
der Frage der Neugestaltung der Regierung zu ver¬
ständigen. Es handelt sich hauptsächlich um drei Punkte, nämlich
die Notwendigkeit. an die Spitze einen geschickten und tatkräftigen
Ministerpräfiderten zu stelleng =sodamm um eine Wer¬
einigung unter den Verfassungsparteien , um die Minister zu unter¬
stützen, schließlich eine Festlegung und Umschreibung des Pro¬
gramms , dessen Ausführung die Regierung unmittelbar in die
Hand nehmen soll. Was die Person des Staatsmannes angeht,
der zum Ministerpräsidenten zu ernennen wäre, so ist nur ein
Name auf aller Lippen, und zwar Kriwoschein . Allein dieser
hat sich nachdrücklich geweigert, den höchsten Posten anzunehmen,
weil er der Ansicht ist, daß ihm keine ausreichenden Bürgschaften
gegeben würden, die ihn instand setzen könnten , der Lage die Stirn
zu bieten . Man hat jedoch gute Ursache zu der Annahme, daß seine
Abneigung sich noch überwinden läßt. Mit Kriwoschein an der
Spitze — meint das Blatt — werden jegliche Zweifel und
Zögerungen aufhören. Man müsse für die Wohlfahrt Rußlands
und seiner Verbündeten hoffen, daß die Ernennung nicht auf sich
warten lasse.

0 Von der holländischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)
Während der Petersburger Berichterstatter der Times sich be¬
fleißigt , die militärische Lage ruhig aufzufassen, flößt die politische
Lage ihm Besorgnis ein. Die Nation, schreibt er, sei außerordent¬
lich rasch für die Lieferung und Verteilung der Heeresvorräte ge¬
gliedert worden. Die Reichsduma erscheine festgefügt und
einig in dem Bestreben , die Regierung zu unter¬
stützen, allein die Regierung sei noch immer nicht ganz umgestaltet.
Infolgedessen seien Regsamkeit und Unternehmungslust reichlich
vorhanden . Leitende politische Schriftsteller, wie ProfessorStruve und Professor Kowalewski, verweisen auf die Gefahr, die
eine Verzögerung in diesem Punkte biete. Struve schreibe: „Die
gesunden politischen Bestandteile , welche die konstitutionelle Mehr¬
heit in der Reichsduma bilden, müssen vereinigt werden, um eine
verantwortliche Leitung in den öffentlichen Angelegenheiten zu
übernehmen . Das Land möchte die vereinigte Gewalt von Parla¬
ment und Regierung empfinden . “ Kowalewsti bedauerte, daß es
der Regierung an einer Spitze fehle , die vor die Reichs¬
duma mit einem klar umschriebenen politischen
Programm hintreten könne. Die liberale Presse schreibe, es sei
die höchste Zeit, über die politischen Vergehen mit dem Schwamm
zu fahren und eine allgemeine Amnestie zu gewähren.

vom westlichen Schauplatz .
Bergarbeiterausstand in Sückwales .

1 London, 27. Aug. (Telegr.) Nach Blättermeldungen
sind 10. 000 Bergarbeiter in Südwales in den Ausstand ge¬
treten

Diktatorische Maßnahmen in England .
à Von der holländischen Grenze , 27. Aug. (Telegr.)

Aus London ist amtlich bekanntgegeben worden, daß der Kriegsrat
und das Geschoßministerium eine Anordnung getroffen haben, wo¬
nach die Aussicht über die staatlichen Geschoßfabriken auf
das Geschoßministerium übergeht.

Die Lage in England .
Christiania , 24. Aug. (Telegr.) Das norwegische Provinz¬

blatt „Aster og Baerums Budstikke“ veröffentlicht den Brief einer
englischen Dame in einer der Küstenstädte Ostenglands, der offenbar
ein unverhülltes Bild des wahren Zustandes gibt, der augen¬
blicklich in den englischen Küstenstädten herrscht, und zugleich zeigt,
wie die Engländer die Lage selbst auffassen. Die Engländerin
schreibt:

„Man lebt jetzt hier in einer beständigen Angst vor den
deutschen Lustangriffen, aber nicht bloß vor ihnen, denn wer weiß,
wie weit die draufgängerischen Deutschen noch kommen können. In
der Stadt herrscht der reine Kriegszustand . Alle Einwohner haben
von den Militärbehörden Gesichtsmasken ausgeliefert
bekommen, um sich gegen etwaige Luftbombardements mit Gasbomben
zu beschützen . Aber nicht genug hiermit. Wir haben Befehl erhalten ,
uns zur augenblicklichen Räumung der Stadt im Falleeines Angriffs bereitzuhalten . Alle Wertsachen stehen fertig
verpackt, um augenblicklich weggeschafft werden zu können . Soldaten
sind überall massenweise zu sehen. Die ganze Küste ist wie ein großes
Feldlager , und man ist auf alle Möglichkeiten gefaßt . Die Stimmung
unter den Zivilisten zeigt das Gepräge einer unheimlichen Ner¬
posität . “

„Wie man sieht“, fügt das norwegische Blatt hinzu, „hält man
jetzt in England selbst die Lage für sehr ernst. Das geht auch schon
daraus hervor, mit welcher außerordentlichen Strenge man in der
letzten Zeit in England die Briefzensur ausübt. Hiervon
machen sich die, die keine Verbindungen in England haben, kaum einen
richtigen Begriff. Es ist mehrmals vorgekommen, daß Leute hier
aus England Briefe bekommen haben, die eigentlich aus weiter

nichts bestanden als der Anschrift und der Unterschrift , alles übrige
war weggeschnitten. Um so merkwürdiger ist es, daß der mitgeteilte
Brief dem englischen Zensor entgangen ist, denn sonst hätte er
sicher nie seinen Bestimmungsort erreicht. Der Brief zeigt aber
auch, wie sich die Lage und die Auffassung im Volke in der letzten
Zeit verändert hat. Als der Krieg ausbrach, herrschte in England
wie auch bei uns in Norwegen nur eine Meinung, daß nämlich
England unumschränkte Herrin auf dem Meere bleiben werde. Die
allerletzten Ereignisse, die gezeigt haben, daß die Deutschen
trotz der ganzen großen englischen Flotte sozusagen jetzt die
Herren in der Nordsee spielen, haben auch unser Volk in
seiner bisherigen Auffassung von der Lage Englands schwankend
gemacht, und viele fragen sich mit Verwunderung, was eigentlich
die mächtige englische Flotte macht und wo sie steckt.“ —

Ja, allmählich scheinen den Norwegern die Augen doch auf¬
zugehen: sie fangen an zu begreifen, daß das meerbeherrschende
Albion jetzt wirklich ernstlich bedroht ist, daß es mit der Allein¬
herrschaft Englands auf dem Meere vorbei ist.

Sur Antwort Sir Edward Greys .
WTB Haag, 27. Aug. (Telegr.) Die Nieuwe Courant schreibt

in einem Leitaufsatz über die Antwort Greys auf die Ausführungen
des deutschen Reichskanzlers: „Ermutigender als die Be¬
weise des gegenseitigen Mißtrauens sind Greys Auße¬
rungen über die freien Meere . Wir können darin
nichts anderes erblicken als die Zusage Englands , nach dem Kriege
tatsächlich die Möglichkeit der Lösung dieser Frage zu erwägen.
Alle Neutralen werden diese Zusage sicher willkommen heißen .“

Sur stede des Reichsschätzsekretärs .
WTB Berlin , 27. Aug . (Telegr .) über die Reichstagsrede des

Reichsschatzsekretärs vom 20. August hat die englische und
französische Presse bisher nur einen fast wörtlich über¬
einstimmenden, äußerst dürftigen Auszug gebracht. Der
Bericht unterdrückt alles, was Dr. Helfferich zur Zurückweisung des
englisch=französischen Systems der verleumderischen Diskreditierung
der deutschen Finanzen ausgeführt hat; desgleichen alle Außerungen
des Schatzsekretärs über die wunden Punkte in der finanziellen
Rüstung unserer Feinde . Dagegen leistet sich der englisch¬
französische Bericht eine geradezu ungeheuerliche neue
Verdrehung . Der Schatzsekretär hat in seiner Rede dargetan,
daß das deutsche Volk bisher im Wege der beiden Kriegsanleihen
über 13 Milliarden Mark aufgebracht habe, während die über diese
Summe hinausgehenden Kriegsausgaben ihre Deckung gefunden
haben , teils durch die Diskontierung von Schatzanweifungen, teils
durch den Kriegsschatz , die bei Kriegsausbruch vorhandenen
Bestände der Reichshauptkasse und den sich auf 219
Millionen belaufenden überschuß des ordentlichen Etats für
1914/15. Daraus macht der englisch =französische Bericht, die beiden
ersten Kriegsanleihen seien zum Teil durch den Kriegsschatz und
durch Bestände der Reichshauptkasse gedeckt worden. Diese neue
Verdrehung ist eine weitere Bestätigung dafür, wie empfindlich
unangenehm unsern Gegnern die Tatsache ist, daß das deutsche
Volk aus eigener Kraft ohne künstliche Nachhilfe so gewaltige
Summen im Wege der Kriegsanleihe aufzubringen vermag.

2 Von der schweizerischen Grenze, 27. Aug. (Telegr. )
Wie schweizerische Blätter aus Paris melden, nahmen die Be¬
hörden in den Bureaus des Courrier de Soldat eine strenge
Haussuchung vor. Mehrere Broschüren mit Friedens¬
tendenzen wurden beschlagnahmt.

Der krieg im Orient .
Die englischen Offiziersverluste auf Gallipoli .
0 Von der holländischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)

Die Times vom 27. August lenkt die Aufmerksamkeit auf die starken
Verluste an Offizieren während der letzten acht Tage auf Galli¬
poli . Die Zahl beträgt 780.

Von der schweizerischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)
Nach schweizerischen Blättern meldet die Petersburger Telegraphen¬
Agentur aus Athen alle Versuche französischer undeng¬
lischer Kriegsschiffe , die türkischen Batterien gegenüber
Kap Helles auf dem asiatischen Ufer zu zerstören, seien vergeb¬lich gewesen.

Die Haltung Griechenlands .
Von der italienischen Grenze. 27. Aug. (Telegr.)

Der ehemalige griechische Ministerpräsident Gunaris bestätigte
einem Vertreter der römischen Idea Nazional . daß trotz des Wieder¬
eintritts Weniselos Griechenland neutralbleiben werde . Der
größte Teil des Volkes und der Partei der Weniselisten selbst sei,
erkläre der Staatsmann entschieden , gegen jede Abtretung
von Land an Bulgarien . Die Möglichkeit eines griechisch =bulgarischen
übereinkommens sei ausgeschlossen . In bezug auf die italie :
ntiche Kriegserklärung sagte Gunaris, wenn Italien
beabsichtige , in der Folge die bis jetzt besetzten Inseln im Agäischen
Meer einzunehmen, so würde dadurch zwischen Griechenland und
Italien ein tiefes Zerwürfnis entstehen, da Griechenland fest ent¬
schlossen sei, unter keinen Umständen auf Land zu verzichten , das
aus ethnographischen Gründen ihm gehöre .

in Frankfurt a. . , 27. Aug. (Telegr.) Die Frankfurter
Zeitung berichtet aus Konstantinopel : Nachdem die eifrigsten Be¬
mühungen Englands und Frankreichs mißlungen sind, Serbien
und Griechenland zu den von dem Vierverband gewünschten
Gebietsabtretungen zu bewegen, unternimmt auf Drängen Eng¬
lands der rumänische Ministerpräsident Bratianu in Nischund Athen ähnliche Anstrengungen . Ein Erfolg ist insofern
erreicht, als Serbien sein Gebiet auf dem linken Wardarufer an
Bulgarien abzutreten bereit ist. Griechenland bleibt hingegen auch
gegenüber dem rumänischen Liebeswerben noch auf dem alten
Standpunkt. Das hohe Interesse , das sich für die türkisch¬
bulgarische Annäherung kundgibt, erscheint begreiflich, wenn auch
alle Meldungen über Abschlüsse von Verträgen noch als verfrüht
zu bezeichnen sind.

Deutscher Reichstag .
( Telegramm. )

s Berlin , 27. August.
Am Bundesratstisch ? Dr. Delbrück , Lisco , Dr. Helfferich.
Haus und Tribünen sind stark besetzt.
Präsident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Min.

Die Anderung des Reichsvereinsgesetzes.
Der Gesetzentwurf zur Aenderung des Reichsvereinsgesetzes steht zur

zweiten Beratung , der Entwurf verdankt Anträgen aus dem Hause seine
Entstehung . Es handelt sich dabei

1. um eine Neubestimmung des Begriffs der politi¬
schen Vereine und die ausdrückliche Herausnahme der Berufs¬
vereine (Gewerkschaften) aus diesem Begriff. Nach § 3 muß ein
politischer Verein einen Vorstand und eine Satzung haben. Nach
dem neuen Entwurf soll hinzugefügt werden: „Nicht als politische Vereine
gelten Vereine von Berufsgenossen oder Angehörigen verschiedener Be¬
rufe und Standesvereine, auch wenn sie zur Verfolgung ihrer Zwecke
politische Gegenstände in Versammlungen erörtern.

2. Der sogenannte Sprachenparaph soll gestrichen werden.
Damit würde die Vorschrift fallen, daß die Verhandlungen in öffentlichen
Versammlungen in deutscher Sprache zu führen sind.

3. Das Verbot der Teilnahme von Personen , die das 1 8. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben, an politischen Vereinen und Versamm¬
lungen soll ebenfalls, gestrichen werden.

In der Kommission hatte sich die Regierung mit der Heraus¬
lassung der Gewerkschaften aus dem Begriffe der poltischen Vereine
einverstanden erklärtz zu den beiden andern Punkten hatte sie noch nicht
Stellung genommen .

Berichterstatter Dr. Müller=Meiningen (Fortschr. Vp. ): Wir
haben die Ausführungen des Reichskanzlers über

die Polenfrage
gehört. Danach muß das deutsche Volk hoffen und wünschen, in den
Polen für die Zukunft den natürlichen Bundesgenossen gegen die russische
Gefahr zu finden Deshalb glaubt die Mehrheit des Ausschusses und
des Hauses, den sogenannten Polenparagraphen nicht mehr aufrecht
erhalten zu können und empfiehlt die Streichung der Bestimmung. Eine
der stritigsten Fragen des Reichsvereinsgesetzes war das Gebiet der
Gewerkschaften. Der Beschluß zu S 3 ist

eine die deutschenVertrauenskundgebung für die
Berufsvereine

des Wortes , sowohl der Arbeitgeber wie der Arbeit¬nehmer, deren Leistungen während des Krieges sich die größte Achtungerworben haben. Daran schließe ich zwei Wünsche an: Möchten Ver¬waltungsbehörde und Gerichte die Beschlüsse auch beachten und möchteferner auch die Regierung durch Annahme der Beschlüsse zum Begriffder Berufsvereine dem Streit um das Vereinsrecht der Gewertschaftenendlich ein Ende bereiten . Nach der Überzeugung der Mehrheit wäre
e des Burgfriedens und zum Wohle der Arbeitsgemein¬

schaftaller Parteien gerade in dieser schweren und ernsten Zeit. (Beifall.)
(nl.): Die Herausnahmeder Berufs= und Standesvereine,wobei wir ja besonders an die freien Gewerkschaften denken, aus dem

Vereiszeschhsegrüßen wir mit lehaster Freidte Wir verenen nistdaß diese Gesetzesänderung in das große Gebiet der
Neuordnung unserer innern Politik

gehören, würde, die
der Reichskanzler nach dem Friedensschluß in Aus¬sich gestellt hat. Wenn wir jetzt schon diese einzelne Bestimmunggutheißen , dann tun wir das, weil es uns ein Anliegen ist, denen dieHand zu reichen, die dazu bereit sind, und um damit zu zeigen , daß

Ss uns Ernst mit dem Entschlusse ist, an dem Neubau unseresVolkslebens mitzuarbeiten. Die Arbeiter=Berufsvereine haben die Unter¬stelung unter das Vereinsgesetz schwer empfunden. Mag diese Emp¬findung auch zuweilen übertrieben gewesen sein — genug, sie bestand.
n haben sich in diesem Krieg national bewährt ,

Nation. Der Zeitraum,
teil zu. Wir sind auch der Ansicht , daß die Herausnahme?

vereine aus dem Vereinsgesetz, eigentlich dem wahren Willen der Gesetz¬geber , des Reichstags und der Regierung entspricht, und daß

deshalb gebührt ihnen dafür der Dank der
während dessen sie sich bewährt haben, läßt darüberurteil zu. Wir knd gsch der Anscht daßz die
vereine aus dem Vereinsgesetz eigen
geber, des Reichstags und der Regierung entspricht, und daß derLopf, den wir jetzt abzuschneiden uns anschiken, eigentlich erst von derPraxis der Verwaltungs= und rechtsprechenden Behörden geflochtenIrrtum obgewaltet , es ginge durch gewerk¬
Haststeindiche Praris das Vaterland veroren . Wir ergesenFreuden die Gelegenheit, einen wirklichen Schritt vorwärts zu tun, umder bisherigen übung ein Ende zu machen . Auch für die Jugend¬lichen wird wesentliches gewonnen werden. Sie kömnen in öffent¬

letzte
eigentlichen

gewerk:

nachen. Auch für die Jugend¬

Aascheice die Keoesescereice . ele lb e sch ece

Kaise erich eig. Sgere Auselsähndigtet und Abdöigigfeitvon VaterKalseg eise , Vei den Kndern der undenitelen Valskreisebescht
g1, Hepurmiz,

dis zugendlichen über ihre Arbeitsbedingungen und dieKreise ihrer Arbeitsgenossen zu unterrichten . Um so mehr müssen wiruns wundern, daß die Mehrheit auch dem § 17 und damit die
beseitigen will, die die Jugendlichen von den

politischen Versammlungen fernhält.
Hier gehen wir nicht mit ,

und zwar aus tiefster innerer Überzeugung , daß wir unserer Jugend
damit, eige, pirtsche Wohlat nicht erweisen können . Wir streben alenach der Wehrfähigkeit unserer Jugend, körperlicher und geistiger. DiesePehrsähgkeit , wird auf andere Weis erworden als in der ungesunden
Poft, der, Polsegersammlung, Es legt,„ ieinreife Burschen — ich sage das nicht von oben herab, ich war
selbst einer (Heiterkeit) — nach dem Vorgang eines zufällig neben

tehenden äilterr. Paxteigegossen sich an den Bravos beteiligenoder die vorschriftsmäßige Unruhe erzeugen, wenn der Gegner etwasUnbequemes sagt. Wir brauchen uns darüber nichts vorzumachen. Davor
möchten wie die Jugend bewahren. Wenn wir die Vertreter derdeutschen Pädagogik befragen würden, so würden wir wohlein einstimmiges Zeugnis in diesem Sime bekommen. Die Zulassung
in öffentliche Versammlungen lehnen wir ab. Ablehnen müssen wiraber auch einen Eingriff in die Sprachengesetzgebung . Voneiner überschätzung der sachlichen Bedeutung des § 12 des Vereins¬
gesetzes ist bei uns nicht die Rede. Wenn die Entwicklung der Dingeden von uns erhofften Verlauf Kimmt, werden wir auch bereit sein.
inshesgnhergenderung der Sprachengesetzgebung mitzuwirken . Was

die Polen
so schließen wir uns der Anerkennung und Bewunderung desReichskanzlers für die Energie und Leidenschaft, mit der sie„Energie und

nationalen Bestrebungen verfolgen , „ „ „ „ „
durchaus

mit
Aber

der sie ihre
jetzt, wo dieDinge noch im Fluß sind, ist nicht die richtige Zeit, mit der bisherigenGesetzgebung aufzuräumen. Weite Kreie

Pöchgenung Pazeraumen , „Peite,„Kreise unseres Voltes würden ein
plötzliches Zurückgehen in diesem Punkt falsch verstehen und in ihrernationalen Energie nachlassen. Wir wollen auch in dem Zeitpunkt
Zesehenpsizus aler nationalen Werte nicht als die schlechten Spieler

ihre besten Trümpfe vorhermit
einem Vallost, der uns vielleicht zwingen kömnte das Schift zu

verlassen, bevor es den Hafen erreicht. Wenn die Bestimmungen überden Sprachenpaxagraphen und die Jugendlichen bleiben, so wördenwir zu unserm Bedagern nicht für das ganze Gesetz simme, geuven
für die Berufsvereinebe¬

glauben, daß
hereinbringen

—
jetzt 1
politischen

für . (0 g s stimim
so gern wir uns an dem Vertrauensvotum Fer die Plumen o
teiligen möchten. (Beifall.)

Dr. Landsberg (sd.): Mein Vorredner scheint zuwir Säuglinge in unsere politischen Versammlungen
wollen. (Heiterkeit .) Wir wolen uns

keine Knabenchöre
angliedern . (Heiterkeit.) Warum will man denn den Jugendlichen dieTeilnahme an den politischen Versammlungen verbieten, währead sieungestört politische Zeitungen lesen können, was zweifellos einen viel
nachteiligern Einfluß auf sie ausübt? Wegen des Mißgriffs der Praxis ,die Beteiligung der Jugendlichen nicht nur an Berufsvereinen, sondernauch an Turnvereinen usw. zu verhindern , muß dieser Paragraph
faler. , Waxm will der Abg. Dr. Junck die Hand nur den Gewerk¬
schaften, nicht auch den polnisch, dänisch und französisch sprechendengeutscher

geichens, der Sprachenparagraphist ein Zeichen der Schwächeund darf, diese große Zeit nicht überdauern . Für Ausnahmegesetze istweniger Raum als je. Der Abg. Dr. Junck will für den späternKampf die besten Trümpfe in der Hand behalten. An
Fragen der Gerechtigkeit

gehe ich mit der Schlauheit des Kartenspielers nicht heran. (Sehr gut!bei den Sozialdemokraten . ) Man will doch innere Streitigkeiten be¬seitigen, das hat man doch selbst von so entgegengesetzten Seiten gesagt ,
keit.) Beweisen Sie Ihren guten Willen durch die Tat.

eshsese e eschestege le ace lc e
lassen es mir zweckmäßig erscheinen, mich auch an der Aussprache imPlenum zu beteiligen. Die Forderungen dieses Gesetzentwurfes ge¬

r grobeg Gruppe, die wir als Neuorientierung der innern
daum wand

Triege bezeichnet haben. Aus diesem Programm
nicht

das kann erst nach
„Das heißt also ad kalendas
hier um die umstrittendsten
Die verbündeten Regierungen und

einzelne Punkte herausgreifen ,
dem Kriege erledigt werden. (Heine (sd.) ruft:graecas vertagen !) Es handelt sichder letzten zehn Jahre.

für zweckmäßig halten, in dieser Zeit dieses heiße Eisen in die Handzu nehmen. Die Reichsleitung ist grundsätzlich bereit, denWünschen auf eine angemessene Freistellung der Gewerkschaften von denBestimmungen des Vereinsgesetzes zu entsprechen . Ich beziehe mich aufdie frühere Erklärung hierüber. Ich kann aber nicht versprechen, daßein entsprechender Gesetzentwurf zur Abänderung des § 3 schon imNovember vorgelegt wird (Hört, hörtl), weil ich nicht mie wie
die Kriegslage sich im November gestaltet, und ob Hann

schon über die Neuorientierung unterhalten können. Die verbündeten
Regierungen haben zu dem Initiativantrag des Reichstages noch nichtkönnen mit Rücksicht auf die starke Belastung mit
aufenden Arbeiten des Krieges und den damit zusammenhängenden

gesetzgeberischen und Verwaltungsmaßnahmen.
Die Erklärung meines Kommissars

in der Kommission ist mit ausdrücklicher Billig
Reichskanzlers und der in
preußischen Ressorts erfolgt.

Stellung nehmen
laufenden Arbeiten

ligung des
Betracht kommenden

(Hört, hört!) Sie können ver¬
sichert sein, soweit dafür die bei diesen Erklärungen beteiligten Personenin Frage kommen, wird Ihnen im gegebenen Augenblick rechtzeitig
eine Vorlage gemacht werden. (Beifall .)

Becker=Arnsberg (Ztr.): Der § 3 des Vereinsgesetzes muß eine
solche Form erhalten, daß allen Auslegungskünsten einer den
Gewerkschaften nicht wohlwollenden Bureaukratie ein Riegel vorgeschobenwird. Die Gewerkschaften sind dankbar für die anerkennenden Er¬
klärungen vom Hause und vom Regierungstisch heute und früher und
hoffen, daß nun auch die Gewerkschaften in Zukunft entsprechend be¬handelt werden. Wir sind von jeher Gegner des Jugendlichen= unddes Sprachenparagrapben gewesen und stimmen deshalb auch jetzt fürdie Aufhebung dieser Paragraphen. Wenn Jugendliche mit 17 Jahrenins Feld ziehen können, wenn junge Leute von 18 JahrenOffiziere werden können und jetzt im Kriege die Führung über
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ältere erwachsene Leute bekommen , dann können sie auch wohl sich an
politischen Versammlungen beteiligen und auch einmal Bravo! und
Sehr richtig! rufen. (Beifall.)

Frhr. v. Gamp (Rp.): Die Anderung des Vereinsgesetzes kann zurzeit
keine praktische Bedeutung haben . Jetzt sind nicht Bundesrat und Reichs¬
tuag, sondern die kommandierenden Generale maßgebend. Der

Sprachenparagraph ist ein Kompromiß ,
an dem wir festhalten. Wer davon zurücktritt, muß das auch begründen.
Zentrum und Sozialdemokraten sind allerdings nicht gebunden. Wenn
die Verwaltungsbehörden wirklich bei der Auslegung des Vereins¬
gesetzes gegenüber den Gewerkschaften der Absicht des Gesetzgebers
zuwiderhandeln und dadurch eine Abänderung des Gesetzes notwendig
wird, so muß uns doch das hierzu nötige Material vorgelegt werden.
Es wäre bedenklich , wenn man etwa nach dem Kriege in Elsaß¬
Lothringen die Erörterungen der Friedensbedingungen und Ziele
in französischer Sprache gestatten würde.

Dr. Müller=Meiningen (Fortschr. Vp. ): Wir werden nur gegen die
Aufhebung der Jugendlichen=Bestimmung sein. Die Klagen, die der
Abgeordnete Landsberg vorgebracht hat, werden bereits durch die Ab¬
änderung des § 3 beseitigt. Mißbräuche sind natürlich immer möglich .
Denn es wird immer bösartige und törichte Landräte
geben . Bei der Schlußabstimmung werden wir für die ganze Novelle
stimmen, weil sie im ganzen einen großen

politischen Fortschritt
darstellt. Einmal muß doch in der innern Politik der Anfang gemacht
werden. (Sehr richtig!) Solche Kompromisse, wie das von 1908 können
nicht ewig Geltung haben. Wenn der Reichskanzler unter dem Druck
der jetzigen Verhältnisse in der Polenfrage seine Meinung geändert hat,
dann könnte eigentlich auch der Abgeordnete v. Gamp es tun. Das
deutsche Volk braucht keine politische Bevormundung . Es
hat seine Großjährigkeitserklärung in bezug auf das Vereins= und
Versammlungsrecht in einer geradezu weltgeschichtlichen Weise von
neuem bekundet. Die Hauptsache wird sein, daß auch die preußischen
Landräte und die sächsischen Verwaltungsbeamten bei der Anwendung
der neuen Bestimmungen der neuen Zeit Rechnung tragen. Hoffentlich
kommt bereits in der Novembertagung eine entsprechende Vorlage.

Staatssekretär des Innern Dr. Delbrück: Praktische politische
Erwägungen sprechen dagegen, jetzt eine einzelne Frage aus dem Kom¬
plex dieses Gebietes herauszugreifen . Selbst wenn das Vereinsgesetz
nach den vorgetragenen Wünschen geändert würde, so könnten doch
während des Belagerungszustandes die kommandierenden Generale die
Bestimmungen außer Kraft setzen. Im großen und ganzen ist die Ver¬
waltungspraxis während des Krieges so gestaltet gewesen, daß die
Gewerkschaften damit auskommen. Eine Anderung würde jetzt nur
akademische Bedeutung haben. Wertvoll muß für sie sein
die bestimmte Zusage des Reichskanzlers, nach Herstellung glücklicher
Verhältnisse dem Gesetz eine Gestalt zu geben, die dem ursprünglichen
Willen des Gesetzgebers Rechnung trägt.

Dr. Oertel (kons .): Possierlich und betrüblich ist es, daßeiner der Väter des Gesetzes an der allmählichen Tötung seines Kindes
sich beteiligt. Unser ablehnender Standpunkt bezeiht sich auf das ganzeGesetz. Die Herausnahme der Berufsvereine aus der Begriffs¬
bestimmung der politischen Vereine halten wir weder für geboten noch
für tunlich. Selbst wenn wir sie für nötig erachteten, würden wir den
Zeitpunkt nicht für richtig halten. Man soll

ruhig bis nach dem Kriege warten .
Die Bestimmungen über den Gebrauch fremder Sprachen in der

öffentlichen Versammlung halten wir jetzt nicht für durchführbar , die
fremdstämmigen Verhältnisse können wir jetzt nicht regeln. Unser ab¬
lehnender Standpunkt gilt aber nicht für alle Zeiten. Gegen die Teil¬
nahme der Jugendlichen an öffentlichen Versammlungen und
politischen Vereinen sind wir grundsätzlich auch für die Zukunft, weil
wir die Jugend vom politischen Getriebe fernhalten wollen. Wir werden
in der dritten Lesung gegen das ganze Gesetz stimmen. Ich bedaure,
daß wir und das Zentrum in dieser Frage voneinander abweichen,
während wir sonst doch in allen Erziehungsfragen Schulter an Schulter
stehen. Diese Bestimmung war für uns die Bedingung der Zustimmung
zu diesem Gesetz. Sie aufrechtzuerhalten ist unsere politische wie völkische
Pflicht. Wir stimmen gegen das ganze Gesetz. (Beifall rechts .)

Kurzawski (Pole): Unter diesen Bestimmungen leiden wir am
meisten. Wir begrüßen ihre Aufhebung als Erfüllung einer Pflicht
der Gerechtigkeit. (Beifall bei den Polen und links.)

Heine (Soz.): Wir können nicht warten, bis eine künftige Ver¬
waltungspraxis Besserung schafft. Darum müssen wir das Gesetz ändern.
Da im Kriege doch die Militärbehörden über Versammlungen entscheiden ,
so könnte die Anderung des Gesetzes jetzt doch auch nicht den Angstlichen
schrecken. Die Aufhebung des Jugendparagraphen stellt nur den vorher
in Preußen bestandenen Zustand wieder her. Was die Landratskammer
von 1851 in der tollsten Reaktionszeit einführte, das ist Ihnen (nach
rechts) auch zu viel?! (Sehr gut! links.) Kein politischer Verein wird
Sechzehnjährige aufnehmen, wohl aber sind viele unliebsame Zustände
im politischen Leben Deutschlands darauf zurückzuführen, daß es an recht¬
zeitiger politischer Erziehung gefehlt hat. Das führt zur Unsachlichkeit
und zur Verleitung durch Phrasen, Staatssekretär Delbrück sprach
von nur akademischer Bedeutung unserer Beschlüsse . Nun, so viel wir
gegen die Kommandierenden Generale auch haben — ihre Polizei ist
uns in mancher Hinsicht immer noch lieber als die Schwerfällig¬
keit der Zivilbehörden , die sich zu nichts entschließen können .
So wie der Krieg zu Ende ist, werden die Gewerkschaften die
alten Schwierigkeiten wieder haben, wenn das Gesetz tnicht geändert
wird . Denn solange Strafbestimmungen bestehen , müssen die Staats¬
anwälte bei Zuchthausdrohung sie auch anwenden. Als Deutscher,
der sein ganzes Wirken und seine ganze Begeisterung einsetzt für die
Sache unseres Vaterlandes, beklage ich die hinausschiebende Er¬
klärung des Staatssekretärs in bezug auf diese wahre Volksnotwendig¬
keit. Will man denn die ganze Neuorientierung , dieses Riesenwerk nun
auf einmal machen ? Wir wollen, daß so wenig die Erinnerung an
das erlittene Unrecht unser Volk von den gewaltigsten Anstrengungen ab¬
halten konnte, ebensowenig diese Erklärung des Staatssekretärs das tun
soll. Aber vergessen ist darum das erlittene Unrecht nicht und je größer
die Anstrengungen und die Siege unseres Volkes sind, um so tiefer wird
die Scham in ihm brennen, wenn es unter den alten Zuständen weiter
leben soll. (Lebhaftes Sehr wahr! links.) Wenn wir alles aufbieten —
und wir wollen alles bis zum äußersten aufbieten — für die Rettung
unseres Vaterlandes , dann tun wir das für das deutsche Volk,
dessen Sache die unsere ist, aber nicht für eine Regierungs¬politik , die sich heute noch nicht losreißen kann von alter Rück¬
ständigkeit. (Erneute stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)
Wir begnügen uns bei diesen Anderungen mit dem Allernotwendigsten .
Will die Regierung auch jetzt noch erwagen, ob das einzuführen ist was
vor 60 Jahren geschaffen wurde? Glauben Sie, daß es möglich wäre,
die Politik des Deutschen Reiches in den alten Formen, mit den alten
Erwägungen und mit dem alten Zögern fortzuführen ? Nur jungeMenschen , jung an Seele, werden imstande sein, dieses Reich von
neuem auf die Füße zu stellen und seine innere Politik zu begründen,
aber nicht solche Menschen , die noch fragen, ob das, was vor 60 Jahren
war, ihnen nicht zu neu und zu jung ist! (Sehr gut! links). UnsereGenerale , das möge die Regierung doch beachten, stellen auch nicht
lange Erwägungen an; sie schießen darauf los und schicken ihre Truppenvorwärts. Worin liegt das Geheimnis unserer Siege? In dem Willen
zum Sieg, und in dem Willen zu Reformen liegt das Geheinnis
aller Möglichkeiten der neuen Politik. Wir haben ihn, wir erwarten
ihn auch von Ihnen! (Lebhafter Beifall links.)

Dr. Kerschensteiner (Fortschr. Vp. ): Herr Kollege Dr. Müller¬
Meiningen hat bereits die grundsätzliche Ablehnung , die die Fortschritt¬
liche Volkspartei gegenüber dem Jugendparagraphen einnimmt,
betont. Es wäre sonach, da ich in diesem Punkte vollständig mit ihm
übereinstimme , ganz überflüssig, daß ich noch einmal das Wort ergreife,
wenn ich nicht dazu genötigt wäre, leider weitere Konsequenzen aus
dieser meiner prinzipiellen Haltung zu ziehen. Ich habe es von jeher
als ein Unglück betrachtet, daß die Jugend in politische Dis¬
kussionen hineingezogen worden ist. (Sehr richtig, rechts.) Es handelt
sich nicht darum, daß der Einzelne nicht über staatsbürgerliche Rechte
und Pflichten aufgeklärt werden sollte, sobald seine Reife das erlaubt.
Aber das was Herr Kollege Heine meint, die frühzeitige Aus¬
bildung und Heranziehung eines politischen Urteils ist ein Ding, das
weit über die Zeit der Jugendjahre hinausgeht . Denn um politische
Urteile bilden zu können, um fähig zu sein, objektiv seiner Meinung
in politischen Dingen zum klaren Durchbruch zu verhelfen, dazu gehörtvor allem eine ungeheure Sachkenntnis , und ohne politische Be¬
griffe können wir keine politischen Urteile fällen, und um zu politischen
Begriffen objektiver Begründung zu kommen , dazu bedarf es einer
sehr viel höhern Reife als sie unsere Jugend hat. (Zuruf bei den Soz.)
Gewiß wir können anfangen , aber man kann doch nicht schon beimSäugling mit dem ABC der Politik anfangen . (Zuruf bei den
Soz.) Ich habe eine langjährige Erfahrung über das, was man derJugend in politischen Dingen bieten und von ihr in politischen Urteilen
verlangen kann. Wir haben in München unter meiner Direktion
vielleicht zuerst in Deutschland

staatsbürgerliche Erziehung
in unsern Fortbildungsschulen für 14= bis 18jährige Knaben eingeführt .
Wir haben uns bemüht, einen derartig objektiven Standpunkt in diesen
Dingen zu finden, daß tatsächlich bis heute weder von seiten der Re¬
gierung, noch von seiten der Bevölkerung , noch von seiten irgendwescher
Eltern, noch von seiten irgendwelcher Parteien irgendwelche Proteste
gegen die Art dieses politischen oder staatsbürgerlichen Unterrichts
erhoben worden sind. Es ich nicht so, wie der Köllege Heine behauptet,
daß unsere Lehrer mir nichts dir nichts die Politik in die Schule tragen(Sehr richtig), zum mindesten nicht die Parteipolitik . Denn wo
es sich um Kinder vom 14. bis zum 18. Lebensjahre handelt, tragen die
Kinder alles in ihre Elternkreise nach Hause. Und wenn ein Lehrer
eine prononcierte politische Stellung in seinem Unterricht einnehmen
wollte, Sie können die Überzeugung haben, daß sich morgen diese Er¬
klärungen des Lehrers in der Zeitung befinden. Darum nehmen sich
die Lehrer von selbst sehr in acht. Ich habe keine schlechten Er¬
fahrungen in dieser Beziehung gemacht. Überlassen Sie die politische
Aufklärung, die staatsbürgerliche Erziehung der Jugend getrost derSchule . (Sehr richtig.) — Ich bin nicht des Sinnes, daß die
einzelnen Parteien die Jugendlichen in irgendeiner Form zu rein
politischen Zwecken zusammenfassen. In Parteiversammlungen poltert
die politische Leidenschaft mit Riesenschritten. Da handelt es sich nur
darum, möglichst großen Effekt zu erzielen. Die Skrupellosigkeit
in der Wahl der Mittel ist gerade
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für die Jugend . Eine ruhige Einführung in parteipolitische An¬
schauungen mag hingehen, ich bin ja kein Freund davon. Die Liberalen
streben am wenigsten danach, den Weg zu betreten , den leider die
Sozialdemokratie und zunächst das Zentrum seinerzeit betreten haben.
Ich habe nicht die Empfindung , daß die Gründung von jugendlichen
Vereinen auf parteipolitischem Standpunkt moralischen Erziehungs¬
einflüssen gilt. Zum mindesten liegt gleichzeitig die Absicht vor, der
Jugend moglichst früh

die parteipolitische Brille
auf die Nase zu setzen. Sitzt sie einmal dort, dann ist es sehr schwer,
durch eine rosa oder schwarz gefärbte Brille wieder die reine Objektivi¬
tät der Welt zu erkennen. (Beifall.) Aber wie dem auch sei, die Jugend¬
lichen sind zunächst von parteipolitischen Vereinen in staatsbürgerliche
Fragen eingeführt worden. Der Staat hat leider gänzlich versäumt,
her rechtzeitig seine Pflicht zu tun. So mußten es die Parteien tun,
schon im Interesse der staatsbürgerlichen Entwicklung selbst. Das gebe
ich gern zu. Aber es ist für mich etwas anderes, ob in jugendlichen
Verbänden staatsbürgerliche Aufklärungen in parteipolitischer An¬
schauung in maßvoller Form gegeben werden, oder ob diese Jugend¬
lichen nun in alle öffentlichen Versammlungen und Vereine eingeführt
werden können. Darum stimme ich gegen den Paragraphen, und
solange er bleibt, muß ich leider auch gegen den ganzen Gesetz¬entwurf stimmen. (Beifall.)

Die Abstimmung .
Die Bestimmung über die Gewerkschaften wird

angenommen gegen die Konservativen .
Die Streichung des Sprachenparagraphen wird an¬

genommen. Dafür stimmen Zentrum , Sozialdemokraten , Fortschritiler ,
Polen.

Die Bestimmung über die Jugendlichen wird angenommen .
Dagegen stimmen: Konservative und Nationalliberale.

Das Gesetz im ganzen wird von Zentrum ; Sozial¬
demokraten und Fortschrittlern angenommen . Da¬
gegen stimmen Konservative und Nationalliberale. Zimmermann (nl.)
stimmt dafür, Kerschensteiner (Fortschr. Vp. ) stimmt dagegen.

Belagerungszustand und Pressezensur .
Eine Entschließung der Kommission will die Zulassung von Straf¬

befehlen bei Vergehen gegen Vorschristen über wirtschaftliche Maß¬
nahmen auch auf Vergehen gegen die entsprechenden Vorschriften
des Gesetzes über den Belagerungszustand ausdehnen , ferner bei Ver¬
gehen gegen das Belagerungszustandsgesetz wahlweise neben der
Gefängnisstrafe auch Geldstrafe zulassen .

Ein Antrag Schiffer (nl.) will bei Vergehen gegen das Be¬
lagerungszustandsgesetz die Gefängnisstrafe zwar aufrecht¬
erhalten, aber wenigstens beim Vorliegen von mildernden Umständen die
Verhängung von Hast oder von Geldstrafen bis zu 1500. zulassen.

Eine Entschließung der Sozialdemokraten ersucht den
Reichskanzler, dahin zu wirken, daß der Belagerungszustand auf¬
gehoben und insbesondere die Freiheit der Presse wieder
hergestellt werde.

Fischer=Berlin (sd.): Unsere Mitglieder werden in einseitiger Weise
drangsaliert . Keine einzige öffentliche Versammlung wird zugelassen.
Dabei wird mit zweierlei Maß gemessen . Das ist ein unwürdiger Zu¬
stand. Leute , deren Auffassung unbequem ist, werden in sogenannterSchutzhaft monatelang festgehalten, auch wenn sie gänzlich un¬
bescholten sind. Die Zensur ist eine Drangsalierung der politischen,
ganz besonders der sozialdemokratischen Presse. Die Deutsche Tages¬
zeitung brachte dieser Tage eine Nachricht, die im Interesse unserer
militärischen Kraft allen andern Blättern verboten war. Eine Denkschrift
der Täglichen Rundschau führt den Beweis , daß das Blatt einseitig
geschädigt worden ist. Anderungen sind vorgenommen worden, die den
Sinn ins Gegenteil verkehren. Besonders kraß ist ein Fall, wo
ein Artikel des Generalstabschefs der Armee am 28. Mai der Schrift¬
leitung der Täglichen Rundschau mit der Bitte um sofortige Veröffent¬
lichung zugeschickt wurde, das Oberkommando aber Einsendung verlangte
und ihn verbot, bis schließlich die Veröffentlichung durchgesetzt wurde.
Wenn man so gegen die Tägliche Rundschau vorgegangen ist, dann liegt
die Schlußfolgerung nahe, wie gegen die sozialdemokratische Presse vor¬
gegangen ist. Was man nicht zensurieren kann, sieht man als militärische
Angelegenheit an. Besonders straffe Saiten hat man in Rheinland
und Westfalen angezogen. Dort ist vorgekommen, daß Polizisten
während der Drucklegung im Betriebe anwesend waren. Nachrichten der
Provinzpresse dürfen von jetzt ab nicht ohne Genehmigung nachgedruckt
werden. Dem Vorwärts gegenüber wurde dieses Verbot schon seit
Monaten gehandhabt. Jetzt sollen auch Veröffentlichungen über Ver¬
hängung der Präventivzenzur , Verhaftungen und Haussuchungen nicht un¬
genehmigt gebracht werden . Der Vorwärts durfte das schon lange nicht.
Die Reventlow, Zedlitz, Bassermann , Fuhrmann , Cleinow, Stresemann
durften in der Presse und Versammlungen über Kriegsziele und
Friedensbestrebungen sich auslassen, während der Vorwärts verboten
worden ist, weil er die Kundgebungen der sozialdemokratischen Fraktion
wiedergab, die sich gegen Annexionen aussprach. Dagegen konnte die
Kundgebung der Nationalliberalen Partei von allen Berliner bürger¬
lichen Blättern wiedergegeben werden. (Hört, hört!) Der kommandierende
General in Münster hat sogar in amtlichen Erlassen die Annexions¬
politik vertreten . Wenn man die Redensarten des Abg. Paasche
über Friedensziele als Phantastereien hinstellt, so wird das als Verstoß
gegen den Burgfrieden geahndet. Damit billigt die Militärbehörde diese
Redensarten eines nationalliberalen Führers. Auf eine Beschwerde des
Reichsverbandes der deutschen Presse über die Härten der Zensur hat
das Kriegsministerium die Schuld auf die verschiedene Auffassung der
die Zensur ausübenden Persönlichkeiten geschoben . Diese Offiziere, die,
Gott sei Dank, von der Politik nicht allzu viel verstehen, sind zu be¬
dauern, daß sie eine Art politischen Nachrichtendienst zu machen haben,
während draußen auf dem Schlachtfelde Weltgeschichte gemacht wird.
Kritisiert der Vorwärts die Post in ihren scharfmacherischen Aus¬
führungen, so erhält er eine Zuschrift von der Zensurbehörde . Schreibt
aber die Post in einem Leitartikel über Jaures am Schlusse: „So
schmierte er und ließ sich schmieren “ (Pfui=Rufe bei den Sozialdemo¬
kraten ), so hat die Zensur nichts dagegen. Eine solche Niedrigkeit der
Gesinnung ist nur möglich bei einem Blatte, das so von den Schmier¬
geldern der Scharfmacherindustrie lebt. Die Zensur darf nur von Leuten
ausgeübt werden, die von der Presse etwas verstehen. Man darf aber
keinen ausgesprochenen Parteimann oder gar einen Zeitungsherausgeber
damit betrauen. In Görlitz stellte der Zensor geradezu schändliche
Anforderungen an das dortige sozialdemokratische Parteiblatt. In seinen
Berichtigungen . . .

Vizepräsident Dove rügt den Ausdruck „schändlich ".
Fischer (Soz.): In Stettin wurde dem sozialdemokratischen Blatte

mit Schließung gedroht, weil es einen Artikel über die Ziele der Sozial¬
demokratie gebracht hat. Am schlimmsten ergeht es der sozialdemo¬
kratischen Presse in Rheinland und Westfalen . Manchmal
kommt bei den Strichen der Zensur auch ein unfreiwilliges Bekenntnis
zur Wahrheit heraus. So verlangte ein Gedächtnisartikel für Bebel,
daß die berechtigten Forderungen der Arbeiter erfüllt werden müßten.
Was dann kam, hatte der Zensor gestrichen, und nun folgte hierauf der
Satz: „Das darf nicht sein!“ (Heiterkeit.) Vielfach vertritt der Zensor
ausschließlich die Interessen der Unternehmer, so namentlich in Katto¬
witz im oberschlesischen Industriebezirk . Man gewinnt manchmal wirk¬
lich den Eindruck, als ob die Zensur dazu diente, das alte
Sozialistengesetz wieder aufleben zu lassen . Staatssekretär Dr. Del¬
brück verurteilt mit aller Schärfe den Lebensmittelwucher . Wie steht
damit aber ein Erlaß des Reichsamts des Innern im Einklang, der die
Besprechung dieser Fragen als militärische Angelegenheit bezeichnet , wenn
sie zu sehr den Charakter des Parteikampfes annimmt. (Hört, hörtl bei
den Sozialdemokraten .) Ein Volk, das so seine Aufgabe in diesem
Riesenkriege erfüllt hat, und eine Presse , die so ihrer Pflicht gerecht
geworden ist, braucht sich keinen unwürdigen Maulkord von der
Zensur anlegen zu lassen. Das Treiben der Zensur ist letztes Endes eine
Fronde gegenüber der Regierung (Sehr richtig! bei den Sozialdemo¬
kraten.) Soll so die Freiheit aussehen, die uns der Reichskanzler für
Deutschland versprochen hat? Wir verzichten auf einen solchen Dank, der
ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklasse darstellt. (Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Dr. Delbrück : Ich bestreite mit aller Ent¬
schiedenheit , daß die Arbeiterklasse während des Krieges anders
behandelt wird als die andern Klassen. Wir alle hier im Hause und im
Lande stehen

voll freudiger Anerkennung
gegenüber der Hingabe und den Leistungen der Arbeiter für das
Vaterland . Wer das vergäße und in seinen Handlungen gegenüber den
Arbeitern anders verführe als auf der Grundlage vollster Parität, würde
sich gegen das Vaterland versündigen. Wir können den Be¬
lagerungszustand nicht entbehren und die damit zusammen¬
hängende Beschränkung der Freiheit der Presse und des Vereinslebens.
Wenn man bei Beginn des Krieges geglaubt hat, daß wir unter Um¬
ständen nach Beendigung der Mobilmachung die Bestimmung über den
Belagerungszustand aufheben oder für Teile des Reiches außer Kraft
setzen könnten, so hat man diese Auffassung mit Rücksicht auf den Gang
des Krieges von 1870 gehabt. Die lange Dauer des Krieges, die Zu¬
nahme der Spionage , die Angriffe auf unsere Eisenbahnen , die
Notwendigkeit, während des Krieges dauernd Truppen hin und her
zu schieben von einer Front zur andern, lassen es unbedingt er¬
forderlich erscheinen , daß der öffentlichen Meinung
gewisse Beschränkungen auferlegt werden. Aber ich
habe wiederholt im Einvernehmen mit dem Reichskanzler und dem stell¬
vertretenden Kriegsminister betont, daß die Beschränkungen der Presse
und des Vereinslebens , die sich aus dem Belagerungszustand ergeben,
sich selbstverständlich in den Grenzen halten müssen, die nach der
Natur der Dinge absolut notwendig sind, und daß zu weit gehende
Beschränkungen des Presse= und Vereinswesens unerwünscht und
unzulässig seien. Der Reichskanzler ist der letzte, der einer
Knebelung der öffentlichen Meinung das Wort redete. Eine Be¬
schränkung der Preßaussicht auf nur militärische Dinge ist nicht
möglich , weil die militärischen Maßnahmen mit der Politik so eng ver¬
knüpft sind, daß man auch andere wichtige Außerungen unterdrücken oder
einschränken muß, wenn sie geeignet sein könnten, im Ausland ein
unrichtiges Urteil über unsere Widerstandsfähigkeit und Ziele
hervorzurufen . Daran muß entschieden festgehalten werden. Eine Nach¬
prüfung der vorgetragenen Einzelfälle kann nicht erwartet werden. Sie
entziehen sich der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers und des stellver¬
tretenden Kriegsministers . Der Reichskanzler trägt

die Verantwortlichkeit
nur dafür, daß die gesetzlichen Voraussetzungen für die Verhängung des
Belagerungszustandes vorliegen, nicht verantwortlich ist er für die
Handlungen , die die kommandierenden Generale in Ausfluß von Macht¬
vollkommenheiten getroffen haben, die in der allerhöchsten Kommando¬
gewalt liegen. Selbst beim besten Willen, sich strikt an die vom Reichs¬
kanzler und stellvertretenden Kriegsminister aufgestellten Richtlinien
zu halten, können die Anschauungen des einzelnen Zensors zu einer ver¬
schiedenartigen Handhabung der Presseaussicht führen. Es ist von uns
auch anerkannt worden, daß in einer Reihe von Fällen von den Zensur¬
behörden gegen alle Parteien Maßnahmen getroffen worden sind, die
vielleicht besser unterblieben wären. Aber es ist nicht angängig,
einzelne kommandierende Generale unter Bezugnahme auf ihren dienst¬
lichen und außerdienstlichen Lebenswandel zu nennen. Wenn ein
kommandierender General in der Zeit, in der er verabschiedet war, eine
politische Tätigkeit ausgeübt hat, so hat er in Wahrnehmung eines
staatsbürgerlichen Rechtes gehandelt. Wer vom Kaiser in eine so hohe
Stellung berufen ist, von dem ist ohne weiteres anzunehmen, daß eine
politische Betätigung , die ihm gestattet war, während er kein mili¬
tärisches Kommando innehatte , nicht seine Unparteilichkeit, Gerechtigkeit
und Unbefangenheit beinträchtigen wird. Es mag auch der eine oder
andere General keine glückliche Hand bei der Auswahl der Zen¬soren gehabt haben. Soweit es zu unserer Kenntnis gekommen ist,
haben wir Abstellung herbeizuführen getrachtet. Die größte Schwierig¬
keit liegt darin, eine

Einheitlichkeit in der Handhabung
aller aus dem Artikel 68 der Reichsverfassung und aus dem preußischen
Gesetz über den Belagerungszustand sich ergebenden Bestimmungen zu
erzielen. Auch in Angelegenheiten meines Ressorts sind von
den kommandierenden Generalen Anordnungen getroffen worden, die
nicht meine Zustimmung finden . Diese Anordnungen haben vielfach
gerade bei ihnen eine warme, lebhafte Zustimmung gefunden. Wieder¬
holt ist das soziale Empfinden der preußischen Generale ins Feld
geführt worden. Das beweist, wie unrichtig es ist, diesen Männern
Parteilichkeit vorzuwerfen . Um eine gewisse Einheitlichkeit für die
Presse und das Vereinsrecht zu erzielen, sind von den zuständigen
Ministern und dem stellvertretenden Kriegsminister Richtlinien fest¬
gelegt worden, um deren Befolgung ersucht worden ist. Inzwischen ist
eine allerhöchste Kabinettsorder ergangen, wonach

ein Kriegspresseamt
eingerichtet werden soll. Es soll die Zensurstellen über die militärischen

und politischen Ereignisse und die Ziele der Politik auf dem
laufenden halten und sie so befähigen, ihr Amt verständig auszuüben .
Die Presse soll mehr Auskünfte erhalten , um den Geist der Zensur
mehr als bisher zu erfassen. Das Amt soll die Richtlinien der Zentralbehörden
übermitteln und darüber wachen , daß ihnen Rechnung getragen und die
Zensur einheitlich und gerecht gehandhabt wird. Es ist zu
erwarten, daß außer der Vereinheitlichung auch eine Besserung der Ver¬
hältnisse eintreten wird. Aus diesem Anlaß wollen Sie ersehen , daß
alle beteiligten Stellen redlich bestrebt sind, die Übelstände auf dem Gebiet
der Handhabung der Presseaussicht und der damit zusammenhängenden
Bestimmungen über das Vereinswesen zu beseitigen. Soweit das in
ihrer Macht liegt, um so mehr als wir im großen und ganzen der

ganzen deutschen Presse
ohne Unterschied der Partei, das Zeugnis ausstellen müssen, daß
sie nach bestem Wissen und Gewissen sich bemüht hat, sich
in den Dienst des Vaterlandes zu stellen. Das stelle ich ohne Ein¬
schränkung fest. Hoffentlich werden die guten Beziehungen ,
die zwischen Regierung und Presse im wesentlichen be¬
standen haben, durch die neuen Anordnungen noch gebessert .

Dr. Obkircher (nl.): Als das jüngste Mitglied des Hauses (Heiter¬
keit) möchte ich eine Bemerkung fast geschäftsordnungsmäßiger Art
machen. Ich bin mit der größten Aufmerksamkeit den Verhandlungen
im Ausschuß und im Plenum gefolgt. Auch für den Reichstag ergibt die
Kriegszeit schwere Aufgaben. Wir dürfen niemals aus dem Auge
lassen, daß wir nicht unter uns sprechen , sondern

vor einer großen öffentlichkeit
mehr noch als in Friedenszeiten , da das Ausland unsere Verhandlungen
mit großem Interesse verfolgt . Aus diesem Gedanken heraus ist zu
Beginn der Kriegstagung beschlossen worden, die Budget¬kommission zu verstärken, um dort Beschwerden und Klagen vor¬
zubringen und von der Regierung Rede und Antwort zu erhalten . Ich
habe das so aufgefaßt, daß in den öffentlichen Verhandlungen nicht
mehr auf Einzelheiten und Kleinigkeiten eingegangen werden sollte ,
damit die Verhandlungen eine gewisse Höhe bewahren und der
Anschein vermieden werde, als ob wir sehr zu klagen hätten. (Sehr
richtig!) Die Klagen über den Kriegszustand sind erst in den spätern
Abschnitten des Krieges aufgetaucht. Sie haben sich vermehrt, und sind
jetzt verstärkt zum Ausdruck gekommen. Ein gut Teil der Klagen beruht
darauf, daß das Gesetz mit dem Belagerungszustand ein altes ehr¬
würdiges Erzeugnis der preußischen Gesetzgebung ist. Es ist zuzugeben,
daß dies nun 64 Jahre alte Gesetz in vielen Beziehungen nicht inunsere Zeitpaßt , daß es modernen Gesetzgebungsanschauungen nicht
gemäß ist. Nach dem Krieg muß dieses Gesetz einer
Revision unterzogen werden. Das Gesetz erklärt, daß mitEintritt des Kriegszustandes die gesamte vollziehende Gewalt auf den
Militärbefehlshaber übergeht. Man hat nun vielfach gesagt, darin liege
eine Art Militärdiktatur. Diese Behauptung widerstreitet dem
Wortlaut und dem Sinn und Geist dieses Gesetzes .
Der Militärbefehlshaber erhält keine andern Befugnisse und
Berechtigungen, als unsere Verwaltungsbehörden in Friedenszeiten
haben. Auch der Militärbefehlshaber darf nicht contra und practer
legem handeln. Nur in einer Beziehung ist ihm die Gewalt eines
Gesetzgebers übertragen. Nach § 9b kann der Militärbefehlshaber im
Interesse der öffentlichen Sicherheit Vorschriften, Gebote und Verbote
erlassen, auf deren Übertretung Gefängnisstrafe bis zu einem
Jahre steht, und zwar nicht nur gegen den Täter, sondern auch gegen
den, der ihn zur Übertreibung auffordert oder anreizt. Hier kann der
Militärbefehlshaber contra und practer legem handeln. Im Kriege
muß eine Gewalt vorhanden sein, die rasch zugreift und die Befolgung
ihrer Gebote durch hohe Strafen erzwingen kann. In ihrer Hand¬
habung und Auslegung haben sich diese Bestimmungen mannigfach als
unklar erwiesen. Schon die Frage, wer militärischer Befehlshaber im
Sinne des Gesetzes ist, steht nicht einwandfrei fest. Allerdings ist man
bisher über alle diese Schwierigkeiten hinweggekommen, weil überallder gute Wille vorhanden war, sie zu überwinden . Allmählich hat
sich zur communis opinio herausgebildet , daß die stellvertretenden
kommandierenden Generale diese Militärbefehlshaber sind. Nicht nur
die Bevölkerung und die Presse hat sich mit den Maßnahmen der
Militärbehörde abgefunden , auch wenn sie eine Erschwerung des
Einzelnen mit sich brachte, auch die Juristen haben sich von unnötigen
thecretischen Erörterungen freigehalten und graktische Gesichts¬
punkte in den Vordergrund gestellt . Das Gleiche gilt von den Ver¬
waltungsbehörden . Es ist aber nicht gleichgültig, wenn sie
vielfach so beiseite gesetzt werden, denn damit scheiden diejenigen
Faktoren aus, die das ganze große Gebiet der Verwaltung als Spezia¬
listen betreiben und die intimsten Kenntnisse der Bedürfnisse der Be¬
völkerung besitzen. Sie wissen am besten , wie die Vorschriften von der
Bevölkerung ausgenommen werden und wie sie wirken. In meiner
Heimat sind im allgemeinen keine größern Schwierigkeiten zwischen
Militärbefehlshabern und bürgerlichen Behörden vorgekommen. Alle
Verletzungen von Verfügungen , die Miltiärbehörden erlassen, werden
mit Gefängnisstrafen bedroht. Deshalb ist es zu wünschen, daß zunächst
gerrüft wird, ob sie nicht in der Lage sind, auf Grund bestehender
Gesetze im Einvernehmen mit den Verwaltungsbehörden ohne An¬
wendung des § 9b Vorschriften zu erlassen mit der Wirkung , daß ihre
Übertretung nur mit Haft oder Geldstrafe bedroht wird. Damit würde
vielen Klagen ein Ende bereitet sein. Dann muß aber auch in jedem
einzelnen Fall geprüft werden, ob eine solche Maßnahme auch wirklich
nach § 9h erlassen werden kann. Das ist nur zulässig. im Interesse
der öffentlichen Sicherheit. Hier geht man vielfach entschieden zu weit.
So verbietet man das Anwerben ländlicher Arbeiter ohne Zustimmung
ihres bisherigen Dienstherrn oder gar die Herstellung von Schlagsahne
durch die Hausfrauen. Die übertretungen müssen mit Gefängnis
bestraft werden. Dazu kommt noch, daß alle diese Vergehen nach
§ 9b vor das Landgericht gehören, und der Aufwand dieses Apparates
steht häufig gewiß nicht im Einklang mit dem Sinne des Gesetzes.
Da die Gefängnisstrafe auch für Fahrlässigkeit angedroht ist, sowird vielen Personen , die mit Gefängnis bestraft werden, ein schwerer
Schaden zugefügt, denn es wird nun von ihnen heißen, daß sie schon
im Gefängnis gewesen sind. Die Budgetkommission hat sich eingehendmit diesen Fragen beschäftigt und will an die Stelle der Gefängnis¬
strafe die Hast und die Geldstrafe setzen und nur in schweren Fällen die
Gefängnisstrafe aufrechterhalten . In der gleichen Richtung bewegt sich

der Antrag Schiffer .
Der Bundesrat hat durch das Ermächtigungsgesetzt seine Kompetenznur für wirtschaftliche Maßnahmen erhalten. Hier wird sich aber eine
wirtschaftliche Schädigung schwer nachweisen lassen , und deshalb mußder Gesetzentwurf Schiffer angenommen werden. In vielen Fällen
wird die Haft oder Geldstrafe als genügende Sühne gegenüber den Ver¬
fehlungen angesehen werden können. Wir sind hier nicht in der
Beurteilung der Verfehlungen Lax, aber wir wollen dem Gesetze die
nötige Bewegungsfreiheit geben. In Bayern gilt das preußische
Gesetz über den Belagerungszustand nicht, an seine Stelle tritt ein
bayrisches Landesgesetz von 1912, welches die entsprechenden Be¬
stimmungen aus dem preußischen Gesetz übernommen hat. Wird das
preußische Gesetz geändert , so ist es selbstverständlich, daß auch das
bayrische Gesetz eine entsprechende Abänderung erfahren muß. Durch
Reichsgesetz können wir allerdings eine solche Anderung nicht aus¬
sprechen . Hoffentlich werden die verbündeten Regierungen uns durch
den Mund des Staatssekretärs erklären, daß sie dem Gesetzentwurf,
wie er hier vorliegt , ebenfalls zustimmen. Dadurch würde vielen
berechtigten Klagen entgegengetreten werden, die jetzt in weiten Kreisen
des Volkes eine ernste und berechtigte Mißstimmung hervorgerufen
haben. (Beifall!)

Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr. Lisco: Ich werde sehr gernbereit sein, zur Beseitigung der aus dem Belagerungszustandsgesetz
sich ergebenden Mißstände die Annahme des Initiativantrages bei
den Regierungen zu befürworten ; ebenso bin ich bereit , wenn der
Antrag Gesetz werden sollte, dafür einzutreten, daß Vergehen gegen § ##
durch Strafbefehl erledigt werden können. (Beifall.)

Ein Schlußantrag wird gegen die Sozialdemokraten angenommen.
Dittmann (Soz.) zur Geschäftsordnung : Infolge des Schlußantrages

können wir unsere Beschwerden nicht mehr vorbringen . Ich habe den
Eindruck , daß man die Wahrheit verbergen will. Der Schlußantrag ist
eine Iopalität gegen meine Fraktion . (Unruhe .)

zur Ordnung.
Der Antrag Schiffer wird in erster und zweiter Lesung an¬genommen, ebenso die Resolutionen der Kommission. Der

sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt .
der Präsident vorschlägt, sogleich in die dritte Lesung einzutreten,meldet sich Abgeoroneter Dittmann zum Wort, worauf AbgeordneterBassermann (nl.) gegen die sofortige Vornahme der dritten

Lesung Widerspruch erhebt. Die dritte Lesung bleibt damitbis zum Herbst aufgeschoben.
Die Familienunterstützung .

estung eigen Antrage Erzberger (Ztr.) soll die Familenunter¬
slatzung noch drei Monate über den Zeitpunkt hinaus weitergewährtwerden, von dem an die Hinterbliebenenunterstützung beginnt.

Dove (Fortschr. Vp.): Der Antrag ist ein großer Fortschritt . Er ent¬
spricht dem sogenannten Gnadenquartal .

Staatssekretär Dr. Helfferich: Der Antrag bedeutet in der Tat einen
enormen Fortschritt. Wenn der Abgeordnete Stadthagen dagegen Be¬denken hat, so handelt er wie ein Mann, der einen magern Prozeß einem
fetten Vergleich vorzieht.

Der Antrag wird einstimmig in allen Lesungen und in derangenommen . Die Tagesordnung istGesamtabstimmung
erschöpft .

Staatssekretär Dr.
schaft, durch die
tagt wird.

Die Vertagung .
Delbrück verliest die

der Reichstag bis zum kaiserliche Bot¬
30. November ver¬

Präsident Dr. Kaempf: Mit der Einmütigkeit , auf die wir
stolz sind, die Gedanken gerichtet auf unsere und unserer Verbündeten
tapfern Soldalen , Offiziere und Heerführer , die zu
Wasser und zu Lande, auf ihren Flugzeugen und in ihren Luftschiffen
ihr Leben einsetzen für deutsches Recht und deutsche Ehre, die Gedanken
gerichtet auf das Vaterland , dem gegenüber alle andern Rücksichten
verstummen, hat der Reichstag die Mittel bewilligt, die erforderlich
sind, um diesen großen Existenzkampf kraftvoll weiter zu führen.
Während wir hier unsere Maßnahmen beraten haben, durch die aller
Welt kund getan ist, daß das deutsche Wirtschaftsleben den Stürmen
dieses gewaltigen Völkerringens vollauf gewachsen ist, haben unsere und
unserer Verbündeten Kanonen und Sturmkolonnen vor Kowno,
Nowo Georgiewsk und Brest =Litowsk eine Sprache
geredet , die auch von unsern Feinden nicht mehr miß¬deutet werden kann. (Beifall.) Dem großen Entscheidungskampftritt Deutschland ohne Überhebung, aber im Gefühle der Stärke , mit dem
Vertrauen entgegen, daß unsere und unserer Verbündeten ruhmreichen
Siege die Beendigung des Krieges beschleunigenwerden. (Beifall.) Verheißungsvoll klingen an unser Ohr die Worte,
mit denen der Kaiser seiner Zuversicht Ausdruck gegeben hat, daß das
deutsche Volk die im Kriege erlebten Läuterungen treu bewahren,
auf erprobten alten und vertrauensvoll betretenen neuen Bahnen
weiter in Bildung und Gesittung rüstig vorwärts schreiten wird.
(Lebhafter Beifall.) Verheißungsvoll möge auch die Inschrift klingen,
die auf Anregung und unmittelbaren Antrag des Herrn Reichskanzlers ,
dem wir dafür Dank schuldig sind, an diesem Hause nunmehrlauten wird:

„Dem deutschen Volke. “
(Stürmischer Beifall.) Vor hundert Jahren ist das deutsche Volk be¬
sungen worden als das Land der Wahrheit , der Zuverlässigkeit und der
Treue. Möge Deutschland jetzt darüber hinaus besungen werden als das
Land , das durch die ungeheuern Opfer an Gut und Blut , an der Blüte
der Jugend und Mannesalters sich das Recht erkämpft hat, ein Hort
des Friedens zu sein für sich selbst, ein Hort des Friedens für
die ganze Welt. (Stürmischer Beifall.) In dem unerschütterlichen
Vertrauen , in dem unerschütterlichen Glauben an Deutschlands
und seiner Verbündeten Zukunft trennen wir uns mit dem Rufe:Seine Majestät der deutsche Kaiser , Volk und
Vaterland leben hoch!

Alle Parteien haben die Rede des Präsidenten stehend angehört. In
das dreimalige Hoch stimmt das ganze Haus mit Einschluß eines Teiles
der Sozialdemokraten lebhaft ein.

Schluß 4 Uhr.
Die Vertagung des Reichstages .

( Berlin , 27. Aug. (Telegr.) Die Vertagung des Reichs¬
tages, die kurz vor 4 Uhr erfolgte, vollzog sich unter dem Eindruck
einer glänzenden Ansprache des Präsidenten in einer so be¬
geisternden und feierlichen Weise wie noch selten. Der Staats¬
sekretär verlas die kaiserliche Verfügung, welche die Vertagung
des Reichstages bis zum 30. November gutheißt. Darauf gedachte
der Präsident mit flammenden Worten der Waffenerfolge, die
sich immer mehr häufen und immer herrlicher werden . Er teilte
zugleich mit, der Kaiser habe auf die Anregung des
Reichskanzlers genehmigt, daß das Reichstags¬
gebäude , das nun fast ein Menschenalter seiner Inschrift harre,
die Inschrift „Dem Deutschen Volke“ erhalte. Diese Mitteilung
wurde mit stürmischem Beifall aller Parteien aufgenommen. Bei
der Verlesung der kaiserlichen Verordnung erhoben sich mit den
bürgerlichen Parteien auch der größte Teil der Sozialdemokraten .
Bei dem Hoch auf den Kaiser hatten einige Sozialdemokraten den
Saal verlassen . Alle übrigen standen auf, und einzelne sozial¬
demokratische Abgeordnete stimmten mit lautem Ruse und er¬
hobener Rechten in die Hochrufe auf den Monarchen ein.

Ein Kriegs =Presse =Amt.
(] Berlin, 27. Aug. (Telegr.) Im Reichstage machte bei der

Debatte über die Zensur der Staatssekretär die Mitteilung, daß die Be¬
mühungen, die Zensur einheitlich zu gestalten, jetzt zu einer kaiserlichen
Kabinettsorder geführt haben, durch die ein Kriegs =Presse =Amt
ins Leben tritt. Der Staatssekretär erkannte in warmen Worten die
hohen Leistungen der Presse in dieser Kriegszeit an und gab der Er¬
wartung Ausdruck, daß das neue Amt die guten Beziehungen zwischen
Presse und Regierung noch weiter befestigen werde.

Über die Besprechung wird noch der nachstehende halbamtliche Bericht
ausgegeben: Es kamen fast ausschließlich Zensurwesen und Versamm¬
lungsrecht zur Sprache. Über ungleichmäßig und unnötig strenge Hand¬
habung der Zenfur in Einzelfällen wurden von verschiedenen Seiten
Beschwerden vorgebracht. In besonderm Maße richteten sich die
Klagen gegen die Zensurbehörde beim VII. Armeekorps
in deren Bereich die Verhältnisse allerdings , wie von einem
Kommissionsmitglied und auch von Regierungsseite hervorgehoben wurde,besonders schwierig liegen. Von einem Redner wurde aus¬
geführt, daß die Zensur nur einen, allerdings sehr wichtigen Ausschnitt
aus der Tätigkeit der stellvertretenden kommandierenden Generale bilde ,
deren stiller Tätigkeit man hohe Anerkenung zollen müsse. Man dürfe
auch nicht orgessen, daß das Amt des Zensors ein sehr schwieriges und
undankbares sei. Der Vorwurf der Parteilichkeit wurde von diesem
Redner energisch zurückgewiesen. Von allen Seiten wurde der Wunsch
ausgesprochen, die Zensur möge besonders in innerpolitischer
Beziehung nicht über das Maß des unbedingt Not¬wendigen hinausgehen . Der Stellvertreter des Reichskanzlers er¬
klärte, daß die Regierung in letzterm Punkte vollkommen mit der
Ansicht der Redner der Kommission übereinstimme. Eine wesentliche
Verbesserung des Zensurwesens , besonders hinsichtlich der Verein¬
heitlichung, sei von dem in der Bildung begriffenen Kriegs=Presse=Amt zuerwarten. Zum Schluß der Sitzung wurden Petitionen erledigt .

Neueste Nachrichten .
Russische Strategen .

( Kopenhagen , 27. Aug. (Telegr .) Rußki Invalid veröffent¬
licht eine Erklärung des Kriegsministers , daß der Oberst beim
Generalstab und Leiter der Hauptartillerieverwaltungs=Abteilung,
Gluschanowsky , dem Kriegsminister gegenüber eine der¬
artige Unkenntnis über die ihm unterstehende Artillerie¬
versorgung an den Tag gelegt habe, daß der Kriegsminister
beim Zaren wegen Bestrafung oder Verabschiedung Gluschanowskys
vorstellig geworden sei. Der Zar bestrafte Gluschanowsky mit
sieben Tagen Stubenarrest.

Japan und der Vierverband .
Von der schweizerischen Grenze , 27. Aug. (Telegr .)

Nach einer Havasmeldung aus Paris gab Poincaré zu Ehren
des zum Minister des Außern ernannten japanischen Botschafters
Ishii , dessen Abreise bevorsteht, am Donnerstagabend ein
Festessen , an dem die Botschafter und Gesandten der ver¬
bündeten Mächte sowie Viviani und Delcassé teilnahmen.

WTB London, 27. Aug. (Telegr.) Nach einer Lloydmeldung
ist der schwedische Dampfer Disi versenkt worden.

Die Besatzung ist gelandet.
Von der schweizerischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.) Der

schweizerische Bundesrat hat die behördliche Aufnahme derWarenbestände in der Schweiz beschlossen .
5 Von der holländischen Grenze, 27. Aug. (Telegr. )

Im Neuseeländischen Abgeordnetenhaus beant¬
wortete der Erste Minister eine Anfrage, warum ein nicht ein¬
gebürgerter deutscher Lehrer aus einer höhern Anstalt im
Amte belassen werde , dies sei eine Angelegenheit des Vorstandes
dieser Anstalt und nicht der Regierung. Letztere würde jedoch
nötigenfalls eine Gesetzvorlage über den Gegenstand einbringen,
da sie dafür halte, daß nicht eingebürgerte Untertanen feindlicher
Länder in höhern und niedern Anstalten Australiens keinen Unter¬
richt mehr erteilen sollten.

*



Samstag , 28. August

Kleine kriegschronik .
Heimkehr aus englischer Gefangenschaft .

0 Von der holländischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)
In Blissingen kam gestern der Dampfer Prinzessin Juliana
mit 22 untauglichen, aus der englischen Kriegsgefangenschaft ent¬
lassenen Deutschen an, für deren Aufnahme ein bestens eingerichteter
bayrischer Lazarettzug bereitstand, dessen Wagen mit
Blumen verziert waren. Deutsche Pfleger nahmen die Heim¬
kehrenden in Empfang und schmückten sie dabei mit Rosen. In
den Wagen standen Spielwerke, die deutsche Volkslieder spielten.
Jeder konnte nach Hause telegraphieren. Das Vlissinger
Rote Kreuz leistete vortreffliche Hilfe. Nach einem Zeitungs¬
bericht sollen die Heimgekehrten in England eine
gute Behandlung erfahren haben. Auf die Frage ,
warum so wenig Deutsche zurückbefördert würden, lautete die Ant¬
wort, es seien nicht so sehr viele deutsche Verwundete in England.
Die meisten von ihnen seien in Frankreich geblieben , auch die jetzt
Heimbeförderten seien zuerst in französischen Lazaretten gewesen
und dann nach England gebracht worden, als jene überfüllt ge¬
wesen seien.

Deutsch=englischer Verwundeten =Austausch .
(9 Aachen, 27. Aug. (Telegr. ) Heute nachmittag trafen 23

deutsche Austauschverwundete aus England hier
auf dem geschmückten Bahnhof West ein. Die Spitzen der Militär¬
und Zivilbehörden und der Gesamtvorstand des hiesigen Roten
Kreuzes waren anwesend, außerdem die Generalärzte Müller ,
Goldscheider und Gareis sowie der Generaloberarzt Jäger. Bei
einem festlichen Mahle in der Speisehalle des Bahnhofes bewill¬
kommnete der Generalmajor v. Bernuth die Angekommenen und
schloß mit einem Kaiserhoch . Der kaiserliche Kommissar der frei¬
willigen Krankenpflege, Fürst Hatfeldt , hatte eine telegraphische
Begrüßung gesandt. Nach beendigtem Mahl wurden die Ver¬
wundeten, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, zum Ver¬
wundetenheim im Lochnergarten gebracht.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 27. August .

* Bank von Frankreich . Der Ausweis der Bank vom 26. August
zeigt tolgendes Bild:
Barvorrat in Gold - - 4266319000fr —126042000r
Barvorrat in Silber - — — „ — 366 754 000fr — 1 160 000fr
Guthaben im Ausland 1008 730000fr +175266000er
Wechsel, vom Moratorium nicht betroffene 275 220000fr — 2745000tr
Gestundete Wechsel — — ——— „ 2060438000fr – 14030 000fr
Vorschüsse auf Wertpapiere „ 581 216000fr — 11 445000fr
Kriegsvorschüsse an den Staat — — .— 6500000000fr unverändert
Vorschüsse an Verbündete — — — — — 460000000fr + 20000 000fr

Notenumlauf 12950279000fr + 50918 000fr
Guthaben des Staate 69067 000tr — 42236 000irPrivatguthaben — „ 2473 477000fr + 10906 000fr

½ Berlin. In das Handelsregister zu Berlin wurde eingetragen dieFritz Werner Aktiengesellschaft mit dem Sitz zu Berlin,
Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb und Fortbetrieb der von
Friedrich Karl Werner und Fritz Werner unter der Firma Fritz Werner
betriebenen Maschinen- und Werkzeugfabrik. Das Grundkapital beträgt
3000000 Den ersten Aufsichtsrat hilden Bankier Ernst Wallach in
Berlin, Diplom-Ingenieur Dr. Heinz Wommelsdort in Berlin-Schöneberg,
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Martin Faßbender in Berlin-Süd¬
ende, Kaufmann Richard Greiselt in Berlin.

Nach Luxemburger Meldungen haben die Vereinigten Hütten¬werke Burbach - Eich - Düdelingen im Geschäftsjahr 1914/15
einen Betriebsgewinn von 4½ bis 5 Mill. Franken (i. V. rund 10,1 Mill.Franken) erzielt. Eine Dividende (i. V. 30fr) ist, wie schon gemeldet,
nicht zu erwarten.

Die Sächsische Gußstahlfabrik in Döhlen hat, wie bo¬richtet wird, in dem Ende Juni abgelaufenen Geschäftsjahr 1914/15 sehrzufriedenstellend gearbeitet. Die Gesellschaft war voll mit der Her¬
stellung von Kriegsmaterial besetzt . Es ist mit einem guten Abschluß
zu rechnen, und man wird auch annehmen können, daß die Dividende
eine entsprechende Erhöhung erfahren wird. Für 1913/14 wurden auf
die Aktien mit Genußschein 14%, auf die Aktien ohne Genußschein
9½% und auf die Genußscheine 14cA ausgeschüttet.

Der Verbandder Kartonnage - Fabrikanten von Dresdenund Umgegend teilt mit, daß die Dresdner Kartonnagen-Fabrikanten
beschlossen haben, sofort einen Aufschlag von 10-20% auf die Verkaufs¬
preise für alle Sorten Kartonnagen eintreten zu lassen, weil auch die
Kartonnagen-Industrie jetzt mit bedeutend höhern Herstellungskosten
zu rechnen habe.

Frankfurt . Der Aufsichtsrat der Schuhfabrik Herz
. -G. in Frankfurt a. . , beantragt 5% (wie i. .) Dividende .Amsterdam. Scheck auf London 11,595 11,695fl (zuletzt

11,635 - 11,735fl), Scheck auf Berlin 50,15 .50,65fl (50.20-50.700)
Scheck auf Paris 42.05-42.55fl (42.25-42.75fl).

* Amsterdam. An der heutigen Börse notierten : Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. 85⅛, desgl. 3% Cert. 76¼, desgl. 2½% Cert. 66⅜, russische
Anleihe von 1880 64, Amsterdamsche Bank —. Nederl.-Ind. Handels¬
bank — Nederl. Handels-Maatschappij 1615/8. U. St. Steel 80⅛/8. Vorsten¬
landen 74, Handelsverein 280. Redjang Lebong —, Geconsolideerte
Hollandsche Petroleum 153.75, Koninklijke Petroleum 506,50 , Amsterdam
Rubber 150.25, Holl.-Amerika-Linie 248, Deli Maatschappii474, Medan

Kölnische Zeitung - Erste Morgen - Ausgabe
Fabak 135. Atchison Topeka &amp; Santa Fé 101 15/16.
Railway 16, Union Pacific 128,50.

Aug. Privatwechselzinstus 4 15/16%, Silber
2213/160 . — Wechsel auf Amsterdam 11,65, Scheck auf Amster¬
dam 11,87½, Wechsel auf Paris 27.87. Scheck auf Paris 27.47.Wechsel auf Petersbure 137. — Bankeingang 8730004.

Warenberichte .
□ Berlin, 27. Aug. Was am heutigen Produktenmarkt über dasGesetz bezüglich der Hülsentrüchte bekannt wurde, war zu lückenhaft, als daß

man sich daraus ein Bild von der gesamten Verordnung machen konnte. Esließ sich daraus weder ersehen , inwieweit auch Auslandsware unter das Gesetz
fällt, noch das nähere über die Frist des Inkrafttretens . Daher hielt sich derHandel für Hülsenfrüchte vollkommen zurück , und die ziemlich zahlreich ange¬botenen inländischen Erbsen und ausländischen Bohnen fanden keine Käufer.Für Mais war die Haltung sehr fest; das Inland fragt von allen Seiten undauch der hiesige Verbrauch bekundet Begehr, während die Händler nicht vielMaterial in greifbarer oder bald fälliger Ware besitzen. Die Preise am Früh¬markt stellten sich durchweg höher als gestern, und ab Dresden wurden
590.4 bezahlt . Auch Gerste war fester gehalten: die Forderungen von Aus¬landsware lauteten auf 680-690-4 ab sächsischen Stationen. Kleie war nichtminder fest.

* Köln, 27. Aug. Freitagnachmittags-Getreidebörse. Das Geschäft ander heutigen Börse war geringtügig; die Umsätze beschränkten sich auf unbe¬deutende Mengen Mais und sonstiger Futtermittel .
V Hamburg , 27. Aug. Am Getreidemarkt war die Nachfrage nach

Mais recht betriedigend, doch kam es nur zu kleinen Umsätzen; beste Sorten
höher . Gerste 10.4 höher. Am Futtermittelmarkt war das An¬gebot in Kleie heute etwas lebhafter, die Umsätze haben sich jedoch nichtveimehrt. Die Preise aller Sorten waren unverändert und gut behauptet.

undaneind iphr : " Katfee. Das Geschält in greitbarer Ware bleibt
Hamburg, 27. Aug. Kaffee. Hier liegt folgendes Telegramm über dieBrasilmärkte vom 24. August vor: Rio: Standard Nr. 7 4900 (zuletzt 4900) Reis,

7358 ssact r 13 000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter Hand 306 000
“ , sack, Klarierungen nach den Ver. Staaten 000 Sack, nach Europa60os Sack. Santos: Tageszufuhr 48000 Sack, heutiger Vorrat in ersterund zweiter Hand 1 759 000 (1 878 000) S. Tageszufuhr in Sao Paulo 49000 S.Rio Kurs auf London 129/32d .

Bodenerzeugnisse .ff Berlin, 26. Aug. Langeserzeugnisse . (Wochenbericht .) Nach zeitweisem
unbeständigen Wetter , das die weitere Ernteeinbringung verzögerte, ist seit
einigen Tagen die Witterung wieder besser geworden , so daß mehr und mehrdie Einheimsung der Halmfrüchte ihrem Ende zuneigt. Wir hatten bereitsneulich darauf hingewiesen , daß die gemeindeweise erfolgte erste Ernte¬
ermittlung sich, wie vorausgesehen werden konnte , als allzu vorsichtig undunterschätzt erwiesen hat, immerhin aber noch ein reichliches Auskommenfür unsere Broternährung gewährleistete. Für die Kartoffeln wird eineAufnahme während der Ernte selbst durch die einzelnen landwirtschaft¬lichen Unternehmer oder Betriebsleiter erfolgen ; zunächst sind die bezüglichen
genauern Anweisungen für das Königreich Sachsen bekannt geworden, wo manbei der Einsammlung selbst durch Zählen der Säcke bzw. Körbe von möglichst
gleichem Inhalt oder Gewicht den Ertrag zu ermitteln und zu verzeichnen hat.Soweit bis jetzt zu erkennen , bekommen wir im ganzen Deutschen Reich einereichliche Kartoffelernte.

Die Verhandlungen der Budgetkommission und des Plenums des Reichstagshaben in letzter Woche manche für den Getreidehandel interessante Ver¬
handlungen gebracht. Dazu gehörte weniger die Auseinandersetzung über diePersonalverhältnisse der Reichsgetreidegesellschaft, als diejenige über ver¬schiedene andere Getreidefragen , von denen hier nur einzelne berührt seien.Bekanntlich will der Ruf nach Höchstpreisen für Mehl noch immer nicht ver¬
stummen , weil der Unterschied zwischen den Verkaufspreisen des Mehls undden gesetzlich festgelegten Preisen des Getreides ganz erheblich höher ist alsin regelmäßigen Zeiten. Daß der private Handel, dem man sonst immer die
Verteurung in die Schuhe schiebt, hiermit nichts zu tun hat, liegt klar. Die
Mehlverteilung und die Bestimmung der hierbei geltenden Preise sind das
Monopol der Kommunen und der Reichsgetreidegesellschaft, und es besteht
die Vorschrift , daß keine höhern Preise zu nehmen sind, als die Deckung derSelbstkosten erfordert. Nun ist es für jeden Fachmann kein Zweifel, daß in
regelmäßigen Zeiten , wenn Handel und Wettbewerb auf der ganzen Linie
unbeengt von behördlichen Vorschriften sind, wesentlich billiger gewirtschaftet
wird, als wenn Behörden und Genossenschaften mit Monopolen oder monopol¬
artigen Vollmachten das Verteilungs - und Verarbeitungsgeschäft in die Hand
nehmen. Wir hatten ein Beispiel beim Spiritusring. Als dieser ins Lebentrat, war im freien Verkehr ein Unterschied zwischen dem Werte des Roh¬
spiritus und dem des rektilizierten Sprits von -AcA für das Hektoliter: seit¬
dem ist dieser Unterschied auf das vielfache gestiegen , und seine außer¬
ordentliche Erweiterung ist nicht allein den Spritfabriken zugute gekommen,sondern zu großem Teil ist sie in den gestiegenen Unkosten daraufge¬
gangen. Die von der Reichsgetreidestelle festgesetzten Mahllöhne für die vonihr beschäftigten Mühlen sind, wenn von ihr große Mühlen vollbeschäftigt
werden, mit 11·4 für die Tonne sehr niedrig . Die .-G. wird aber einerseits
die großen Mühlen nicht allein zu beschäftigen, sondern auch die mittlern
Mühlen zu berücksichtigen haben, und bei der Entlohnung hat sie auchdarauf Rücksicht zu nehmen, bis zu welchem Grade der Leistungsfähigkeitder Mühlen sie diese beschäftigt. Daher sind die Mahllohnsätze gestaffelt,und zwar einmal nach der Größe der Mühle und dann nach dem Beschäftigungs¬
grade . Die Sätze sind folgende:

Tageserzeugung Beschäftigungsgrad in Prozent und Mahllohn in Markder Mühle 100.88 85.75 für die Tonne
75-65 65-55 55—-45 45-35 35-25 25-15

19 21" 24 27 31 36
18 20 23 26 30 35
17 19 22 25 29. 34

21 24 28 3315 17 20 23 27 32
14 16 19 22 26 31

best dar ristunteressante Lohgtabelle zeigt die anßerordentliche Verschieden¬heit der Unkösten , uie fur dieselbe Arbeit zwischen 11 und 86M/ für die
Tonne

schwanken . Um kleine Mühlen, die nur von den Kommunen beschäftigtundwanrscheinlich auch sehr verschiedenartigen und oft nicht billigennach den Verhältnissen erhalten werden, handelt es sich in obiger
Jöhne das einn .. est schon das starke Auseinandergehen der Nahl¬
von einen ##neitliche Höchstpreise für Mehl kaum angebracht sind und daßn uentichen Sochettansung in den ut schr Botestenden Biterenten

bis 491-—
über 50- 991—.—

„ 100-1491 - -—
„ 150-1991 - —¬
„ 200-249t- ——
„ 250t — ——

Diese sehr

zwischen Getreide und Mehl keine Rede sein kann, sie vielmehr nur der Aus¬druck der je nach den Verhältnissen sich verschieden gestaltenden hohen oder
niedrigern Kosten sind. Uebrigens ist es bemerkenswert, daß beispielsweise die
regelmäßigen Ermittelungen der Brotpreise durch das Statistische Amt derStadt Berlin ein stetiges Sinken der Brotpreise beoachten lassen .

Ueber die neue Gerstenverwertungsstelie ist im Reichstage viel
gesprochen worden. Die Landwirte sind nicht sehr erbaut davon, daß der
Höchstpreis für Braugerste, den sie bei der Gesetzgebung glücklich umschifft
hatten, ihnen nun von privater Seite aufgedrängt werden soll, und zwar mit
einem Satz, der ihre Erwartungen gewaltig enttäuscht. Gegenüber den dies¬
bezüglichen Angriffen hat der Staatssekretär des Innern die Hoffnung aus¬
gesprochen , daß es bei der neuen Organisation für Braugerste zu Preisen
kommen werde, die beide Teile befriedigen . Das deutet also darauf hin, daß
die jetzt festgesetzten Einkaufspreise der Gesellschaft von etwa 350-4 nur
ein erstes Gebot darstellen, das entsprechend erhöht werden wird, wenn es
dazu keine Gerste gibt. Und daß letzteres der Fall sein wird, dafür mehren
sich die Anzeichen immer mehr, während der Wunsch der Brauereien und
sonstigen Verbraucher nach möglichst schneller Versorgung mit neuer Ware
immer dringender wird. Der am vorigen Samstag bekanntgewordene Kontrakt
der Gerstenverwertungs-Gesellschaft mit ihren Kommissionären zeigt, daß
diese Kommissionäre durchweg reiche Leute sein müssen, da sie das Kapital,das die Gesellschaft nicht besitzt, zum Einkauf hergeben und teilweise vier
Wochen zinslos festlegen müssen . Zieht man in Betracht, daß das ganze
Kapital der Verwertungsgesellschaft nur 800 000-A beträgt, wovon sicherlich
die Hälfte für die Organisation und die nächsten Gehälter draufgeht, so darf
man sagen, daß hier das Kunststück versucht wird, einen Umsatz, der für
das Jahr nicht unter 500-600 Millionen Mark betragen wird, vollkommen
ohne eigenes Vermögen in die Wege zu leiten. Man wird hierzu nicht allein
die Kommissionäre , sondern auch die Gewerbetreibenden heranziehen , indemletztere die bestellte Gerste ganz oder teilweise im voraus zu bezahlen haben.
Was die große Zahl der Brauereien betrifft, die Kredit in Anspruch nehmen
müssen, so soll hierbei die Kapitalkraft des Kaufmanns eintreten. Der letztere
erhält je nach der Länge des zu gebenden Kredits bis zu einem halben Jahre
von der Gesellschaft Gerste mit einer Preisdifferenz von -10-A; bei Krediten
über ein halbes Jahr hinaus sind keine weitern Vorschriften gemacht .

Bezüglich der Frage, ob für Auslandsgetreide irgendwelche Maß¬
nahmen, die sich vermeintlich gegen die Teurung des rumänischen Getreides
richten sollen, kommen werden, ist bis zur Niederschrift dieser Zeilen noch
nichts bekannt . Der Verkehr in Auslandware ist aber infolge dieser Unsicher¬heit außerordentlich unregelmäßig gewesen und hat die Kaufleute derart von
Anschaffungen zurückgehalten, daß die Preise für Mais noch weiter um 10 bis
15.4 zurückgingen. Es wurde Mais ab Dresden in guter Ware bis zu 570##
herab gehandelt, doch befestigte sich allmählich die Marktlage wieder, als der
Bedarf Ansprüche stellte und die erwarteten Maßnahmen zunächst ausblieben,
so daß eine Preiserholung von etwa 10MA und darüber eintrat und die Preise
wieder auf 585#4 ab sächsischen Stationen stiegen. War auch von neuer Ein¬
fuhr kaum die Rede, da von uns keine Waggons gestellt wurden, so liegt
doch diesseits der ungarischen Grenze noch ziemlich viel Material, dessen
Abtransport aber auch infolge des Mangels an Beförderungsmitteln stockte.
Aus frühern abgelassenen Sendungen hat sich aber ein so starker Wagen¬
andrang in Dresden zusammengefunden , daß dort wieder Verkehrserschwerungeneintraten. Diese Eisenbahnzufuhr bestand nur zum Teil aus Mais, der meist
disponiert ist und teilweise an der Elbe in Kähne genommen wird; zu großemProzentsatz sind darunter Bohnen vertreten, die sehr schwierigen Absatzfanden und sich im Preise zeitweise je nach Qualität auf 70-80.4 für 100kg
drückten , um dann wieder auf 80-85- anzuziehen. Es waren hierunter
rumänische , mehr aber noch bulgarische Bohnen vertreten. Auch in aus¬ländischer Kleie hat sich das Angebot ein wenig gemehrt, und es ist zu
46-47#4 ab Dresden manches im Großhandel umgegangen . Am hiesigen Platzefehlt Material . Wir haben schon neulich erwähnt, daß infolge der Ausmahlung
des Getreides bis nur 75%6 gegen bisher 80-82% eine erhebliche Vermehrung
der Kleie-Erzeugung erfolgt. Davon wird aber für die großen Städte infolgedes Verteilungsschlüssels nur wenig entfallen , und da auch auf eine Erhöhungder Hafer-Ration nicht zu rechnen ist, Heu sich aber knapp und sehr teuerstellt (in Berlin 8,50- -A der Zentner). so wird der Handel für möglichst
großen Zuschuß von auswärtiger Kleie und andern Futterstoffen sorgen müssen.Für inländische Erbsen sind von der Regierung die Höchstpreise für die
nächsten Tage angekündigt. Abgesehen von sofort zu verladenden einzelnenPartien ist daher kaum Umsatz erfolgt . Einiges Geschäft hat in verflossener
Woche in ausländischem Weizen stattgefunden, bei dem es sich jedoch inder Hauptsache um minderwertiges Material handelte.

Vom Ausland lagen die sehr flauen amerikanischen Depeschen vor, die
lie Preise an den westlichen Märkten nun meist unter dem Dollarpreis für

Weizen melden. In der Hauptsache waren die Preisabschläge durch die gün¬stigen Nachrichten über die Frühjahrsweizenernte erfolgt, die jetzt schon auf
350 Mill. Bushels , das ist über den bisherigen Rekord von 330 Mill. Bushels
hinaus, geschätzt wird. Hat auch der Winterweizen durch die Witterung ge¬litten, so wird doch im ganzen die neue Ernte der Union jede frühere über¬treffen . Angesichts dessen blieben die nicht minder glänzenden Nachrichtenüber Kanadas Ernte und die Meldung, daß Englands Regierung die gesamtekanadische Weizenernte aufkaufen wolle, nicht ohne preisdrückenden Einfluß.
In England ist greifbare Ware reichlich vorhanden , und es werden für einge¬troffene Ladungen niedrigere Preise gezahlt als für später fälliges Material
und für neue Abladung. Die Haltung war im Anschluß an Amerika auch an
den englischen Märkten schwächer.

1915
sammenhängen mag. Auf die einzelnen Empfangsgebiete vteilte sich der Versand in der ersten Hältte dieses Jahres wie folgt:

1914Januar-Juni
1915

3649920412500441096541t
542 4501

Abnahme
gegen 191411892441

5035t36757506
216147442813744
1791036

* Der Kohlenversand auf dem Rhein im ersten Halb¬
jahr 1915. Nachdem der Kohlenversand auf dem Rhein in denersten fünf Kriegsmonaten bei 3,7 Mill. Tonnen um 5,1 Mill. Tonnen
oder 58% kleiner gewesen war als in der entsprechenden Zeit von 1913,
nahm er in den einzelnen Monaten des laufenden Jahres die folgende
Entwicklung : 1914 1915 Abnahme gegen 1914

Januar — — — „ 9592204 7337524 225 4684
Februar — ——„ 16003631 7858864 8144771
März B — 16940324 8734794 820 553t
Apri „ 20563341 731 7774 13245576
Mai —.— — - 23147424 751 525t 15632171
Juni — — - 23101364 821 250t 1488886t

Im
d. i.

Cläniwerke Rich . Eindenberg

Akt . „ Sschechaft .
Unsere Aktionäte laden wir zur ordentlichen General¬

Versammlung auf Donnerstag den 30. September 1915,
vormittags 11 Uhr, nach Berlin, Behrenstraße 32. Ein¬
gang B, 2 Tieppen, in die Geschäftsräume der Berliner Handels
Gesellschaft ein.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes und des Aufsichtsrats über das

neunte Geschältsjahr 1914/1915 .
2. Feststellung der Bilanz sowie der Gewinn- und Verlust¬

Rechnung.
3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats.
4. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung .
5. Wahlen zum Aufsichtsrat .

Um in der General-Versammlung zu stimmen oder Anträge zu
stellen, müssen die Aktionäre spätestens am 27. September
1915 bis 3 Uhr nachmittags

bei der Gesellschaftskasse in Remscheid oder
in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft

bei der Deutschen Bank
bei dem Bankhause Delbrück Schickler &amp; Co.

ein doppelt ausgelertigtes , arithmetisch geordnetes Nummernver¬
zeichnis der zur Teilnahme bestimmten Aktien einreichen und ihre
Aktien oder die darüber lautenden Hinterlegungsscheine der Reichs¬
bank oder der Bank des Berliner Kassenvereins hinterlegen und
bis zur Beendigung der General-Versammlung dort belassen.

Remscheid, den 26. August 1915.
Stahlwerke Rich Lindenberg Aktiengesellschal.
Ae Der Vorstand.
C

Bureau - u . Lager - Räume
in Frankfurt a. M.

in jeder Größe
zu vermieten .

Modernes Geschäftshaus (zentral gelegen )
Neuzeitliche Einrichtungen, Selbsttätige Personen-Aufzüge

Last-Aufzüge, Geräumiger Hof, Ein- und Ausfahrt.Burkhard u. Porcher Teleph. Hansa 4666Frankfurt a. M. Weistrauenhof.

für kurziristige Geschäfte direkt
vom Kapitalisten zu vergeben .

Betücksichtigung unier G A 1040 an die Exped. d. Bl.M. 230 000 ,

D
a. d. Westerwald. ca. 680 ha, sehr

geschont , bis 1919 laufend, sofort
zu übertr . Angaben u. UC1076
an die Exped. d. Bl. (k0
Eisenerz- u. Mangan

Gruben
Umst. halb. sehr bill. zu verk. Es
kann sof. geförd, werden . Ang.
u. J 994 an die Ann. Exp.
Schürmann, Düsseldorf.
sch sucheRentehausschön. , kleineres

Basel zu ver¬
tauschen gegen Baustelle am
Rhein. Anfr. u. M 977 an d.
Ann. -Exped. D. Schürmann,
Düsseldorf. Sn

5000 Mark
geg. Sicherh. v. Geschäftsmann in
Köln gesucht. Ang. u. N 21 an d.
Agtr. d. Bl. Köln, Pfälzer Str. 80.
Dausrnd hohe Zinsen

lachem ## #sen bei ein¬
Montanbetrieb

nahe Rhein, mit e4 . —5000 75
erzielen bei reellem Nachweis.
Anir. u. LC953 a. d. Exp. (30

Vertreter
welche Pabriken aller Art,
Brauereien, Gaswerke usw. be¬
suchen , werden überall zum
Verkauf eines feinen technischen
Artikels gegen

hohe Provision
ges. Angeb. u. D N 1762 an
Haasenstein &amp;Vogler, . - . ,
Köln. (2137

’abrik technischer Spezialitäteneineetährtebetrieben gut

Vertreter
zum Verkauf ihter bewähtten

Stoftbüchsenpackungen
Flanschen- und

Kesseldichtungensowie techn. Fettpräparate
u. zahlt ingenieuten u. Monteurenfür Empfehlung ihrer Fabrikatehohe Provision .

Ang. u. E D 742 anMosse, Berlin SW 19. Rud.
*70

Bank¬

Fachmann
völlig militärfrei , mit zirka 15¬
jähriger Praxis, akquisitorisch u.
organisatorisch talentiert, mit
engen Beziehungen zur rheinisch¬
westfälischen Kohlenindustrie ,
z. 21, in leitender ungekündigter
Stellung (hauptsächlich Eflekten.
abteilung ) bei erstklassiger Bank¬
tiliale würde sich evtl. verändern .
Es kommt nur erste Position in
Frage. Geil. Angeb. u. G K 1049
an die Exp. d. Blattes. b0
Provisionsreisender
der Lebensmittelbranche i. West¬
deutschl. gesucht. Nur militär¬
freie Herten, welche bei der
Grossistenkundsch . und Militär¬
lieferanten gut eingeführt sind.
woll, sich wenden u. FS 1806
an Haasenstein &amp; Vogler,. - . , Köln. H140

Zusammen -13016900t 5479615t 7537285t
ganzen beträgt sein Rückgang in dieser Zeit 7,5 Mill. Tonnen,
verhältnismäßig fast genau dieselbe Abnahme wie in den fünf

vorausgegangenen Kriegsmonaten . Am stärksten war der Austall im
Versand im Mai und Juni, was mit der Einstellung der Kohlenlielerungennach Italien , die ja in der Hauptsache aus Ruhrkohle bestanden , zu¬

nach Koblenz und oberhalb 4893 164t
bis Koblenz ausschließlich . 1753394
nach Holland 4772291t

" Belgien . — — 2703924t
„ Frankreich — — — 2813741
„ andern Gebieten - — 2448034 65 700t

„Bei weitem am größten ist die Abnahme in den Lieferungen nachLchand, die nicht mehr den vierten Teil ihres Umtangs vom Vorjahrhatten; der Versand nach Belgien darf in Anbetracht des Danieder¬ens des dortigen Wirtschaltslebens bei 542000t einigermaßen an¬sehnlich genannt werden. Die Gliederung der Kohlenabfuhr nach denin Betracht kommenden Häten ist nachstchend ersichtlich gemacht:Januar-Juni1915
43621811

475 324t
213096t4290144
Die CuerreSociale

1914
Duisburg-Ruhrort 11146219t
Rheinprensen . 6. 7299331
Schwelgenn — 5598706
Walsum 5808786

Petroleumkrisis in Rumänien .
vom 19. August läßt sich aus Bukarest berichten: In den Behälternder Petroleumgesellschaften befindet sich zurzeit Rohpetroleum, Benzinusw. für 100000 Wagen, davon allein 26000 Wagen Benzin. Die großenGesellschaften bauen gegenwärtig neue Behälter, und man schätzt daßRumänien bald einen Vorrat von 176000 Wagen haben wird. Bisjetzt hat jedoch noch keine Gesellschaft ihren Betrieb eingestellt , wenn sieauch unter der augenblicklichen Lage sehr stark leiden. [Von andererSeite wird im Gegensatz hierzu berichtet , daß die Gesellschaften an¬gesichts der Unmöglichkeit, die geförderten Petroleummengen unter¬zubringen, ihren Betrieb einschränken.]

% Wixtschaftliche Vereinigung deutscher Gaswerke,#r . , Koln. Die Gesellschaft ist der Deutschen Ammoniak -Verkauss¬
vereinigung , G. m. b. H. in Bochum , mit einem Stammanteil von 20000beigetreten . Das Stammkapital der Deutschen Ammoniak -Verkauts¬
vereinigung . auf das 25% eingezahlt sind, erhöht sich hierdurch auf447500 4 Es gehören der Vereinigung nun rund 70 Mitglieder , haupt¬sächlich Zechen des rheinisch -westfälischen Kohlenreviers , an.* Farbwerke Franz Rasquin, . -G. in Köln - Mülheim.Der auf den 17. September d. J. einzuberufenden Hauptversammlungwerden 6% (wie im Vorjahr) Dividende vorgeschlagen . Hierbetwird in Gemäßheit der im vorjährigen Geschäftsbericht gemachten .
Ausführungen ein Teil des Gewinnvortrages zur Dividendenzahlungmit herangezogen .
" Rheinische . -G. für Papierfabrikation in Neuß. DieGesellschaft , die seinerzeit unter Geschäftsaufsicht gestellt worden ist.
hat uns einen Bericht für das Geschäftsjahr 1914/15 nicht zugehenlassen, vermutlich, weil sie sich in sehr übler Lage befindet. Unvoll¬

Auszügen auswärtiger Blätter ist zu entnehmen , daß nach164 784=A Abschreibungen der Abschluß einen Verlust von 588841-4ergibt. Die Bankschulden des Unternehmens betragen 354 759.4 unddie laufenden Schulden 881 156/ Diesen Verpflichtungen stehen an
Toxräten

476734-
ung an Außenständen 437753-4 gegenüber . DurchHurfosung der mn 40c0lM aufgeführten Zuzahlungsrechnung und derenAbbuchung an dem Verlust wird dieser auf 542 041c4 vermindert . Diese¬Betrag soll vorgetragen werden .

Iu Rheinische Kunstseidefabrik , . -G. in Aachen . In
der Jetzten am

17. d. M. abgehaltenen Hauptversammlung dieserGtschschaft, einer Gründung des A. Schaaffhausenschen Bankvereins ,hat der bisherige Aufsichtsrat , bestehend aus Dr. iur. Walter Seidel(Aachen), Vorsitzender , Rittergutsbesitzer Freiherr Georg Loe (Adendort).Geheimer Baurat Frentzen (Aachen), Gerichtsassessor Dr. Otto Haas(Aachen), Rentner Franz Bundgens (Aachen) und Frhr. Clemens v. Loe(Bergerhausen ) ihr Amt niedergelegt. Neu wurden gewählt Justizratanz Oster, Fabrikant Albert Erasmus, Direktor Hago Goeb sen.
alle in Aachen. Die Gesellschaft hat seit ihrer Gründung 1907 aufdas Aktienkapilar von 1¼ Millionen Mark eine Dividende noch nichtverteilen Konnen . 4 ncht

Gesellschaft für Teerverwertung , G. m. b. H. InDuisburg- Meiderich. Diese Gesellschaft hat durch Beschluß derletzten Gesellschafter Versammlung ihr Stammkapital von 4 Mill.infolge Aufnahme eines neuen Gesellschafters um 138000-A auf4138 000.4 erhöht.
Deutsche Gardinenfabrik , . -G. In Plauen. Diese voreinigen Jahren gegründete Gesellschaft kann der auf den 21. Septembereinberufenen Hauptversammlung keine Dividende für das am 30. Aprilabgelaufene Geschäftsjahr vorschlagen (i. V. %).

S

Die deutsche Sekfmarke
unserer grossen Zeif .

„
Sektkellerei Frankfurf . M. A. G.
Sendungen an die Front

sind steuerfrei .

Für die Leitung ihrer ausgedehnten Werk¬
h<space>stät ten<space>sucht <space>gr oße,<space>vorzügl ich<space>organi siert e<space>
*

und mit mockernem Maschinenpark
ausgestattete Maschinenfabrik bewährten

Deerteös - Direktor !
Beachtung finden nur Offerten solcher
Herren , die gleiche verantwortungsvollePositionen bereits inne hatten, besonders
auf dem Gebiete der Serien- u. Massen¬
fabrikation reiche Erfahrungen nachweisenkönnen und möglichst abgeschlossene
Hochschulbildung besitzen. Verschwieg .
Behandlung der Bewerbungen wird
zugesichert . Angebote unter G F 1045
an die Expedition dieses Blattes erbeten.

Für eine größere

Kokerei

miit Niesenpredänten Amage
wird zum sofortigen Ein¬

tritt ein

Maschinenfabrik
mittlern Umfanges sucht zum baldig. Eintritt einen

Kaufin . Birektel
der in allen kaufm. Gebieten durchaus erfahren
ist und möglichst schon in Maschinenfabriken
tätig war, Ausf . Angebote unter E B 1158
an die Expedition d. Bl.

Pochmker !
Technisch gebildeter Betriebsleiter für
Grubenbetrieb im Vorgebirge gesucht .

Angebote mit kurzem Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. Gehalts¬
ansptüchen unter B P 686 an die Exp. d. Bl. 3p

Grobbankriliale
sucht zu baldigem Eintritt zwei militärfreie

die befähigt sind, vollständig selbständig zu arbeiten .
Angebote mit Gehaltsansprüchen an die Exped.
Blattes u. F E 1186. (31

Teppiche .
Zum Eintritt 1. Oktober, evtl. früher, suchen wir für

unsere neu eingerichtele Teppich-Abteilung einen
branchekundigen, tüchtigen ersten

Verkäufer .
Bei zufriedenstell . Leistungen ist der Posten vollständ.

selbständig . S. Guttmann &amp; Co., Köln.

Kaufmann
erst. Kraft, mit reichen, technischen Kenntnissen,frei, sucht

Sehriess

Assistelt

„
n<space>Für<space>mi ttelal terl.<space>Speisesaal <space>größeres holländ. Gemälde,event. gute Kopie

gesucht .
Geschichtl , oder jagdl.

* Motive bevorzugt . la
Beschreib. , Größe und# Preis unter G R 1056 an

die Exp. d. Bl.

gesucht .
Gefl. Angebote mit

beten u. D W 1153
dieser Zeitung.

Lebenslauf
die Exped.

er¬
an

Ris asichr ain blchcich elisign ulich eien urch
Abrechnungsarbeitender Deutschen Radsatz- und Radreifen-Gemeinschaft vertrauten

Bedhien
sowfe einen 28.

„ „

500 Waggons

Preßstroh
zur sukzessiven Lieferung

Weizen-, Roggen- u. Hafer¬
stroh, werden angekauft. Kasse
gegen Duplikattrachtbrief oder
Bankgarantie.

Angebote unter Angabe des
Quaniums nebst Preisforderungund Angabe der Lieferfrist, Pracht¬
parität Straßburg, erbeten unter
M S 9642 an Rud. Mosse,Köln a. Rh. 768

Angebote sind für Verkäufer
5 Tage bindend.

für unsere
Stabeisen - Verkaufsabteilung

mit Kenntnissen der französischen und englischen Sprache. BeideHerren müssen periekt stenographieren und maschinenschreiben
können. Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisabschr . und Gehalts¬
ansprüchen an die

Louiser , . . , 9 y . " 3Horns
und Hatten - Akt . des .

Abt . Dortmunder Union , Dortmund .

Rausiehler Cder

8 " TErzienerm
welche befähigt ist, zwei Knaben im Alter von 7 und 8
Jahren vollkommen zu unterrichten , nach Köln-Lindenthal
gesucht. Angebote erbeten unter P. W. Hotel Hohen¬
zollern, Wiesbaden. 30

leitende Stellung .
Angebote u. H 658, CanHaasenstein &amp; Vogler , .¬Berlin W 35.

Kaufmänn . Direktor
40 Jahre, vollst militärfrei, repräsent, , mit den rhein.¬
westf . Industrieverh , vertraut H40
sucht dauernde vertrauensstellung .
Ang. u. C1347 an Haasenstein &amp; Vogler, Hannover.

Grotthandung, Sohn= und dnchustriebesand)
sucht

zum sofortigen Eintritt,
tüchtigen, stilgewandten

event. auch später militärfreien

*der beiahigt ist, die laufende Korrespondenz nach kurzen Angaben
selbständig zu erledigen.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter K G 9872 befördert
Rud. Mosse, Köln. (•70

Werner &amp; Bardach
Düsseldorf

grone heizbearbei
tungs - Fabrik

empfichlt sich zur Anfertigungvon Kisten, Emballagen u. andern
Holzwaren für (82

# ererungenund soneuge Zwecke.
Vertreter gesucht.

: Holzschuhe ! :
2 Ladungen Männer -,

Frauen-, Burschen- und
Kinder-Holzschuhe preis¬wert abzugeben . (kr
Gust. &amp; Ernst Brenner

G. m. b. H.
Gelsenkirchen .

Fernsprecher 3579 u. 3580.

a. Drehofen¬

Portland - Zement
außer Syndikat

ab westlälischem Werk günstig
abzugeben . Ang. u. D R 1148
an die Exped. d. Bl. S3

Carnaubawachs,fettgrauBienenwachsErdwachs
Gebrauchte Säcke
zu verkaufen. Anfragen unt.
H 4 8010 beförd. Rudolf
Mosse, Hamburg. 70

Anfertigung
Ulster, Paletot, Anzüge. Uebernehmen auch den Zuschnitt
unter Garantie für tadellosen Sitz. pf

Angebote u. F R 1198 an die Expedition d. Bl.

Zündladungskapseln
126mm, anb. tägl. bis 6000 St.,
leerenh . bearb ., #A 2 p. St., kali¬
briert gezog. 953. Schaar,
Köln, Moselstr. 36. 30

50U0kg ist. Erduußöl
(Pabrik Delit) i. F. von ca. 175kg
netto à 270 ab Bingen geg. Dok.
abzug. Ofl. unter K 285 an d.
Ann. -Exp. Mainzer Verlagsanstalt
Mainz. Gr. Bl. 48. (sp

Clloteischienre Pielinig

. R . M. zum Selbstaufmachen . Patente
Absolut wasserdicht , elastisch, Verschleiß wie bei Leder. Tausende
im Gebrauch. Zahlreiche Anerkennungen . Probepaar gegen
Voreinsendung von 75 Pig. Nachnahme erst von 3 Mark an.

(Platte für 5 Paar Sohlen). pl
Wiederverkäufern hoher Rabatt.

Nachahmungen werden zivil- wie strafrechtlich verfolgt.
Fehnel ’ s Neuchemie

Frankfurt a. . - W.

Wer ist Kaufer !
Wir haben monatlich abzugeben

— 10000kg Stahldraht
0,20mm, verzinnt, in den bekannten Bruchfestig¬keiten von 225/250kg per qmm. (0a

Stahldrahtfabrik Pühl &amp; Noelle
Ludenscheid i. W.

Musschdbrikähen
in gestanzten , gebogenen, geprägten u. scharnier¬
artigen Artikein wurd von großer, leistungslänigerEisenwarenfabrik zur schnellsten Lieferung über¬nommen. Anfragen unter Angabe der Quantitäten . Liefer¬
zeit, Preise, unter Beifügung von genauen Zeichnungen ,wenn möglich Mustern, untei K W 9142 befördertRudolf Mosse. Köln. (•87

Mundiechbdchsch , Verschidbringe

Harstöllen , Stonbeden
sowie jeder Art im Gesenk geschmiedete Artikel,roh oder fertig bearbeitet , liefert

Friedrich Börner
Werkzeugfabrik und Gesenkschmiederei

Remscheid , Elberfelder Str . 112.

„ " Neem
Weichen , Kreuzungen , Drehscheiben ,

„uppelungen , rellböcke, Schienen ,u. sonstige bedarfsartikel für Anschluß¬
geleise . (•43

Reparatur von elektr. Motoren u. Dynamo -Maschinen.
Hauptwerkstätte der Westdeutschen
Eisenbann - Gesellschaft , Liblar b. Köln.

ich habe soiort greifbar abzugeben:
Kochgraupen kein mittel u. grob

per 100kg o 88½ ock 83½ # 78½
Allerfeinstes Kunstspeisefett
Ger . Speck mager

K. 175
jett

in Tierces
M. 138½ p. Ztr.

cc 190 p. Tir.
a. weiße Mittelbohnen 4 94. — p. 100kg.
Ang. u. A R 2135 an G. Geerkens . Aun. Exp. , Hagen . W.

Vorschriftsmäßige
ionier- und Trainhacken, Beilpicken , Spatenliefert vorteilhalt Gustav Heubach, Solingen.

usw.



Buchhalter

Adolf Heinzemann
Wehrmann

Lehrling

Walter Giehl
Kriegsfreiwilliger

Gefreiter .
Wir verlieren in den Gefallenen äußerst

pflichttreue und tüchtige Beamte, denen
ein bleibendes, ehrendes Andenken bei
uns gesichert ist.

Leverkusen b. Köln a. Rhein,
den 26. August 1915.

Das Direktorium
der Farbenfabriken vorm. Friedr . Bayer &amp; Co.

Im Kampfe für sein Vaterland starb am 7. August
den Heldentod mein innigstgeliebter Gatte, unser treu¬
sorgender Vater, unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der

Kaufmann

Max Frapmahn
Felcrebelleutnant in einem int -Beg. # Geschäftsführer

im Alter von 43 Jahren. Kameraden bestatteten ihn inRußlands Erde.
Um stille Teilnahme bitttet

im Namen der Hinterbliebenen :
Frau M. Trapmann

mit 2 Kindern .
Aachen , Köln, Hillegossen, Dortmund, Hammi. . , im August 1915.

Nachtrag .
Das Traueramt für

Herrn

Anton Eduard Saurbier
Leutnant im 4. Rhein. Inf.-Reg. Nr. 30 (Graf Werder)

Ritter des Eisernen Kreuzes
findet Montag den 30. August , 10 Uhr, in der Platr¬
kirche zu Köln-Lindenthal statt. (34

leistungsf. Firma sucht rüh¬
tiger, bisherig . Fabrikant. Fabrik¬
verkauf wegen vorüberg . Krank¬
heit. Größte Reiseerfolge. Repräs.Persönl. Kautionsf. Wohnsitz
Karlsruhe . Gefl. Angeb. unter
P 1899 an Haasenstein &amp;
Vogler , . - . , Karlsruhe , B.

Serienlsasstesel
als juristischer Hilfsarbeiter zum
sofortigen Eintritt gesucht .

Meldungen mit Lebenslauf usw.
unter Angabe der beanspruchten
Vergütung umgehend erbeten.

Osnabrück, den 26. Aug. 1915.
Der Magistrat

der Stadt Osnabrück.
Dr. Rissmüller. be

Cepchkezi . -von Univ-Prot emp¬
iomen, sücht Hauslehrer¬stelle . H. Rüger , Elber¬

feld, Charlottenstr . 15. 3n
Erfahrener Meister für

Munitions-Anfertigungsucht anderweit. Stellg. als Ober¬
meister od. Betriebsleiter . Ang.
u. C U 776 an d. Exp. d. Bl. 30

Duchhäftel
aus der Lebensmittelbranche mit
grundtiefen Kenninissen u. lücken
losen Zeugnissen sofort ges.
Ang. u. E 990 an d. Ann. -Exp.
D. Schürmann , Düsseldorf. 5n
Gebild. ,
Ulangj .

tücht. Kaufmann mit
ungj. Reisetätigk., repräsent.

Erschein., jetzt vollst. militartrei,
sucht geeign. Position als Rei¬
sender, Geschäftsführer oder
Filialleiter od. sonst. Vertrauens¬
posten. Ang. M 467 a. d. .-A.
d. Bl. Köln, U, Taschenm. 18/20.

für Spezial -Geschäft in Werk¬
zeugen u. Kleineisenwaren wegen
bevorstehender Einberufung so¬
fort gesucht. Derselbe muß
längere Tätigkeit in größern
Häusern nachweisen können.

Off. mit Gehaltsanspr . u. Bild
an Gebr. Kutsch, Aachen
uh) Adalbertstr. 37.

Eine große, bedeutende

Fahrrad - Fabrik
mit einer Produktion von etwa
20 000 Fahrrädern jährlich, sucht
eine tüchtige Persönlichkeit
zu engagieren, die mit denmodernen Methoden zur
Herstellung von Fahrrad¬
Rahmen vollkommen ver¬traut ist. Bewerbungsschreiben
mit Angabe der Gehalts -Anspr.
unter H G 2351 erbeten anRudolf Mosse, Köln. (“70

Geb. , gemütv. , häusl. ges.

Dame

Die Verlobung
ihrer Tochter Eise mit
dem Garten - Ingenieur
Herrn Carl Kempkes
beehren sich bekannt zu
geben

Bürgermeister
Carl Plum
und Frau
Margareta

geb. Brückmann .
Siegburg , im August 1913.

Statt besonderer Anzeige .

Meine Verlobung
mit Fräulein

Else Plum
Tochter des Herrn Bürger¬
meister Carl Plum und
seiner Frau Gemahlin
Margareta geb. Brück¬
mann, beehre ich mich
anzuzeigen.

Carl Kempkes .
Berlin, im August 1915.

Statt Karten.
Ihre heute vollzogene

Kriegstrauung
zeigen an

Stabsarzt Dr. Theodor Wegener
Alwine Wegener geb. Dreesbach .

Köln-Nippes , 28. August 1915.
Kuenstr . 10

Mabel — Kunstgenerbehaus — Dsteraien
Wir hitten ungere große interessente Mustereimmer- AuesteWil bilten unsere glöbe Inlteressänte Musterzimnmer -Ausstellungvieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.Aissendorter , Köln

Kaufmännische Direktor¬

Geschäftsführer¬
oder entsprechende

Vertrauensstellung
von militärfreiem , hervorragend tüchtigem. ##von Iimeartreiem , herverragend tüchtigenn,repräsentativem Kaufmann, mit reichen Kennt¬nissen, Erfahrungen und Beziehungen gesucht.Beteiligung später nicht ausgeschlossen .Allerfeinste Referenzen, auch durch z. Z. nochlaufende Heereslieferungen .

Gelfl . Ang. u. H . 1068 an die Exp. d. Bl. ehu. H D 1008 an die Exb. d. Bl. sh

MHermate !ir ersiklassiges Spezialhaus Iwird füüir eingeführte Tour Rh
und

Westialen ein0
a Wxscen . „ „ (6140
LGehtiger keisenderper sofort oder 1. Oktober gesucht. Herren wraleh¬pe. Jeiel: ouel I. Omebe. gesucht Tleiten , welche die Gegend

bereits mit Erfoig bereist haben und bei der bessern Putzkund¬schaft bekannt sind, wollen sich melden. dizkand¬
Angebote u. V 1364 bef. Haasenstein &amp; Vogler, Hannover .

" Ertam ! Hochbautschicker
35 Jahre, bisher selbständig , militärfrei, sucht Stellung# in größern Geschäften od. Fabriken. Prima Zeug¬nisse steuen zur verfügung. Gell. Ang. u. AK 2147an (I. Geerkens Ann. -Exoed Hagen i.ie stehen zur Verfügung. Gell. Ang. u. A K

an u. Geerneng , Ain. Exped. , Hlagen i. . , erb. gi

Chem . - techn . Branche .
Tüchtiger Kaufmann, militärfrei, umsichtiger Organisator , großeArbeitskraft, Fabrikant lohnender chem. Produkte für Landwitt¬schaft, aber nur wenige Monate beschäftigt , suchtnur wenige Monate beschäftigt , sucht

Beteiligung , Kauf od. Angliederung
an Fabrik chem. -techn. Produkte im Bezirk Köln - Bonn.

Angeb. u. M. 474 an d. Hpf.-Ag. d. Bl., Köln-Bayenthal . (83

die mehr aus Neigung als Br¬
werbssinn neben der Leitung
des Hauswesens die Erziehung
von 3 bald erwachs. Kindern,denen die Mutter kürzlich ent¬
rissen, vollenden helfen will,findet dankbaren

Wirkungskreis
in ruhiger, hübscher Stadt.

Anerbieten mit Bild, Angabe
der Ansprüche erb. u. LE 955
an die Exped. d. Bl. 30

Für meine 19jährige Tochter
welche eine höh. Töchterschule
durchgemacht hat, ein Jahr im
Auslande war und in der Haus¬
haltung bereits angelernt ist,
suche ich behufs gründlicher
Ausbildung in derselben, Unter¬
kunft in guter Familie ohne
gegenseitige Vergütung .

Angebote unter FX 1037
an die Exp. d. Bl. erb. nh

KrankenschwesterErgl.
staatl. geprüfl, langjähr . Briahrg.mehr. Jahre im Ausl. tätig, sucht
passenden Wirkungskreis.

Am liebsten Uebernahme einer
Kinderkrippe od. dergl. Angeb.
u. A S 8007 an die Ann. -Exp.Fr. Schatz, Duisburg. sh
vindergärtnerin, die auch i. Nähen
K gewandtistu. etwas Hausarbeit
übernimmt, zu 2 Kindernim Alter
von 3 u. 7 Jahren gesucht. bi
Frau Amtsgerichtsrat Dr. Philip,
Oberhausen (Rhld.) Arndtstr.60.

g. prop. Mädchen , 19 ., m.
J g. Zeugn. , s. Stelle bei Herr¬
schaft. Ang. u. R 55 a. d. Ag. d.
Bl. Köln, Pantaleonsmühleng . 4.
J

Heirat .
Suche für meinen Verwandten,

Junggeselle , 52 ., vom Lande ,
stattl. Erschein., mit e. Barvermög.
über 90000 . K, in der Nähe einer
Großstadt a. Rh., da s. Geschwist .,

mit denen er zus, lebte, gestorb.,
auf dies. Wege eine häuslich gut
erzog. Dame in den 30er o. 40er
Jahr. in entsprech . Verhältn. zw.
bald. Heirat. Damen, am liebsten
vom Lande, welche es durchaus
ehrenhaft u. ernst meinen, woll.
ihre Pr.-Off.nebstgenauer Angabe
ihrerVerhältn., wenn mögl. .Bild,
welch. auf Wunsch sof. retourn .
wird, einsend. u. K P 940 an
die Exped. d. Bl. Strengste Ver¬
schwiegenheit zugesichert, desgl.auch verlangt. Anonym. durchaus
zwecklos. Gewerbsmäßige Ver
mittlung verbeten . (3p

Retehtio¬
P- WesselBuro

Cöln, Aachener Str. 45. Tel. B 1800.
Auskünfte üb. Fam. , Vermög. , Ruf,
v. d. Heirat usw. , Beobachtungen ,
auch auf Reisen u. in Badeorten ,
Ermittlungen für alle Prozesse.
Ehescheidungen , Alimentationen ,
Tätigkeit an allen Plätzen unauf¬

fällig, diskret, zuverlässig .
Von Rechtsanwälten dauernd

benutzt und empfohlen. (105
Heirat .

Pabrikant , WohnsitzKöln, seit
kurzem Witwer (ohne Kind), 47 .,
evgl., Freid., jugendl., symp.
Ersch ., aus guter Fam. , will, da
ihm das Allemsein unerträglich ,
wieder heiraten . Nur Damen mit
reich. Herzensgüte , liebev.
Wesen u. häusl. Tugenden
wollen vertrauensv . u. genauer
Angabe ihrer Verhältn., mögl.mit Bild, sich unt. EL 682

d. Exp. d. Bl. wenden. Etwas
Vermögen erwünscht .
passendes zurück.

Nicht¬
(3p

in Messing , Rotguß u.Phosphorbronze
Preßmessing jeder Art

roh und bearbeitet
prompt lieferbar .

Eig. Modellwerkstätte.

P Seucsberg
Pension und Kurhaus für Nervöse .

Düsseldorfer Metallwerke in Ratingen bei Düsseldert . Ratingen fGudes

Pension und Kurnaus im Neivose , Schlaflose, Herz¬
und Magenleidende sowie Erholungsbedürftige.

Fernsprecher Nr. 32.

Kheinische Anliengeschschaft für

Braunkonlenbergsau underieiliabrikatten
Köln .

1914/15Bilanz für das GeschäftsjahrAktiva.

2. Grubenfelder-Konto — —
Grundstücke-Konto — — — — — — — —
Beamten- und Arbeiterwohnungen -Konto —
Gebäude. Konto —

Schuppen -Konto —
Maschinen-Konto —
Seilbahn-Konto — — — — —
Ringofen Konto — — —
Eisenbahnanschluß - und Bahnhofsanlagen -Konto
Trinkwasserleitungs -Konto — — — — — — — — —
Utensilien-Konto — — — — — — — — — — —
Grubenausbau- und Grubenanlage Konto — — —

13. Konto der Grube Call — — — — — — — — . —
Neubau-Konto Gruhlwerk II — — — — — — —
Patente -Konto — — — — — — — — —

ö. Kassa-Konto — —
17. Effekten-Konto 1 — —
18. Effekten-Konto II — — —— — — — —

Beteiligungen-Konto :
a) Braunkohlen-Brikett-Verkaufsverein — — — —
b) Beteiligung an Erwerbungen des Braunkohlen¬

Brikett-Verkaufsvereins — — — — — — — — —
c) Beteiligung an der Gemeinnützigen Bau¬

gesellschaft , Liblar — . — — — - - - - - —20. Außenstände:
a) Guthaben beim Braunkohlen-Brikett-Verkaufs¬

verein —
b) Guthaben bei verschiedenen Schuldnern — —
Anzahlungen auf Neubauten — . — — - - —
Im voraus abgeräumte Kohle — — — — — - -— —
Bestände an Materialien — . — — .—— — — —

Ne.
15 370 995/8
2 620 57210
1289 9359
4 457 5585

185 616/3
5 496 165/5

1
88 987

887 46 1/8
1

170264| 3
869 85 7/8

1 005 885/8
3015 199/5

16

19.

39 396
9510 510

109233

1—
24
40

90000—
2 48301345

140 477127

Durch
Wohltun reich werden
kann derjenige, der sich an der
Vchlahts-Gelk-Loterle

Gangolfstraße
(zwischen Staatsbahnhof und Münster ).

Kaffee . Wein . Bier .
Vorzügliche Küche .

Tel. 544.

beteiligt.
Ziehung ., 7. u. 8. Sept. 1915.

10 167 Geldgewinne
im Betrage von

103003 Mark

75000 Mk.
Haupt - 40000 Mi.

20 hon VTE

Dertmunder Union.

Pschorrbräu München.

Pilsener Biere.
R1

Gewinne: 30 600 mR.
20 000 Mk.

Rheinische Ritter - Akademie

Durch meine Tätigkeit !
im Felde praktiziere ich
in Köln nur vom 1. bis
15. jeden Monats.

Zankarzi Resch
Köln

hält sich zum Kuraufenthalt
tens empfohlen . Pensionspreis

Tel. Nr. 19. (82Vornehmes Familienhotel .
„Bad Godesberg a. Rh.villa Etges, Goebenstr . 13Pension und LogierhausVorzügl. Verpfl. Mäßige Preise.

Töchterheim Luisenhaus H.

O. „ usw. usw.
Origmallose zum amtlich

festgesetzten Preise .MK 3,30
einschließlich Reichsstempel
(für Porto und Liste 30
extra) empfiehlt und ver¬sendet gegen Einsendung des
Betrages mittels Anweisungauf Wunsch auch geg. Nachn.

Ernst Streb
Hamburg 36, Stephansplatz.

Bedburg (Bez. Köln). (D9Kath. humanist. Gymnasium und Internat , auch für
Bürgerliche. Besondere Berücksichtigung der Erziehung u. körper¬lichen Pflege . Anstaltsgeistliche und Arzt. Haushaltung u. Kranken¬
pflege durch Schwestern . Kleine Klassen, stete Aufsicht . JährlicherPreis 1600.A; für die erst in die drei obein Klassen eintretenden(Zöglinge erhöhterPreis. Beginn des Winterhalbjahrs 9. September.

Koulechuls - Mittenberg ar M.

21.
3 385 424
6072 094
4 388 908

936 250
852 682

Passiva. 63 466 495/61

Aktien -Kapital-Konto — — — — — — —
Obligationen-Anleihe.Konto — — — — — — — —
Hypotheken-Konto — —— — — — — — — — —
Darlehns-Konto — — — — — — — — — — —
Reservefonds-Konto An —

—
Reservelonds-Konto B — — — — — — —
Verfügungsbestand — — — — — — . u — — — —
Stiltung für Beamte und Arbeiter — — — - - —
Hermann-Gruhl-Stiftung - — — — — — — —10. Verschiedene Gläubiger — — — — — — — — — —

11. Agio-Konto für Obligationen -Rückzahlung — —
—

12. Rückstellungs -Konto für Zinsen und Löhne
13. Dividenden-Konto (nicht eingelöste Dividenden)
14. Talonsteuer -Konto (Rückstellung) — - —
15. Gewinn — — — — — —

9.

Gewinn¬

N
32.000000
12 258 010

126 628
3 8000004449041

265 845
556 881

65 236
84 867

4 748710
167 500
300 455

4 290
165 7104473319

63 456 495
und Verlust - Rechnung .

Soll. 8

51

89
64

01
61

I. General-Unkosten „Steuern -und Versicherungen¬Konto
2. Abschreibungen
3. Gewinn. . ——

Haben.

D
843117

1 798 9464473319
7115 383/06

1. Gewinnvortrag aus 1913/14 — — — — — —
2. Ueberschuß auf Kohlen-, Brikett-, Ton- und

Ziegelei -Konten — — — — — — — — — — — —Ueberschuß auf Zinsen- u. Beteiligungen -Konten

N.
8299955

5732572
552.814

7115 38300
Die diesjährige Dividende unserer Gesellschaft ist auf %6 fest¬

Sshstat . wit s. 90. — für jede Aktie vom 30. August 1915 ab
bei der Kasse der Gesellschaft
bei der Deutschen Bank Berlin u. deren Filialen
bei der Bank für Handel und Industrie Berlin

und deren Filiale in Frankfurt a. Main
bei dem Bankhause Jacquier &amp; Securius Berlinbei der Nationalbank für Deutschland Berlin
bei dem Bankhause A. E. Wassermann Berlin
bei dem Bankhause Deichmann &amp; Co. Köln
bei dem Bankhause A. Levy Köln
bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. &amp; Co. Köln
bei der Rheinisch-Westfälischen Disconto-Gesell¬

schaft Köln
bei dem A. Schaaffhausen ' schen Bankverein Köln
bei der Deutschen Effekten - und Wechselbank

Frankfurt am Main
bei dem Bankhause Jacob S. H. Stern Frank¬

furt am Main . 61
Köln, den 27. August 1915. Der Vorstand.

Verzinkte

Dieche

( Schülerheim ) mit Handelsabteilung
erteilt Einjährigenzeugnis

Uebergangsklassen für Gymnas. —Schularzt. (D9

Rhein, Rochusberg.
am, Walde , gegenüber d. Nieder¬walddenkmal . Haushalt , Wissen¬schaften, Gymnastik.
Darmstädter Pädagogium.
erfolgreichste , süddeutscheVorbe¬
reitungsanstalt für Einjährige,Primaner, Fähnriche, Abitu¬rienten (auch Damen). M. Elias .

ab Lager zu verkaufen :
250 Bleche Nr. 23 0,80X2 Mtr.125 „ „ 16 1, —X2

. yrmont . Töchterheim von Frl. Clara Husemann.
Gedieg. hausw. wiss. u. gesellsch . Ausbildung.Allce. Auch für Perien, Erhol. u. Kur. Prospekte. 317

Aachener Bleiwalzwerk
F. Jos. Spies 6. m. b. H.

Aachen .

Wöchentlich 100 Mille
Nagel

für Gebirgsstiefelhir Rude 101; lieferbar ,1915Dis Endekaufen
gesucht .

Angeb. erbet. u. X 2741
an die Ann. -Exped. Jak.
Vowinckel , Elberfeld . (Vh

Bündladungs¬

kapseln

Ziehung schon ., 7. und 8. September
im Kgl. General-Lotteriegebäude Berlin

Wohlfahrts - Geldlotterie
zum Besten der Deutschen Schutzgebiete.zumi Besten der Deuischen Schulzgebiet.Erster Hauptgewinn Mark:

bar ohne Abzug zahlbar.
Lose zum Originalpreise von Mk. 3,30
10 Lose in eleganter Brieftasche für M. 33 . —

Porto und Liste 308 extra
noch zu haben bei

Gustav Haase Nchf. , Berlin
Neue Königstr. 86 K.

NO

Für Olcehoberllionemhes
können wir Bearbeitung von 10000 Stück

K 2 14
fabtiziert ga

Heinrich Gösser Söhne
Metallwarenfabrik

Iserlohn .

granaten

K

15cm

übernehmen .
Felten &amp; Guilleaume Carlswerk Actien-Gesellschaft

Cöln- Mülheim .
Anfragen erbeten mit dem Vermerk „Stahl¬

granaten “ auf dem Kuvert.

M
M
R

K
W

Wer liefert
Händler - Firma

nach Revier 14

Ausbohren
7,6 aus Stangen S. M. Abschnitten , 15-bis
20 000 Stück , lieferbar bis 1. 10. sofort zu
vergeben . Sülzer Eisenwerk, Köln- Sülz.

Gewinde aller Art für

Mühitien und Masschärtiker
rasches und genaues Arbeiten mit bewährten

Gmmn a . I . PParatentergestellt. Garantie für autes Punktionierer Pei vialen ind.nerg estenlt. Garähne ful gutes Fuhknöhleien . Ber vielen industr.und königl. Werken m. best. Eriolg im Gebrauch.
Prospekte und Auskunft bei (58

Auguststraße 35.
Pernspr. B 1014.Th. Falkenberg , Nippes,

Gr . Z. 04

Versuchspressen
für Dehnungs u. Zerreißprobe . Einfach, u. zuverläss.
System m. Garantie für Genauigkeit. Preis 850-#
540) Alfred Petersen , Frankfurt a. . , Untermainkai 84.

Maschinenfabrik sucht für sofort
eine neue liegende

Pü . " Milaibelime
in Rechtsausführung zu einem Einflammrohr¬
kessel von 40qm u. 8 Atm. Ueberdruck passend .

Angebote erb. u. G W 1061 an die Exped. d. Bl.
Liefere jedes Quantum

Lederstanz - Artikel :

„ „ „ „ „ Prige
Brotbeutel - Strahnengurte¬

Geschoßkörbe - usw. Garnituren .
Vermittler erhalten Provision. pDülken (Rhld. ) Lederstanzwerk Heinrich Pütz.

08

Brechkens
(I. II. III. IV. )?

Ang. u. GX1062 a. d. Exp.
Wir erbitten Angebot

mit Muster von

Knöpfen
aus verzinktem Eisen

50000 Stück
Schlagbolzen Messing 18/15,6

60 000 Stück
Sprengkapselgehäuse

aus Messing oder Stahl 27/21
50 000 Stück

Pulverkornschrauben
F. H. Z. 14 —10,4/13,5
Messing oder Stahl

lieferbar bis 25. 9. 15 zu kaufen gesucht.Preise mit Lieferterminen sind verbindlich
anzugeben.Ferner: 240 000 Stück

Gr . Z. 04 , 126 mm . - . - Stahl
aus dem Vollen gearbeitet, evtl. auch gezogen oder ge¬
preßt, jedoch dann mit 75 Kilo Druckfestigkeit und 15%
Dehnung. Angebote erbeten an Vhl
Richard Rinker , Menden (Kreis Iserlohn ).

200 Sack Sekunda
Kartoffelmehl

2000 Sack schneeweiß superior
Kartoffelmehl

1500 Sack
Tapiokamehl

100 Sack
Kichererbsen

300 Sack
Linsen abzugeben.

Sanders, Essen. Tel. 7497.
Postfach 296.

Prima
Oldenburger

Kraftfleisch
Grob-, Mittel- u. Feinschnitt, in-Pfund Dosen netto Gewicht,
waggonweise , direkt ab Fabrik
abzugeben . Feinste Referenzen.
Anton August Esser

Essen a. d. Ruhr .
Fernsprecher 136 u. 3666.

Tel. Adr.: Esser, Hansahaus. (-69
# verwaltungen

Proviantamter
Gefangenenlüger

Werke
können ihren Bedarl in

Speck, Knochenschinken,
Plockwurst, Schmalz ,Speisefett , Kochgraupen,Hülsenfrüchten äußerst vor¬
teilhaft bei uns einkaufen .

Angebote unter E G 1393 an
G. Geerkens, Annonc. Exped .
Hagen 1. W. (88

Reifes Obst
Tisch und Konservierungbekannt feinster Qualität

und Ausführung.
Posisendungen M 4,50 frei.

Bahnsendungen von 25 und
50 Pfd. an laut Preisliste . (hk
Nein= undk Tofelobat¬

kelterei
Hubertusburg
Leutesdorf - Rh.

für Feldflaschen-Filzbezüge.
Margarete Steiff G. . b. H.

Spielwarenfabrik (sc
Giengen aBrenz (Württbg .).

Zu kaufen gesucht :
Neue Uder wenig gebrauchte

Leistungsfähige

Metallgießerei

Neue oder wenig gebrauchte

SOppellügenige ERzonterpressefür Matorhetrieh Aueladeng zirke 200mm Fleingt: 11

sucht noch Aufträge in allen
einschlägigen Artikeln fürHeeresbedarf. (55

für Moterbeillen , Ausladung zirka 200 min, kleinster Hub zirka
10 mm, größter 60—70 mm, lichte Höhe zwischen Tisch und Stösselzirka 250 mm, Durchgangsweite im Gestell 220—230 mm. Angeb.mit Einzelheiten und Preis an: (la

Robert Rheinbold
Achterstr. 61/63 .

Leitz , Optische Werke , Wetzlar .

Sändsack¬

Stoff
feldgrau, greifbar 40000 m

abzugeben .
Carl Hurschler

Krefeld, Mariannenstr . 40.
Grobere

Lentrümelzung

40 Ztr . Pokelkamm
Knochen, in -Pfund-Dosen à Dose c .55

1000 Dosen à 4 Pfund = 32 Stück „ „ „ .75
Echte Frankfurter Würstchen

für eine Fabrik
sofort zu vergeben .

Angebote unter G L 1
an die Exped. d. Bl.

gar. allerleinste Ware, sofort greilbar ab Lager Mainz .
Fleischwarenversandhaus Fritz Jansen ,

Telephon 1462.

(sp
Mainz .

pa

Zektpiiöck - Köhre
sowie fertige Zeltpflöcke in großen Posten, prompt lieferbar .

August Klinger , Barmen , Rathausbrücke .
Vhl

Wer nimmt ein. schön., gesund. ,
kräft. Jungen,kräft. Jungen , 5 Monate alt,

besserer Herkunft, als eigen an?
Vergütung nach Vereinbarung .
Angebote unter A V 8001

an die Annoncen -Expedition Fr.
Schatz, Duisburg. sh

lorkstaft Abernimmt die An¬Urhotatt fertigung aller Vor¬
arbeiten , eventl. ganze Waffen¬
röcke. Schnellste Lieferung, auch
von auswälts . Gronen , Köln,
Krefelder Wall 10. (3p

In Garnen aus

Lendlose
Angebote unter F U 1034 an
die Exp. d. Bl. erbeten . (sh
Schweißarbeit

autog., Verzinkerei, Gesenk¬
schmiede, Stanzerei 83
Gust. Overhoff , Mettmann.

Seml Leder
größere und kleinere Quanten,
billig abzugeben . Anfragen unt.
R C77018 an die Ann. -Exp.
Bonacker &amp; Rantz, Düsseldorf.

22 Barrels

Lyhahe - Vef
ab rhein. Station zu Mc 125 für
10okg abzugeben. Angeb. erb.
unter G Z 1064 an die Exped .
d. Blattes. 8n

Habe abzugeben eine große Partie

Spallischer , pertaglesischer

und Berdeaux Weie
(Lagerung in Holland), u. a.

Malaga , Sherry und Portweine .
J . van der Smit gr . &amp; Suc.van der Smit gr . &amp;

Hilversum b. Amsterdam
Zurzeit „Hotel Fürstenhof“, Köln (am Dom) .Persönlich zu sprechen m. Proben Samstag und

Montag 12—4 Uhr. (Vh

Dönrole
wasserlöslich
Spezialität der

Chem. Pbk. Dr. H. Noerdlinger
Plärsheim a. Untermain . (per

Gegen vorner . Kasse zu Kaufen gesucht :
Kartoffelmehl , Graupen, Gerstengrütze , Schmalz ,
Kunstspeisefett , Hülsenfrüchte , Oele u. beschlag¬

nahmefreie Mehle . Nur größere Posten,
Ang. unter V I. 850 an Ed. Krause, Ann-Exp. , Essen.

Piotolleim a. Cuteltnam , #ei gpe . . . Wlajagl

Giyzermn . " Billiger Fieisen Lisun !
000 Kilo Glvzerin, chemisch] Drompt lieferbar einige 1000 Dosen à ? Pfrnd seinste Del:

kr

5005 1 Ui. telll., Cheinigir Piomipt Heierbarendg
ach Aronsa######, Dose 08 #g. Abgaberein, 1,23, billig abzugeben .

G. Kaiser, AachenPeterstr. 21.

Piempf Helelbar enngg, fsse Bösen a TFiund iemste Belikateß¬ronsarainen, Dose 58 rig. Abgabe nicht unter 1 Kiste mit 90Dosen. verp. B VI
frei. Nachn.

Abgabe nicht unter 1 Kiste mit
Albert Mosbach , Koln .

Großer Posten reines
Nierenfett

und einige Waggons Margarine
zu kaufen gesucht .

Zu verkaufen je einige WaggonsKernseife, Kerzen , weiße
Bohnen, Kunst speisefett und
großer Posten Eier. Eilolf unt.CO772 a. d. Exp. d Bl. (30

Zrece - Meier

Tetagrau Zentuch
vorschriftsmäßig , sofort lieferbar,
zum festen Preis von 1,10 zuverkaufen . 105

Moritz Jülich, Köln.

Speisefett
größern Posten, gegen Kasse sof.

kaufen gesucht .Zu
Angebote unter

an die Exp. d. Bl. C 1067
(6a

Welbe

Bellen
20 Doppelwagen zu 095. — per
100 kg franko Berlin, solort
greitbar . KarlLipgens , Düssel¬dorf, Feinsprecher 643. (80

Prima neue
Salzschneidebohnen
in Pässern à 250 Pfd. K 28.50
die 50 Kilo netto ab Magdeburg ,
netto Kasse, gegen Duplikat¬
frachtbrief. Angebote unter LW.
2040 an G. Geerkens, Ann.¬
Exp., Hlagen i. W. gh.

200 Zentner holl.
Plockwurst

gesunde, schnittfeste Ware, pro
Zentner KK 175, noch ab zugeben,
sofort greitbar. Ang. u. R 100 a.
d. . -Exp. Th. Naus, Aachen .
100 Vamiline

zu kaufen gesucht für Vanille¬
Zucker-Fabrikation. Angeb.
mit Preisangabe an

Urbach , Bochum
Brückstr. 12. (43

Linsen
mehrere Waggons, zu verkauf.

Offert . unt. F L P 673 an
Rudolf Mosse Frankfurt . M.
Einmach -Pfirsiche 3,50.4Einmach- Tomaten — .80
9 Pfd. netto franko Nachn vers.
Peusch, Neustadt hardt. (640

PoSt .Feld . ¬
Große Posten tertige Limonade

Sirup, Kognak und Rum, billi¬
abzug. Ang. u. L 20 anHpt .¬
Agt. d. Bl. Köln, Aachener Str. 29.

Gesucht

Breilrechte

(urb

aus kleinern Brennereien .
Julius Wrede, Peine
Spritiabrik und Biennerei .

Rein Lellen - Lien
gr.Posten, sof. lieferb., abzugeb .

S. Junkermann
Köln-Klettenbg. Tel. A 3176.

Gießereien
für kleine

Maschinenteilchen gesucht ,
Ang. u. HF 1070 a. d. Exp. (Hh
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Vertretungen im Auslander Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
handlung . Barceiona J. Sturzenegger , Calle de Trafalgar 19. Basel F.
Festersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg. für Belgien: Jul. Kaufmann, Rue de
In Blanchisserie , 21, irun (Spanien) Sociedad General Espahola de Liberia
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Fernsprecher : Nr. A5361 - A5362
4 5363 - 45364 - A5365 -A5366-A5367
Redaktsion, Anzeigentei, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu ereichen. Zweite Morgen - Ausgabe

Geschäftsstunden ; Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abende,
Anzeligentell und Erwedithon .—12
Uin vorm und —7 Uhr nachm .,
Druckere . .-1 Uhr und -5½ Uhr.

Rusersitr k Uhr chr bemesien de hne .
Anzeigen 50 : de Zeile oder deren Raum, Rekiaman 2. 50.4

Für die Aufnahme von Anzeigen au bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inbeshmmt bezeichneten Ausgaben wird krine Verantuertichtest übernommaz,
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Ein Erfolg unserer - Boote .
— Eine Abfuhr Sir Edward Greys .

von unsern - Booten .
WTB Berlin , 27. Aug. (Telegr.) Amtlich. Am 16. August

hat eines unserer Unterseeboote die bei Harrington an
der Irischen See liegende Benzolfabrik einschließlich des
Benzollagers und der dazu gehörigen Koksöfen durch Geschützfeuer
vernichtet. Die Werke sind mit hoher Stichflamme in die Luft ge¬

klogen . Die seinerzeit in der englischen Presse aufgestellte Behaup¬
dung, daß das Unterseeboot die offenen Städte Harrington , Parton
und Whitehaven beschossen habe, ist unzutreffend. Dasselbe =Boot
wurde am 15. August in der Irischen See von einem großen Passa¬
vierdampfer anscheinend der Royal Mail Steam Packet Company
auf weite Entfernung beschossen , obwohl es ihn nicht ange¬
griffen hatte. Es wird ausdrücklich festgestellt , daß der Handels¬

dampfer von seinem Geschütz also zu Angriffen, nicht etwa zu seiner
Verteidigung , Gebrauch gemacht hat.

Die englische Admiralität hat am 27. August bekanntgegeben, daß
ein deutsches Unterseeboot vor Ostende durch ein eng¬
lisches Marineflugzeug vollständig zerstört und zum Sinken gebracht
worden sei. Diese Nachricht ist unzutreffend. Das Unterseeboot ist
von dem Flugzeug zwar angegriffen, aber nicht getroffen
worden. Es ist unversehrt in den Hafen zurückgekehrt .

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs .
# n gez. Behncke.

(Die zerstörte Benzolfabrik ist eine der größten Englands und für
die englische Sprengstofferzeugung von um so höherm Werte, als
er zur wenig derartige Werke in England gibt.)

vom östlichen Schauplatz .
Der Kaiser an Hindenburg .

WTB Großes Hauptquartier , 27. Aug. (Telegr.) Der
Kaiser hat aus Anlaß der Wiederkehrdes Tages von
Tannenberg folgendes Telegramm an den Generalfeldmarschall
v. Hindenburg . verichrig, 22 gp #i. Mschensechr dus Trags de

Mein lieber Feldmarschall! Ich kann die Wiederkehr des Tages der
Schlacht von Tannenberg, in der es Ihrer zielbewußten und energischen
Führung gelang, die in Preußen eingedrungenen Russen vernichtend
Zu schlagen und dem Vormarsch der feindlichen Massen ein schnelles
Ziel zu setzen, nicht vorübergehen lassen, ohne Ihrer hohen Verdienste
zu gedenken. Sie haben damals eine Waffentat vollbracht, wie sie
einziginder Geschichte dasteht, und die Grundlage gelegt für die
mächtig ausholenden weitern Schläge der Ihnen unterstellten Streit¬
Kräfte im Osten . Mit Stolz blickt Deutschland auf die Siege Ihrer Armeen
in der Winterschlacht in Masuren bei Lodz und Lowicz,
tund die herrlichen Taten, die Ihre kampferprobten Truppen in be¬

wundernswertem Schneid und zäher Ausdauer bis in die jüngst
Hergangenen Tage volbracht haben. Die Kämpfe in Polen
werden für immer ein leuchtendes Ruhmesblatt in den Annalen dieses
Krieges bilden. Wie die Herzen aller Deutschen Ihnen zujubeln und des
Vaterlandes heißer Dank Ihnen gesichert bleibt, so ist es auch mir erneut
an dem heutigen Gedenktage ein tiefempfundenes Bedürfnis, Ihnen aus

vollem Herzen meine hohe Wertschätzung und meinen nie er¬
löschenden Dank auszusprechen . Ich will, daß Ihr Name, den
Sie selbst mit ehernen Lettern in die Tafel der Geschichte eingetragen
haben, fortan auch von dem tapfern ostpreußischen Truppenteil geführt

wird, zu dessen Chef ich Sie unlängst ernannt habe, und ich habe be¬
simmt, daß das 2. Masurische Infanterieregiment Nr. 147
die Bezeichnung „Infanterberegiment Generalfeld =
marschall v. Hindenburg (2. Masurisches ) Nr. 147“ zu führen
hat. (gez.) Wilhelm I. R.

„Der Geist des Alten Fritz“.
Zürich , 27. Aug. (Telegr.) In einer Besprechung des Falles

von Brest=Litowst weist der militärische Mitarbeiter der Neuen
Zürcher Zeitung auf die Voraussetzungen der unerhörten
Erfolge im Osten hin, indem er schreibt :

Dieser Elan und dieses Draufgängertum im guten Sinne des Wortes ,
die Stellung um Stellung, Festung um Festung im Sturm greifen , sind
das Ergebnis einer großzügigen und prächtig ineinandergreifenden
Führung und gegenseitigen Vertrauens. Dadurch entsteht jener felsen¬
feste Glaube an die eigene Unbesiegbarkeit und den endlichen Sieg, der
einst das Heer des Alten Fritz vc) oben bis unten beseelt hat. Sie
sind aber auch das Ergebnis einer langjährigen, zielbewußten militä¬
rischen Ausbildung und Erziehung des gesamten Volkes , die den kate¬
gorischen Imperativ der Pflicht weit über alle Exerzierkünste gestellt
haben. Darum ist es dann wieder möglich , unter andern Umständen,
wie beispielsweise an der Westfront, todesmutig auf dem anvertrauten
Posten auszuharren , durchglüht von dem einzigen Gedanken, den
Prinz Friedrich Karl in die Worte gekleidet hat: „Herr, wo befiehlst
Du, daß wir sterben sollen?“. Dieser moralische Schwung, diese sittliche
Begeisterung , dieses unbegrenzte Führervertrauen sind dort nicht zu
schaffen , wo planmäßiges Zurückweichen zur obersten
kegelder Führungskunst wird. Auch die beste soldatische Ver¬

anlagung, die größte passive Widerstandskraft, muß bei solcher Art der
Kriegsführung auf die Dauer Schaden leiden, und nur schwer mag es
dann gelingen , die seelisch zermürbten Massen im gegebenen Moment
wieder zur Offensive vorzureißen .

Kunst , Wissenschaft und Leben .
# [Zur Psychologie der Miesmacher. ]

hlauben? Es gibt noch immer Miesmacher in Österreich. Zwar ist ihre

seschlsees seescscsce che
der Monarchie keine Gefahr mehr droht. Rußland als Anlaß der Mies¬
macherei ist also endgültig ausgeschieden und damit die Zahl der Mies¬
macher wesentlich zusammengeschrumpft . Das ist aber auch erst das
Ergebnis der allerletzten Wochen . Als Lemberg erobert war, hörte ich
noch die bängliche Frage: Haben wir' s denn auch wirklich? Und wenn,
haben wir' s auch sicher ? Meine entrüsteten Antworten auf solche
zweifelsüchtigen Fragen , mein Hinweis auf die wahrheitsgemäßen Be¬

der verbündeten Heeresleitungen blieben bei diesen Leuten gänzlich
erfolglos. Daß die Russen noch immer einen Zipfel von Galizien be¬
setzt halten, und daß dieser Zipfel so wenig weit von Lemberg entfernt
liegt, war für sie Grund genug, die Lage für unsicher zu halten und vor
der eingebildeten Rückkehr der Russen zu zittern, wenn nicht gar die
Wahrhaftigkeit der amtlichen Berichte in Zweifel zu ziehen. Nun ist ja
Gott sei Dank, nachdem die Stellung an der Zlota=Lipa noch immer nicht
von den Russen durchbrochen, ihnen bei Sokal sogar das rechte Bugufer
abgenommen worden ist und sie in Polen immer weiter gegen den Bug
zurückgedrängt worden sind, wirklich nicht mehr daran zu zweifeln, daß
Lemberg sicher in unserm Besitz ist und die vorläufige Duldung der
Russen in dem nordöstlichen Zipfel Galiziens lediglich im strategischen

Plan der Verbündeten begründet ist. Aber nun wenden sich die Leute,
die durchaus nicht von ihrer Mieselsucht zu heilen sind, den italienischen

Vorgängen zu und finden da allerlei verdächtige Merkmale . Man
kann es diesen Leuten zehn=, zwanzigmal auseinandersetzen , daß es
zunächst nur Aufgabe der österreichisch=ungarischen Grenzwacht sein kann,
die Italiener am Vormarsch zu verhindern , da ihr ja für ein angriffs¬
weises Vorgehen nicht die Mannschaften zur Verfügung stehen, und daß
sie diese Aufgabe fast drei Monate lang in geradezu meisterhafter Art
gelöst hat, die mit voller Sicherheit erkennen läßt, daß es den Italienern
niemals gelingen wird, diesen Wall von Felsen , von kampferprobten ,
Ftahlnervigen , zielsichern Schützen und von mörderischen Vatterien zu
durchbrechen. Es hilft alles nichts. Sie haben ihre Wenn und Aber,
von denen sie nicht abzubringen sind. Schon daß den Italienern aus
Geboten der Strategie kleine Grenzstreifen überlassen worden, erscheint
ihnen verdächtig. In ihren Augen sind solche strategischen Notwendig¬
keiten eben nur strategische Vorwände. Daß die Italiener
„schon“ Monfalcone und Grado „haben“, erscheint ihnen als ein höchst
bedenkliches Anzeichen. Und wie sie früher, als sich die Russen an den
Karpathenpässen blutige Köpfe holten, fragten: Haben wir denn über¬
haupt noch Ungarn? so fragen sie jetzt mit bekümmerter Miene: Haben
wir denn überhaupt noch Görz? Und das an einem Tage, wo der
amtliche Bericht feststellte, daß der Görzer Brückenkopf fest in öster¬
reichisch=ungarischem Besitz ist. und der amtliche Telegraph meldete, daß

der Statthalter, Frh. v. Fries=Skene, in Görz gewesen ist und die
Wohlfahrtseinrichtungen einer Besichtigung unterzogen hat. Man wird
suchswild über so eine Borniertheit. Aber die Leutchen lassen sich dadurch
nicht aus ihrem , Geleise bringen. Ihre Logik führt immer zu

dem End¬
pedanken, der sie vollständig beherrscht. Wird zum Beispiel Görz in

dem amtlichen Bericht nicht erwähnt. so folgern sie unvermeidlich: Aha,
bei Görz steht die Sache flau. Heißt es aber darin: Görz ist mit
keinem Brückenkopf unverändert in unserm Besitz, so finden sie die
Betonung dieser Tatsache höchst auffällig und verdächtig. Begnügt sich

über die militärischen Folgen des Falles der Festung sagt
der erwähnte militärische Fachmann:

Die Folgen des raschen Falls von Brest=Litowsk können für die russische
Heeresmacht unter Umständen sehr verhängnisvoll werden. Vor
allem werden sie sich in einem noch raschern Abbauen der russischen
Streitkräfte äußern, die noch westlich des Niemen stehen. Dies bestätigt
sich durch die, Nachrichten, die eine rasche Annäherung von Heeresteilen
der Armee Eichhorn gegen Olita und Grodno melden. Sie äußern sich
aber namentlich in dem hastigen Zurückweichen aller jener russischen
Truppen, die zwischen Niemen, Narew und den Pripet=Sümpfen den
Armeen Scholtz und Gallwitz , der Heeresgruppe des Prinzen Leopold
von Bayern und auf der Ostseite dem rechten Flügel der Heeresgruppe
Mackensen, der Armee Linsingen , gegenüberstanden und bis jetzt noch
leidlich standgehalten haben. Für diese russischen Heeresteile heißt es
jetzt, so bald wie möglich auf den über Pinsk und Minst, nach dem
Reichsinnern führenden Straßen Raum gewinnen, sonst droht Ab¬
schnürung von Süden, besonders aber von Norden durch die in der
Richtung Wilna vorgehenden deutschen Streitkräfte.

slicht wie 1812.
der italienischen Grenze , 27. Aug . (Telegr)

Der Londoner Korrespondent der Stampa äußert sich zur
militärischen Lage im Osten wie folgt:

Die törichte Theorie , die behauptet, daß die Russen die feindlichen
Heere, dem vor gut hundert Jahren gegen Napoleon angewandten
Plan entsprechend, an sich ziehen und zur entscheidenden Schlacht
zwingen möchten, wird durch eine amtliche Note aus Petersburg wider¬
legt. Aus dieser Note geht hervor, daß es die Russen vorziehen , dem
Feind so wenig Gebiet wie möglich abzulassen. Die Stunde
ist gekommen, sagt die Note, wo wir die uns geeignete Stelle wählen,
in der wir den Feind so lange aufhalten werden, bis wir das Fehlende
ergänzt haben und die Offensive von neuem ergreifen können. Der
Korrespondent fährt fort: Der Plan besteht also darin, eine ver¬
schanzte Stellung ähnlich derjenigen im Westen zu schaffen.
Selbstverständlich wird die Ausführung dieses Planes Zeit beanspruchen.
Man hofft, sie erübrigen zu können, wenn die russischen Heere wie bieher
den Feind festzuhalten vermögen . Die große Frage wird folglich die
sein, ob die deutschen und österreichisch=ungarischen Heere für die nächste
Zeit eine große Schlacht vorbereiten und ob sie vor der Fertigstellung
der endgültigen Defensivlinie die Russen aus ihren gegenwärtigen
Stellungen werfen können.

Rußlands Regierungskrise .
0 Von der italienischen Grenze, 27. Aug. (Telegr .)

Der Stampa zufolge berichtet die Rietsch: Was die Neuord¬
nung der Regierung und die Bildung eines nationalen
Kabinetts betrifft, werden Rodzianko und Soniakow als Kandi¬
daten für das Ministerpräsidium genannt. über die langen
Unterredungen zwischen Rodzianko und dem Zaren ist nichts be¬
kannt geworden . Täglich finden Besprechungen zwischen den Ver¬
tretern der Liberalen und des Zentrums einerseits und dem
Ministerrat anderseits statt, um eine Einordnung der verschiedenen
Kräfte zugunsten des gemeinsamen Ziels zu erreichen .

vom westlichen Schauplatz .
Die innere Krise in Frankreich .

J Von der holländischen Grenze , 27. Aug. (Telegr.)Der Nieuwe Rotterdamsche Courant wird aus Paris unterm
27. gemeldet : Die meisten Blätter wünschen dem Lande Glück zu
dem Erfolge, den Ministerpräsident Viviani mit seiner Rede in
der Kammer erzielt hat. Sie äußern die Hoffnung, daß vor dem
16. September eine Besserung in der politischen Krisis eintreten
möge. Trotzdem schreibt die Humanité, daß noch nichts beschlossen
sei, und daß Aufschub der Schwierigkeiten noch nicht Lösung be¬
deute. Die Vertagung sei das nerkahrteste Mittel
zu einer guten Wendung der Dinge. Clemenceaus Ketten¬
mann schreibt. der unerquickliche Zustand habe keineswegs auf¬
gehört. Die Schwierigkeiten über die Verantwortung, die auf dem
Kriegsminister ruhe, bleibe in vollem Umfange bestehen.

Von der italienischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.) Der Be¬
richterstatter des Secolo in London berichtet, daß der Rücktritt des
Direktors der Westminster Gazette, Sir Alfred Mond, dort großen
Eindruck gemacht habe. Mond sei als eifriger Befürworter der Ein¬
führung des Zwangs=Militärdienstes bekannt. Während man berechtigt
wäre, den Rücktritt Monds als eine Mißbilligung seiner Ideen aufzu¬
fassen, legt der Secolo das Vorkommnis so aus, daß man unmittelbar
vor dem Beginn der liberalen Meinungsänderungzugunsten des Zwangs¬
Militärdienstes stehe.

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Der Schech der Senussi .

Von der italienischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)
Italienische Blätter gründeten kürzlich ihre Berichte über die
Besserung der Lage in Tripolitanien zum Teil auf die Meinung ,
daß der Groß =Senusse sich auf die Seite Englands ge¬
schlagen habe. Dieser Meinung ist bereits, wie wir berichteten,
der frühere Botschafter in Rom, Nabi Bei, in einer Journalisten
gewährten Unterredung entgegengetreten. Auch die italienische
Presse beklagt sich heute lebhaft darüber, daß der Groß=Senusse
nur dem Schein nach Italien günstig gesinnt sei. Tatsächlich habe

er sich von deutsch=türkischen Umtrieben leiten lassen. Es sei nun,
sagt die Agenzia Nazionale , an der Zeit, daß Italien seinePolitik in Tripolis neuorientiere und sich endlich mit
Gewalt verschaffe , was bisher mit Güte nicht zu ereichen war:
die Anerkennung der Autorität seiner afrikanischen Politik. [Diese
Autorität hat sich Italien durch seine Kriegserklärung an die
Türkei verscherzt. Zu einer gewaltsamen Erzwingung ist Italien
jetzt am allerwenigsten imstande. ]

Von der italienischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)
Der Secolo berichtet , daß das italienische Oberkommando bereits
Vorkehrungen treffe zur bürgerlichen Verwaltung der
den Österreichern abgenommenen Irredentengemeinden .
Das Amt des Bürgermeisters soll jeweils einem Offizier über¬
tragen werden. Der erste, der zu einem solchen Amt ausersehen
wurde, ist ein Infanterieleutnant, Ernesto Natan, der zum
Bürgermeister des kleinen Dörfchens Villagrande im Bezirk von
Pieve di Livinalongo ernannt worden ist.

—). Von der italienischen Grenze , 27. Aug. (Telegr.) Lant
Secolo sind gestern morgen neuerdings 4000 italienische Einberufeneaus den Vereinigten Staaten in Neapel eingetroffen . — Nach der
Informazione unternehmen der Kriegsminister Zuppelli und der Unter¬
staatssekretär für Waffen und Munition, General Dallolto , eine
weitere Besichtigung der Munktionslieferungen .

Der Krieg im Orient .
Von der italienischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)Der Stampa zufolge hat Sonnino , den serbischen GesandtenRistitsch in Rom empfangen. Über ihre Verhandlungen ist

nichts bekannt geworden.
WIB Sofia , 27. Aug . (Telegr .) Dis Balkansta Poschta er¬

örtert die Mitteilung des Serbischen Preßbureaus über die Ent¬
schließung der Skupschtina :

Aus der Resolution kann man nicht entnehmen, ob die Stupschtina die
Vorschläge der Vierverbandsmächte annimmt oder ablehnt, aber wir er¬
fahren daraus wenigstens die Ansicht der Skupschting über die maze¬
donische Frage . Die Skupschüing wäre bereit, Bulgarien gewisse
Abtretungen zu machen , aber erst, wenn Serbien das serbo=kroatisch¬
slowenische Volk befreit haben würde. Dies ist gleichbedeutend mit derder Vorschlüge der Verbandsmächte, stimmt jedoch mit

der

Der Seekrieg .
Die Stimmung bessert sich.

Washington , 27. Aug. (Durch Funkspruch . ) Die deutsche
Mitteilung zur Versenkung der Arabic vergl. Nr. 861] hat
einen ausgezeichneten Eindr #ck gemacht . Kardinal
Gibbons erklärte, er verurteile streng die Amerikaner, welche
mit der Gefahr spielten, indem sie das Land auf englischen Schiffen
verließen. Wer Amerika wahrhaft liebe, müsse seine persönlichen
Wünsche opfern. Das Land könne nicht für extravagante Leute
Krieg anfangen . Der Kardinal ist der Wortführer einer großen
Mehrheit.

Der Krieg über See .
„Die Deutschen vergiften Brunnen . “

Wie sich aus einem Artikel der Sunday Times, Johannesburg,
vom 4. Juli 1915 ergibt, wiederholen englische Zeitungen immer
wieder das alte Märchen, daß deutsche Truppen in Deutsch=Süd¬
westafrika die Brunnen vergiftet hätten, obwohl die
Unwahrheit dieser Behauptung schon lange festgestellt ist. Schon

Ende Mai 1915 wurde in der Morning Post die Zuschrift eines
englischen Offiziers wiedergegeben, wonach das Verfahren der
deutschen Truppen nicht zu beanstanden sei. Sie hätten nur in
einige Brunnen Viehsalz geworfen, um die verfolgenden Eng¬
länder vorübergehend vom Gebrauch der Brumnnen abzuhalten,
und wären so anständig gewesen , durch Tafeln mit entsprechender
Aufschrift vor dem Genuß des Wassers zu warnen.

Sir Edward Grey zur Antwort !
WIB Berlin , 27. Aug. (Telegr.) Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt zu dem Brief Greys an die englische Presse svergl.Nr. 868) u. .:
In seinem Brief an die englische Presse wendet sich der Minister zu¬

nächst der
belgischen Frage

zu. Der Reichskanzler hatte dieselbe in seiner Rede nur flüchtig gestreift,indem er darauf hinwies , daß die Verstöße der belgischen Regierung
gegen ihre Neutralitätspflichten durch die Veröffentlichungen über die
Besprechungen der englischen Militärattachés mit den belgischen Militär¬
behörden bereits erwiesen seien, so daß es weiterer Beweise dafür, diedie feindliche Presse in dem Berichte der belgischen Gesandten vermisse,
nicht bedürfe. Sir Edward Grey übergeht die in diesen Berichten gegen
seine Politik enthaltenen Anklagen mit Stillschweigen . Um so
eingehender beschäftigt er sich mit der Frage der belgischen Neutralität
und widerlegt dabei Behauptungen der kaiserlichen Regierung, die die¬
selbe niemals aufgestellt hat. Es ist deutscherseits niemals be¬
hauptet worden, daß Belgien seine Neutralität an England verkauft
und mit ihm ein Komplott gegen Deutschland geschmiedet habe. Deutscher¬
seits ist behauptet und durch die aufgefundenen Dokumente bewiesen
worden, daß die belgischen Militärbehörden mit Vorwissen der belgischen
Regierung den militärischen Plänen Englands Vorschub geleistet
haben, und daß sich damit Belgien eines Verstoßes gegen seine Neu¬
tralitätspflichten schuldig gemacht hat. Am 23. April 1912 hat der eng¬
lische Militärattaché Oberst Bridges dem General Jungbluth erklärt ,
daß die englische Regierung die Absicht gehabt habe, auf alle Fälle
auch ohne Zustimmung der belgischen Regierung, in Belgien Truppen zulanden. Das belgische Ministerium des Außern hat von dieser Unter¬

redung Kenntnis erhalten. Wir richten hiermit an Sir Edward Grey
die Frage: Hat die belgische Regierung durch ihren Gesandten in London
bei der englischen Regierung gegen diese Erklärung des englischen Militär¬attachés Protest erhoben , oder hat sie wenigstens angefragt, ob die
Erklärung von der englischen Regierung gebilligt werde? Wir können dieAntwort Sir Edward Greys vorausnehmen ; die belgische Regierung hateinen solchen Schritt in London niemals getan . Damit ist bewiesen,
daß sie dazu entschlossen war, einer Verletzung ihrer Neutralität durch
England zum mindesten keinen Widerstand entgegenzusetzen. Man be¬
achte den Unterschied; auf die Vermutung hin, daß Deutschland eine Ver¬
letzung der belgischen Neutralität beabsichtigt,. trifft Belgien alle Vor¬
bereitungen für die Intervention eines englischen Hilfskorps . Auf die
bestimmte Erklärung des englischen Militärattachés, daß England diebelgische Neutraltät habe verletzen wollen, rührt die belgische Regierung

Die sleutralen .
Die Schutzherrschaft über Haitt .

1 Von der holländischen Grenze, 27. Aug. (Telegr.)
Aus Washington wird gemeldet: Die Regierung hat der Re¬
gierung von Haiti bis zum 7. September Zeit gelassen, um den
vorgeschlagenen Vertrag anzunehmen, gemäß dem die Vereinigten
Staaten ihre finanzielle Schutzherrschaft auf Haitiausdehnen würden. Inzwischen werden amerikanische See¬
soldaten die wichtigsten Städte Haitis besetzen, um Unruhen vor¬
zubeugen.

ese Kereice cie eis eäie ie Ashelslie äie
noch dem englischen Kriegsamt früher etwas über die bewußten Unter¬
redungen mitgeteiltworden sei, stellt die Norddeutsche Allgemeine Zeitung
fest, daß mehrere der aufgefundenen eingehenden Einzelausarbeitungen
des Generals Ducarme über die Intervention eines englischen Hilfs¬
korps in Belgien , die sie sich vorbehält, der Offentlichkeit zu übergeben,
den Vermerk tragen Communiqué à Mr. Barnardiston . Das Blatt
fährt dann fort:

Daß der Militärattaché diese Schriftstücke nicht zu seinem Privat¬
gebrauch in seinem Schreibtisch eingeschlossen hat, lehrt die Bemerkung
in dem bekannten Bericht des Generals Ducarme , daß der Chef des
englischen Generalstabs. General Grierson, den belgischen Kriegsplan
gebilligt habe. Gabe aber erheischt Gegengabe. und so finden wir denn
in der fatalen Mappe mit der Aufschrift „Intervention Anglaise en
Belgique “ auf englischem Papier in englischer Redaktion mit dem Ver¬
merk : These figures are under revision eine Zusammen¬
stellung dieses Hilfskorps , die nur aus dem englischen
Kriegsministerium oder Generalstab stammen kann.

Sir Edward Grey beruft sich darauf, daß er im Jahre 1913 dem
belgischen Gesandten sehr kategorisch erklärt habe, daß England keine
Truppen nach Belgten senden werde so lange deslen Neutralität nicht
durch eine andere Macht verletzt würde. Wir lassen es dahingestellt,
ob diese Erklärung wirklich so kategorisch war. Auch haben wir eben
wieder gesehen, welcher Wert solchen englischen Erklärungen innewohnt .Das ist aber nicht das Entscheidende. Das Entscheidende ist, daß der
englische Generalstab den belgischen Generalstab zu einer so engen
Zusammenarbeit und zu einer so weitgehenden Verücksichtigung
der militärischen Pläne Englands veranlaßt hat, daß dadurch eine
einseitige militärische Parteinahme Belgiens zu¬
gunsten Englands herbeigeführt wurde. Im übrigen stellen wir fest,
daß deutscherseits ein Versuch, den

deutschen Einmarschin Belgten
nachträglich mit dem schuldhaften Verhalten der belgischen Regierung zu
rechtfertigen, niemals gemacht worden ist. Die Gründe für den deutschen
Einmarsch in Belgien hat der Reichskanzler in seiner Rede vom 4. August
v. J. dargelegt, und er hat seitdem in seiner Rede vom 2. Dezember v. 3.
lediglich erklärt , daß, als die deutschen Truppen das belgische Gebiet
betraten , sie sich auf dem Boden eines Staates befanden, der seine Neu¬
tralität selbst längst durchlöchert hatte. Wir können uns des weitern die
Bemerkung nicht versagen, daß die Entrüstung über die Nichtbeachtung
eines Vertrages, der vor 75 Jahren zu ganz besondern Zwecken
und unter ganz andern Bedingungen geschlossen wurde, als sie
jetzt vorlagen , in dem Munde des Vertreters eines Landes sonderbar
anmuttet, das über ein vor 25 Jahren ganz Europa gegebenes feierliches

Versprechen im Jahre 1904 zur Tagesordnung übergegangen ist
und das die dauernde Nichtbeachtung der vertraglichen Verpflichtungen ,

e sict esice enst ce e eceeinfache Bekanntmachung niedriger zu hängen, dann tuscheln siesicher: Man wagt den Feind nicht zu widerlegen. Wählt sie dann das
Fächstengl. den entgegengesetzten Weg, so raunen sie einem gewiß insOhr: Haben Sie es gelesen? Der Generalstab hat es für nötig gehalten,den feindlichen Bericht abzuleugnen . Wenn nichts daran wäre, hätteer das doch nicht zu tun brauchen! Man mag es also anfangen, wieman will, die Miesmacher finden stets den Punkt, wo sie den Hebel
für ihre Mieselsucht ansetzen können. Eine jämmerliche Gesellschaft.Es sind durchweg schwachnervige Menschen, denen man, wenn man von
allen beschönigenden medizinischen Fachausdrücken absieht, in ehrlichem
Deutsch das Prädikat feige gibt. Sie als Opfer der Kriegsspychose und
der Neurasthenie zu bezeichnen , klingt freilich wissenschaftlicher und
schonender . Die Frauen überwiegen unter ihnen, aber es gibt auch
genug Männer darunter. Man kann auch eine Hin= oder Abneigung
der einzelnen Rassen hinsichtlich der Miesmacher unterscheiden. Gerade
in Österreich, dem Lande der starken Rassenmischung, und am besten in
Wien , kann man darüber eingehende Studien machen. Daß die deutsche
Rasse dabei am vorteilhaftesten abschneidet, ist eine Tatsache, die fest¬
zustellen jedem Deutschen Freude macht.

[Ein Schulaufsatz. ] Ein Essener Volksschullehrer stellt uns den
Aufsatz zur Verfügung , den einer seiner Schüler, ein 13jähriger Schuh¬
macherssohn, über das Thema: „Sind die Klagen über die
Feldpost berechtigt ?“ geschrieben hat. Der talentvolle Knabe
läßt einen Postbeamten erzählen: Auf dem Postamte der Stadt . . ,
herrschte reges Leben. Ein und aus ging ' s. Fast jeder hatte ein Feld¬
postpaket, nein, nicht nur eins, sondern zwei, drei, ja vier oder fünf und
einen Stoß Briefe in der Hand. „So viel wie in dieser Zeit ist nie
geschrieben worden,“ dachte ich. „Sagen Sie mal,“ sagte eine Frau,
„wie ist das, zehn oder fünfzehn Pakete habe ich schon fortgeschickt , aber
keins ist angekommen! Hören Sie mal, das geht aber nicht so weiterl“
Sofort meldeten sich alle umstehenden Leute. Aus jedem Munde kam
ein Wort des Unwillens über die Feldpost . Da meinte einer: „Ja es
ist aber auch zu schrecklich. Das viele Geld muß man ausgeben , und
doch kommt nie etwas an. Da zeigte ich nur auf die Menge Pakete
und Briefe, welche meterhoch aufgestapelt waren, und wischte , mir den
Schweiß von der Stirn. Viele verstanden es, die andern verzogen den
Mund zu einem spöttischen Lächeln. Da sagte einer: Das bißchen Arbeit
das kann man wohl zwingen.“ Ich bat ihn im höflichen Tone, er solle
doch hereinkommen und ein wenig mithelfen. Doch das behagte ihm
nicht, und er schlich beschämt fort. Inzwischen war ein Paket nach dem
andern durch meine Hand in den Korb gewandert . Der Korb war in
wenigen Minuten gefüllt . Ein paar junge Leute, Gehilfen waren es,
holten den Korb. „Seht,“ sagte ich, „das sind jetzt Postbeamte. Un¬
geschult, ungelernt und ungeschickt tun sie ihre Arbeit oft zu unserm Ver¬
druß. Die ältern Postbeamten sind einberufen worden. “ Da meinte
eine Frau: „Aber warum laßt ihr noch immer die Pakete liegen. Ihr
könntet doch schon welche fortschicken . Aber ihr denkt auch: Morgen ,
morgen , nur nicht heute.“ Stillschweigend — denn was hätte es genutzt,
wenn ich mich mit den Leuten herumgezankt hätte — nahm ich einen
Artikel aus der Zeitung und gab ihn der Frau. Diese las halblaut :
„Unsere Truppen gehen in Eilmärschen vor. Sie verschieben andauernd
ihre Stellungen. Darum können keine Pakete, Briefe oder sonstige
Sachen ins Feld geschickt werden.“ Doch da meldete sich schon wieder
jemand : „Wenn auch die Truppen jetzt festliegen, dann erhalten sie
immer noch keine Verbindung mit uns.“ Ein Soldat hatte die Gespräche
mit angehört. Jetzt klopfte er der Frau auf die Schulter und sagte:
„Nun Mütterchen , darf ich, auch ein Wörtchen mitreden ?“. Alle sahen
erstaunt um. Ein Soldat?! Ja, der durfte mitreden. Vielleicht wollte

er sich als Verteidiger ihrer Sache hinstellen. Er wußte ja, wie es mit
der Feldpost aussah. Doch sie hatten sich verrechnet. Er sagte: „Was
Sie da eben gesagt haben, war richtig und doch wieder falsch. Zwar
können die Truppen, trotzdem sie stilliegen, nicht mit uns verbunden
werden, weil — na warum wohl?“ Keiner meldete sich. „Ja, weil

keine Beförderungsmittel da sind.“ Einige räusperten sich, doch der
Soldat erzählte weiter: „Ihr seht wohl viele Autos und Wagen, doch die
sind für andere, wichtigere Dienste da. Wenn nun alles in Ordnungist und die Feldpost genug Verkehrsmittel hat, dann — ja dann gehts
doch noch nicht .“ „Da hört aber doch die Weltgeschichte auf,“ ließ sicheiner aus der Ecke vernehmen. Doch der Soldat ließ sich nicht stören.„Gute Wege müssen da sein. Sind nicht die Wege verunstaltet?! Dorthat eine Granate ein Loch in die Erde gerissen, da liegen Baumstämmequer über den Weg. Kann da ein Auto oder Wagen herfahren ? Wenndie Wege verbessert sind, dann geht' s einigermaßen , aber . . .“ „Jetzt
kommt schon wieder ein Aber,“ ließ sich einer vernehmen. Nun wurdeder Soldat doch etwas aufgeregt . Mit gereizter Stimme sagte er: „Da,
laßt' s euch vom Postbeamten zeigen, daß ihr — sonst niemand — daran
schuld seid, wenn viele Pakete nicht ankommen. “ Ich wußte Bescheid,
nahm ein Paketchen und zeigte es dem Nächststehenden. „Lesen Sie

die Adresse .“ — „Das kann ich ja nicht lesen, die Adresse ist zu ver¬
schmiert .“ — Seht, darum treten auch Verzögerungen ein. In sech¬
Wochen wird alles klappen.“ Da gingen die Leute brummig und
unzufrieden nach Hause. Nach etlichen Wochen sah man befriedigte
Gesichter. Eine Frau sagte zu mir: „Ich tat Ihnen damals unrecht.
Man soll nicht klagen, ehe man dazu berechtigt ist.“

( X) [Zu dem englischen Boykott deutscher Musik. ] Zu dem
Wahnwitz unserer Feinde, alles in Acht und Bann zu tun, was deutsch
ist, von den Erzeugnissen deutscher Industrie bis zu den Werken deutscher
Geistesgrößen , teilt uns einer unserer hervorragendsten Tonsetzer eine
Erinnerung aus der Zeit mit, da er selbst noch als Lehrer der Tonkunstin
England lebte und wirkte . Das ist schon mehrere Jahrzehnte her. aber
schon damals wurmte es die Engländer , nicht ebenso , wie sie ihre Woll=,
Baumwoll= und Stahlwaren für sich und die ganze Welt fabrizierten ,
auch eine der deutschen Tonkunst ebenbürtige Musik zu fabrizieren , nicht
ebensolche Musikhochschulen wie Deutschland zu haben, nicht ebensolche
musikalische Lehrkräfte , welche die englischen Jünger der Tonkunst mit
nationalmusikalischem Geiste erfüllten , sie im Lande festhielten und so
England eine unabhängige, seiner würdige Stellung auch auf dem Ge¬
biete des musikalischen Schaffens gaben. Der Drang fand schließlich seinen
Ausdruck in dem Plan, in London ein großes neues Muster =Konserva¬
torium der Musik zu gründen . Eifrig wurde im ganzen Lande dafür
geworben, gesammelt und gegeben. In einer der Hauptversammlungen ,
die zu diesem Zweck veranstaltet wurden , schloß der Vorsitzende nach
Darlegung des Planes seine Rede mit dem pathetischen Rufe: „Meine
Damen und Herren! Lange genua hat England gewartet! Es ist jetzt
Zeit, daß es endlich seine eigenen Mozarts und Beethovens habel“ Der
anwesende deutsche Komponist, der diese geharnischte Aufforderung an
Englands Patriotismus , nun endlich seiner musikalischen Rückständigkeit
ein Ende zu machen , selbst anhörte , weiß nicht, ob der Vorsitzende ein
Baumwollfabrikant aus Birmingham oder Stahlfabrikant aus Sheffield
war. Nur wartet er, wartet England selbst und wartet auch die übrige
Welt noch immer auf die eigenen englischen Mozarts und Beethovens .
Dagegen langt Englands musikalische Schaffenskunst noch immer tüchtig
bis zu einem It is a long way to Tipperary!

A [Der höchste Springbrunnen Europas. ] In dem kleinen
Aufsatz „Die Brunnen in Wien“ heißt es, der Brunnen auf dem
Schwarzenbergplatze solle mit seiner fünfzig Meter hochsleigenden

Wassersähule die höchste Fontäne Europas sehr. Das iüt ein Ortum .

es hishee alee a a ase a. en e
Garten von Herrenhausen bei Hannover, in diesem alten Welfengarten,

für den 1720 der große Leibnitz Wasserkünste erdacht hat, die heute
noch spielen und alljährlich in den Sommermonaten zweimal wöchentlich
ganze Scharen von Menschen aus Hannover und der Umgegend nach
Herrenhausen hinauslocken. Unter diesen Wasserkünsten ist die aus
einem ungeheuren runden Wasserbecken aufsteigende „große Fontäne“
in ganz Hannoverland berühmt. Der weiße Wasserstrahl hat einen
Durchmesser von 29am, und es ist ein herrliches Bild, wenn sich die
leuchtende, glitzernde, siübrige Säule zum Himmel erhebt und weit über
die Kronen der mächtigen Kastanien des Parkes hinaufsteigt . In der
Regel begnügt man sich damit, die Fontäne bis zur Höhe von 44 Meter
hinaufzutreiben, aber wenn die alten, höchst sehenswerten und merk¬
würdigen Maschinen des Wasserwerkes bei Limmer, der sogenannten
„Kunst“, ihre volle Kraft hergeben, dann kann der springende Brunnen
vor dem schlafenden, gelben Königsschloß die Turmhöhe von 67em
erreichen. Natürlich geschieht das wegen der großen Kosten sehr selten.
aber auch an gewöhnlichen Tagen sind die springenden Wasser von
Herrenhausen ein schönes Schauspiel, und ich freue mich über die
staumenden Augen der Kinder , wenn sie sehen , wie das Wasser der
großen Fontäne kochend und gurgelnd an zu steigen fängt, und über
die bewundernden Ausrufe, mit denen sie das flimmernde Wasser auf
seinem schnellen und stolzen Wege zum Himmel begleiten .

Theater und Musit .
Spielplan der Vereinigten Stadttheater .

„Opernhaus . Mittwoch: Lohengrin ; Donnerstag: Hoffmanns Er¬
zählungen : Freitag : Tiefland; Samstag: Fledermaus: Sonntag: Tann¬
häuser; Montag: Troubadour. — Schauspielhaus . Mittwoch :
Comtesse Guckers : Donnerstag: Herodes und Mariamne ; Freitag:
Tugendkreunde, Samstag: Herodes und Maramme, Sonntag: Pension

Kriegskalender 837.
der Kölnischen Seitung .

WIV Großes Hauptquartier 26. August (Telegr.) Amtlich.(Schluß aus Nr. 809) Weiter füdlich wird um den Bereiowta=Abschuit
gekämpft . Unsere Spitzen haben Bialystock ,erreicht . Die Armee desGenerals v. Gallwitz warfden Feind von der Orlanka (nördlich und füd¬östlich von Bielst) zurück. Heeresgruppe des Generalfeldmorschalle
Prinzen Leopold von Bayern . Der schwer geschlagene Feind flüchtetein das Innere des Bfelowescher Forstes . Nur füdlich des Forstes, inder Gegend nordwestlich von Kamionieg Ltagst, bäll er noch stand.Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls , v. Mackensen. Die FestungBrest=Litowsk ist gefallen. Während das österreichisch=ungarische6Poä FeHergrschallentnans b. Arz grfaegr nachmitag nach Kanpf.Forts der Wesfront ahrr, stürmte, das brandenburgische

22.
Referve .

korps die Werke an der Nordwestfrontund drang in der Nacht indKernwerk der Festung ein. Der Feind gab darauf die Festung preisAuf der ganzen, Fron der Heeresgrappe vom Bielowescher, Forft biszum Sumpfgebet im Pripet (füdöstlich von Brest=Litowsh ist die
Verfolgung im Gange. Oberste Heereslettung .WIB Berlin, 26. Ang. (Telegr.) Am 25. August abends hat

einer
unserer Kleinen Kreuzer die russische Signalstation Kap Süd=Ristna aufder Insel, Dagö beschossen undtellwetsezerstört. Zuraleschon .eu hat eimnanserer Kleinen Krenzer dder Insel Dagö beschossen undteilweisezerstört,. Zur gleichen Zeit hgnderer Kleiner Kreuzer die Signalstatton Andreasberg , gleichfalls a.



Samstag , 28. August Kölnische Zeitung s Zweite Morgen - Ausgabe
die Frankreich bezüglich Marokkos übernommen hatte, stets aufs
nachdrücklichste , und selbst auf die Gefahr hin, wie im Jahre 1911 , damit
einen Krieg zu entfesseln, unterstützt hat.

über die
deutsch=englischen Verhandlungen

des Jahres 1912 stellt Sir Edward Grey den Beweis dafür in Aussicht,
daß nur das Versprechen absoluter Neutralität durch England denselben
einen Erfolg beschieden hätte. Wir sehen dem zu erwartenden Ergebnis
englischer Entstellungskünste mit Interesse entgegen.

In dem, was Sir Edward Grey über die unmittelbare Vorgeschichte
des gegenwärtigen Krieges sagt, legt er dem Reichskanzler Behauptungen
unter, die er nicht getan hat. Der Reichskanzler hat in seiner Rede
nicht behauptet, daß Sir Edward Grey den Krieg gewünscht und geplant
habe. Er hat lediglich angesichts der Behauptung unserer Feinde, daß
sie nicht kriegsbereit gewesen seien, während Deutschland den Krieg seit
langem heimtückisch vorbereitet habe, festgestellt, daß England ebenso wie
seine Verbündeten mit dem vollen Bewußtsein seiner Kriegsbereitschaft
in den Kampf gegangen ist. Was die vom Reichskanzler angeführte
Bemerkung des Ministers zu dem Fürsten Lichnowski betrifft , so
stellt Sir Edward Grey sie in Abrede. Die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung gibt den Wortlaut einer Aufzeichnung wieder, die der Botschafter
über den betreffenden Teil seiner Unterredung vorgelegt hat. Darin
heißt es:

„Sir Edward Gry ließ mich wissen, daß er mich gern vor meiner Ab¬
reise noch einmal in seiner Wohnung sprechen möchte , um von mir Ab¬
schied zu nehmen. Auch habe er mir eine vertrauliche Mitteilung
zu machen , die vielleicht für die Zukunft von Wert sein könne . Sir Edward
Grey war sichtlich bewegt, als er mich empfing, und sagte mir, daß der
Entschluß, den er hätte fassen müssen , für ihn der schwerste gewesen sei
in seinem bisherigen Leben. Die Erwägung wäre hierbei ausschlag¬
gebend gewesen, daß der Schaden, den England durch den Krieg erführe,
durch die Beteiligung nicht viel größer wurde als durch Passivität , und
daß England als beteiligte Macht noch mehr in der Lage sei, sein Wort
in die Wagschale zu werfen, als wie durch Neutralität, schon weil es
alsdann jederzeit seinen Rückzug aus dem Kampfe
androhen könne. Er legte das Hauptgewicht, wie auch in seiner
Rede , auf die belgische Frage , ohne dabei hinzuzufügen , wie er es im
House of Commons getan, daß England nicht zusehen dürfe, daß wir
nicht nur Frankreich, sondern auch Belgien und Holland durch unser
Vorgehen in ein Abhängigkeitsverhältnis zu bringen suchten . Der
Minister sagte serner, er wünsche mir noch folgende vertrauliche Mit¬
tellung zu machen , die vielleicht für die Zukunft von Bedeutung sein
könnte: Sollten die Ereignisse nicht den Verlauf nehmen, wie unsere
Militärpartei zu hoffen schiene, oder sollten wir, wie er inständig wünsche,
in nicht zu ferner Zeit aus andern Gründen dem für Europa so ver¬
hängnisvollen Kampfe ein boldiges Ende zu machen wünschen, so würde
er stets bereit sein, folls er sich noch im Amte befände, die Ver¬
mittlung zu übernehmen und uns behilflich zu sein. Ihm liege jede Ab¬
sicht fern, Deutschland zu erdrücken (to crush Germany).
Alles, was er wünsche, sei, den Frieden unter annehmbaren
Bediugungen sobald wie möglich wieder herzustellen
und das namenlose Unglück, das die gesamte zivilisierte Welt betroffen,
nach Möglichkeit einzuschränken. Auf meine Vemerkung , daß die Rolle
des Schiedsrichters ihm bei der Neutralität viel eher zugefallen
wäre, entgegnete der Minister , daß er im Gegenteil glaube, daß die Be¬
teiligung Englands die Dauer des Krieges eher beschränken könne als
das Gegenteil.“

Sir Edward Grey kommt von neuem auf die Behauptung zurück,
daß die

Annahme seines Konferenzvorschlages
den Frieden erhalten hätte. Man könnte versucht sein, es seiner Naivität
in militärischen Dingen zugute zu halten, wenn er wirklich angenommen
hätte, daß die für die Sicherheit des Reiches verantwortlichen Stellen
zusehen konnten, wie in wochenlangen Verhandlungen über die Einzel¬
heiten des serbischen Problems verhandelt wurde, während sich gleichzeitig

die Millionenheere Rußlands an der deutschen Ostgrenze
sammelten. Wäre dies geschehen , so würde heute ganz Deutschland der
Wüste gleichen, die die russischen Horden in Ostpreußen und wo sie sonst
nach „den Regeln zivilisierter Kriegsführung und Menschlichkeit“ gehaust
haben, hinter sich zurückgelassen haben. Aber Sir E. Grey kannte
die Folgen , die die russische Mobilmachung haben würde. In einem
Bericht vom 25. Juli hat der englische Botschafter in Petersburg darauf
hingewiesen, daß der russischen Mobilmachung die deutsche Mobilmachung
und damit voraussichtlich die sofortige deutsche Kriegserklärung folgen
werde . Hätte Sir E. Grey wie der Reichskanzler in Wien, so in
Petersburg zu verstehen gegeben, daß er nicht wünsche, sich in einen
Weltbrand hineinziehen zu lassen, so wäre der Krieg vermieden worden.
Statt dessen hat er den Enteutegenossen die militarischen Unter¬
stützungen Englands in Aussicht gestellt. Dem folgte unmittel¬
bar die russische Mobilmachung . Damit war der Weltkrieg entschieden.
Sir Edward Grey exemplifiziert auf die Londoner Balkan¬
konferenz . Er verschweigt aber dabei, daß im Jahre 1912 Rußland
nicht zur Mobilisierung seiner gesamten Streitkräfte zu Lande und zu
Wasser geschritten war, und daß die militärische Zuversicht Frankreichs
und Rußlands sowie die chauvinistischen Leidenschaften in beiden Ländern
damals noch nicht den Höhepunkt erreicht hatten wie, als Folge der eng¬
lischen Politik, im Frühjahr vergangenen Jahres.

Was die Schlußausführungen Sir Edward Greys mit ihren Ent¬
stellungen der deutschen Absichten betrifft, so sind sie kaum
einer Erwiderung wert. Nicht auf die

Erringung der Vorherrschaft in Europa
ist das Streben Deutschlands gerichtet, sondern auf die Befreiung
Europas von der brutalen Gewaltherrschaft , die England bisher
mit Hüfe seiner übermächtigen Flotte und mit einer Politik ausgeübt
hat, die darauf hinausging, die Mächte des Kontinents in zwei feindliche
Lager zu spalten, sie sich zum Vorteil Englands gegenseitig zerfleischen
zu lassen und sein Gewicht in die eine oder die andere Wagschale zu
werfen, je nachdem seine egoistischen Bestrebungen dabei am besten ihre
Rechnung fanden .

Die aritte Kriegsanleihe .
Der Minister des Innern v. Loebell hat an sämtliche öffentlichenSparkassen der Monarchie folgenden Erlaß gerichtet :
Die dritte Kriegsanleihe wird soeben von der Reichsbank zur Zeichnung

aufgelegt. Zum dritten Male ergeht damit an jedermann im
Volke der Ruf, an seinem Teile beizutragen zu der wirtschaft¬
lichen Kriegsrüstung , deren das Vaterland bedarf, um durch¬
zuhalten in dem gewaltigen Kampfe, den eine Welt von Feinden uns auf¬
gezwungen hat. Als vor einem Jahre unsere herrlichen Truppen mit
fliegenden Fahnen und unwiderstehlichem Heldenmute den Sieg weit in
Frankreichs Grenzen hineintrugen , mußten wir es erleben, daß russische
Übermacht eine blühende Provinz mit Mord und Brand , mit Ver¬
wüftungen und Schandtaten aller Art gegen friedliche Bewohner und ihr
Eigentum heimsuchte. Heute schirmen unsere Truppen im Westen
auf feindlichem Boden wie eine eiserne Mauer fest und uner¬
schütterlich das Errungene , während die russischen Millionen¬
heere , von unserer Grenze vertrieben , vor uns und unsern treuen Ver¬
bündeten weit ins Innere Rußlands zurückweichen und eine
Festung nach der andern in unserer Hand lassen. Aber noch ist der end¬
liche Sieg nicht errungen. Ein neuer Winterfeldzug steht bevor, und
gewaltiger Mittel bedarf es, um unsere Heere in Ost und West
und unsere gegen eine gewaltige übermacht heldenmütig kämpfende
Flotte schlagfertig zu erhalten und mit allem Nötigen zu versorgen.

Das Reich bietet zur Flüssigmachung der hierzu erforderlichen Mittel
in den Schuldverschreibungen der dritten Kriegsanleihe wiederum ein
nündelsicheres , vorzügliches Anlagepapier zum
Ausgabekurse von 99, mit 5 v. H. verziuslich , unkündbar
bis zum 1. Oktober 1924, in Stücken von 100. aufwärts für jedermann
in Volke , selbst den kleinsten Sparern zugänglich. Daß hierbei die Mit¬
virkung der öffentlichen Sparkassen , welche wiederum zu
Zeichnungsstellen bestellt sind, mit an erster Stelle steht , beweisen die
Ergebnisse der frühern Kriegsanleihen . Befanden sich doch unter den
usgesamt 2691000 Zeichnern der zweiten Kriegsanleihe 2 474000
Zeichner mit Zeichnungsbeträgen von nur 100.4 bis 5000A. Die weit¬
zus größte Menge der Zeichner entfiel also gerade auf die breiten
Schichten der kleinern und kleinen Sparer , die Hauptkund¬
chaft der öffentlichen Sparkassen. Fast genau ein Drittel der
zweiten Kriegsanleihe mit 3016 Millionen Mark ist in diesen kleinen
Beträgen gezeichnet worden! Auf die Heranziehung dieser Zeichner wird
also wiederum das Hauptaugenmerk der Sparkassen zu richten sein.
die Bereitstellung der Spareinlagen für diese Zeichnungen ohne Rück¬
sicht auf die satzungsmäßigen Kündigungsfristen
und ohne Beschränkung auf einen Höchstbetrag , wie
olche auf einmütige Anregung des deutschen Sparkassenverbandes bei den
vorigen Kriegsanleihen in weitestem Umfange von den Sparkassen ge¬
währt worden ist, wird auch diesmal für die Erreichung des großen
daterländischen Zweckes unerläßlich sein. Daß die Sparkassen die auf
diesem Wege erworbenen Kriegsanleihestücke auf Wunsch für ihre Sparer
i Verwahrung und Verwaltung nehmen und aus den Zinsen
demnächst für sie ein neues Sparguthaben ansammeln, wird vielen
Sparern den Entschluß der Zeichnung erleichtern und bietet den Vorteil,
daß der Sparer dem Sparen nicht entfremdet wird.

Die Tatsache, daß allein die preußischen Sparkassen bei der zweiten
Kriegsanleihe nicht weniger als 1375 Millionen Mark Spareinlagen
zuf diese Weise für ihre Sparer flüssig gemacht und in Kriegsanleihe um¬
gewandelt haben , ist ein glänzendes Zeugnis sowohl für die Organisation
der Kassen wie für den vaterländischen Sinn ihrer Leiter und berechtigt
zu der zuversichtlichen Erwartung, daß auch bei der jetzt aufgelegten
Anleihe alle Kräfte zu einem womöglich noch bessern

Erfolge angespannt werden und keine Kasse hinter dem Er¬
gebnis der zweiten Anleihe zurückbleiben wird. Daneben werden Zeich¬
nungen der Sparkassen für eigene Rechnung bei der hohen Ver¬
zinsung und der unbeschränkten Liquidität dieser Anlagen für die künftige
Entwicklung der Sparkassen in hohem Maße vorteilhaft sein. Der von
den Sparkassen bereits erworbene Bestand an Kriegsanleihe aus den
beiden ersten Zeichnungen, deren Stücke ebenso wie sonstige Reichs¬
und Staatspapiere zu 75 v. H. bei den staatlichen Darlehns¬
kassen lombardierbar sind, bietet den Sparkassen die beste Unter¬
lage für eine erneute ausgiebige Beteiligung für eigene Rechnung auch
an der dritten Kriegsanleihe. Die geringe Spannung des Lombardzins¬
fußes von ¼ v. H. über den Zins der Kriegsanleihe läßt den Sparkassen
für die Dauer der Lombardverpflichtung immer noch eine 4¾ prozentige
Verzinsung ihrer angelegten Werte und wird durch die Vorteile des
Besitzes einer langfristigen , hoch verzinslichen und flüssigen Anlage
reichlich aufgewogen.

Deutschland steht in diesem wirtschaftlichen Kampfe, der die Waffen
schmiedet für die glänzenden Taten unserer Brüder im Felde und auf
dem Meere, lediglich auf sich allein und neidisch sehen unsere
Feinde, was deutsche Arbeit, deutscher Erfindungsgeist , deutsche Organi¬
sation vermag! Bei dem Ausbau unserer finanziellen Rüstung mit
Hilfe der dritten Kriegsanleihe fällt den öffentlichen Sparkassen wiederum
ein wichtiger Teil der Mitarbeit zu. Ich vertraue zuverlässig, daß auch
diesmal alle Sparkassen der Monarchie einmütig in dem großen Ziele
und unter Zurückstellung kleinerer Interessen freudig dem an sie er¬
gehenden Rufe des Vaterlandes folgen werden.

Wirtschaft und
Die Anleihe Englands in Amerika gescheitert .

O Wien, 27. Aug. (Telegr.) Die Neue Freie Presse meldet
aus Scheveningen, daß die englische Anleihe von 3 Milli¬
arden Franken in New York an dem Widerspruch Wilsons ge¬
scheitert sei.

WIB Berlin, 27. Aug. (Telegr.) Amtlich. Nach der Bundesrats¬
verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide setzt die Reichsgetreide¬
stelle für jeden Kommunalverband die von ihm abzuliefernde
Brotgetreidemenge , bei selbstwirtschaftenden Kommunalver¬
bänden außerdem noch den Bedarfsanteil fest. Außerhalb dieser beiden
für bestimmte Zwecke festgelegten Mengen kann es kein Brotgetreide
in einem Kommunalverband geben; denn sobald in seinem Bezirk, z. B.
durch Mehrerdrusch, von der Ernteschätzung nicht erfaßte Brotgetreide¬
mengen vorhanden sind, müssen sie der Reichsgetreidestelle zur Ver¬
fügung gestellt werden. Danach hat der Kommunalverband über¬
haupt keine Möglichkeit, Brotgetreide zur Verfütterung oder zur
Verschrotung für Biehfutter freizugeben. Er würde sonst
entweder seinen Bedarfsanteil zuungunsten seiner Bevölkerung be¬
einträchtigen oder seiner Lieferungspflicht an die Reichsgetreidestelle nicht
genügen können. Ene einzige Ausnahme ergibt sich für Hinterkorn ,
worüber die Reichsgetreidestelle besondere Vorschriften erläßt. Anträge
einzelner Besitzer an die Kommunalverbände , ihnen nicht mahlfähiges
Brotgetreide zur Verfütterung freizugeben, sind also zwecklos, da der
Kommunalverband ihnen nicht entsprechen darf.

WIB Berlin, 27 Aug. (Telegr.) Der Reichsanzeiger enthält eine
Bekanntmachung über die Wiederholung der Anzeige über die
Bestände an Verbrauchszucker vom 26. August.

Kleine Kriegschronik .
Weitere Schwindelnachrichten über deutsche

Friedensangebote .
(0 Von der französischen Grenze, 27. Aug. (Telegr .)

Der Berichterstatter des Temps in Stockholm sendet wieder ein¬
mal seinem Blatt eine Nachricht , welcher der grobe Schwindel und
ihre Absicht der Verdächtigung Deutschlands an der Stirn ge¬
schrieben stehen. Er meldet angeblich nach schwedischen Quellen,
Deutschland habe Rußland schon seit dem ersten Vormarsch
der deutschen Truppen auf Warschau Friedensvorschläge gemacht,
mit dem Angebot der Dardanellen für Rußland , und sie dann jetzt
im Juli auf Drängen der deutschen Hochfinanz durch eine von
einem Neutralen in seinem Auftrag überreichte Denkschrift wieder¬
holt, wobei es abermals Rußland Konstantinopel an¬
geboten habe, wogegen dann die Türkei Agypten erhalten solle.

Kann die Borniertheit dieser Schwindelnachrichten von den
deutschen Friedensangeboten auch kaum übertroffen werden , so
zwingt doch die Beharrlichkeit, womit man sie bald von hier, bald
von dort immer von neuem in die Welt setzt, sie niedriger zu
hängen. Daß dieser Schwindel nach einem be¬
stimmten System in Szene gesetzt wird, zeigt der Umstand ,
daß, ob er aus Stockholm, Kopenhagen, Rom, Genf oder Amster¬
dam kommt, neuerdings überall nach demselben Rezept die Neu¬
tralen , sei es als Quelle , sei es als die angeblichen Vermittler
Deutschlands, vorgeschoben werden, um ihn glaubhafter zu machen.

Amtliche Nachrichten .
Berlin , 27. August. (Telegr . )

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: das
Eichenl . z. Orden Pour le mérite : dem Gen. d. Inf. v. Beseler; — die
Schwerter z. R. .=O. 2. Kl. m. Eichenl.: dem Gen.=Maj. z. D. v. Long¬
champs=Berier; — das Ritterkreuz m. Schwertern des K. Haus=Ord. von¬
Hohenzollern: dem Obersten Höfer; — ferner den R. . =O. 4. Kl.: dem
Pfarrer Hartmann in Eckendorf , Kr. Ahrweiler; — den K. Kr.=O. 3. Kl.:
dem Dechanten Riegel in Polch, Kr. Mayen; — die Rettungs=Med. a.
Bande : dem Unteroff. Rothe im Res.=Feldart .=R. 20 u. dem Unteroff.
Schramm b. einer Res.=Feldbäckereikolonne.
Personal - Veränderungen usw. bei den Justizbehörden.

Landgerichte und Amtsgerichte .
Dem Landger. =Rat Ewald in Naumburg a. S. ist die nachges. Dienst¬

entlass. m. Pens. erteilt. — Zu Handelsrichtern sind ern.: der Fabrikbes.
Heinrich Maus in Köln, der Kaufm . Arthur Lucas in Elberfeld. — Zum
stellvertr. Handelsrichter ern.: der Kaufm. Gustav Risch in Köln =Linden¬
thal b. Landger. Köln.

Gerichtsassessoren .
Der Refer . Ernst Friedländer im Bez. des Kammergerichts ist zum

Gerichtsass . ernannt . — Dem Gerichtsass . Walter Mosse ist die nachges.
Entlass. aus d. Justizdienst erteilt.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 28. August .
Die heute erschienene 36. Folge der Kriegsdepeschen der

Kölnischen Zeitung umfaßt die Zeit vom 17. bis 20. Juli d. J.
Zu den sich schon um diese Zeit gewaltig drängenden Ereignissen auf dem
östlichen Kriegsschauplatz sind die erbitterten Kämpfe an der italienischen
Grenze getreten.

Vermischtes .
4 Berlin, 27. Aug. (Telegr.) Das schwere Straßenbahn¬unglück, bei dem, wie wir seinerzeit meldeten, fünf Fahrgäste ihren

Tod dadurch fanden, daß ein vollbesetzter Straßenbahnwagen am Reichs¬
tagsufer in die Spree stürzte, fand heute seine gerichtliche Sühne.
Der Fahrer Teschke, der, wie erinnerlich, an der gefährlichen Kurve mit
der höchsten Geschwindigkeit fuhr, wurde wegen fahrlässiger Tötung und
Körperverletzung , dem Antrag des Staatsanwalts gemäß, zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt.

WIB Wien, 27. Aug. (Telegr.) Der fünfeinhalbjährige Erz¬
herzog Karl Pius , der Sohn des Erzherzogs Leopold Salvator,
blieb, als er nach einem Spazierritt auf einem Esel im Park des Schlosses
Wilhelminenberg absteigen wollte, mit dem Fuß im Steigbügel hängen.Er wurde von dem scheu gewordenen Esel ungefähr 100 Schritte geschleift .
Ein Schutzmann befreite den Erzherzog, der glücklicherweise nur einige
Hautabschürfungen erlitt.

Neueste Nachrichten .
Gegen die Hetzreden Roosevelts .

WIB Washington , 27. Aug. (Telegr. ) Der Kriegssekretär
hat an den General Wood ein Telegramm gerichtet, worin er be¬
dauert, daß in dem Milizlager zu Plattsburg Gelegenheit zu der
aufsehenerregenden Ansprache Roosevelts gegeben worden sei,
in der dieser gestern den Präsidenten Wilson getadelt und heftige
Anklagen gegen die Deutschen erhoben habe. Der Kriegssekretär
ordnete an, daß derartiges in keinem andern Lager gestattet
werden soll.

. London, 27. Aug. (Telegr .) Die Admiralität meld
„Ein Muliueslieger hat auf der Höhe von Ostende eiBombe auf ein deutsches Unterseeboot geworfe
welches, soweit man hat wahrnehmen können , vollständig zerstiwurde und gesunken ist. Die Admiralität fügt hinzu, sie
nicht gewohnt, Mitteilungen über den Verlust von deutschen Unt
seebooten zu machen, da der Feind in gewissen Fällen keine and
Nachrichtenquelle betreffend Zeit und Ort des Verlustes habe.
diesem Falle aber sei das Unterseeboot nahe der belgischen Küverloren gegangen und seine Lage durch einen deutschen Torpedbootszerstörer festgestellt worden . Nach einem andern Telegram
ist der Flieger, der das Unterseeboot vernichtet hat, der Kommadant eines Fluggeschwaders Bigsworth.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 27. August .

28 Berlin. Die ersten Braugersten der Ernte 1915 sind
im Rohstoff-Laboratorium des Instituts für das Gärungsgewerbe unter¬
sucht. Bekanntlich bietet allein die Analyse die Grundlage für die
einwandfreie Beurteilung einer Braugerste . Bei den Proben war nur
in einem Falle der Wassergehalt s hoch (18,12% ), daß für die Haltbar¬keit der Gerste bei der Lagerung ernste Befürchtungen vorlagen. Von
einer zweiten Probe erreichte der Wassergehalt (15,7%), nahezu die
für Handelsware zulässige äußerste Grenze (16% ). Bei fünf Proben
schwankte der Feuchtigkeitssehalt zwischen 12.98 und 13.58%, war
also ziemlich niedrig . Es ist aber nicht ausgeschlossen , daß einzelne
Prohen intolge unsachgemäßer Verpackung während der Postpeförderung
etwas an Feuchtiekeit verloren hatten. Für den Eiweißgehalt wurden
bei der Untersuchung von sechs Proben folgende Zahlen (auf den
Troekensubstanzgehalt der Gerste bezogen) festgestellt: 11.65, 12.09
12.59, 12.79. 13,16. 14.51%. Die untersuchten Gersten hatten also einen
ziemlich hohen Eiweißgehalt . Doch dürften sich hieraus noch keine
weitergehenden Schlüsse ziehen lassen. Die Keimtähigkeit der Gerste
wurde nur in einem Falle geprült , sie betrug 98. %.

#l Bei der Maschinenfabrik Augsburg- Nürnberg . .-G.
in Augsburg, war der Beschäftigungsgrad in dem Ende Juni abge¬
lautenen Geschäftsjahr 1914/15 dem Vernehmen nach in den verschie¬
denen Abteilungen nicht gleichmäßig , insgesamt aber doch befriedigend .
Es waren auch Kriegsanträge in bedeutenderm Umtang auszujühren .
Ueber den Abschluß lassen sich gegenwärtig genaue Angaben noch
nicht machen. Man erwartet aber in untenichteten Kreisen, daß er
durchaus zufriedenstellend sein und die Dividende der des Vorjahrs
zum mindesten nicht nachstehen wird. Eine Erböhung ist immerhin
möglich. Für 1913/14 wurde die Dividende von 16 auf 8% ermäßigt,
weil die Verwaltung eine Sonderahschreinung mit 2 Mill. Mark auf die
beim Kriegsbeginn in Arbeit befindlichen Maschinen für notwendig hielt.

In Spanien betrug die Einfuhr im ersten Halbjahr einschließlich
Gold und Silber 569.73 Mill. Pesetas (594,77 Mill. im Vorjahr), die Aus¬
fuhr 628.26 (473,31) Mill. Pesetas.

Wie aus Rio de Janeiro über London gemeldet wird, hat die
Kammer die Vorlage betr. Ausgabe von Papierzeld im Betrage von
350000 Comtos de Reis angenommen, um Maßnahmen bezüglich des
Schutzes des Kaffees und anderer nationaler Produkte trehen zu
können. Die Summe soll terner dienen zur Deckung von Gold- und
Papierschulden , die vor dem Jahre 1915 eingegansen worden sind.
Die Regierung wird ermächtigt , durch die Bank or Brazil eine Diskont¬
erleichterung zu schaffen und Verträge mit den Schiffahrtsgesellschatten
über die Betörderung von Fleisch un Früchten abzuschließen .

V Hamburg . Die Gesellschaft Süd- Kamerun wird auf
Grund einer vom Reichskanzler erhaltenen Berreiung bis auf weitereskeine Abrechnung über das Geschäftsjahr 1914 vorleren.

O Wien. Die Haltung im heutigen freien Verkehr war fest,
die Umsätze klein. Kredit 580, Länderbank 445, Anglobank 330, Staats¬
bahn 653, Südbahn 78, Südbahnanleihen 221, Dampfschiff 1083, Alpine
846, Friedrichwerke 1227, Skoda 811, westböhmische Kohlen 681. Renten
unverändert , Marknoten 135.40, Schweizer Noten 124, Französische 110,
Rubel weiter rückgängig zu 238.

* New York, 26. Aug. Zu Beginn der heutigen Wertpapier¬
börse war die Stimmung noch schwankend ; doch schlugen die Kurse
im weitern Verlaufe unter Führung von Industriepapieren eine steigende
Richtung ein, da die Spekulation sich in ihrer Kauftätigkeit durch be¬
friedigende Nacbrichten aus Washington bezüglich der politischen Lage
ermutigt sah. Von anregendem Einfluß waren ferner Meldungen über
Preiserhöbungen am Stahlmarkt . Canadian Pacific -Aktien und andere
Werte von Getreidebahnen zogen aus den günstigern Ernteberichten
Nutzen; später wurde die Haltung unter dem Druck teilweiser Glatt¬
stellungen allgemein matter und das Geschäft verfiel in Trägheit . Am
Nachmittag erwies sich die Haltung zunächst als unregelmäßig . Kupfer¬
werte zeigten sehr feste Haltung im Zusammenhang mit höhern Preis¬
meldungen vom Londoner Metallmarkt . Die Aktien der American
Smelting &amp; Refining Co. stiegen im Kurse auf höhere Dividenden¬
schätzungen; auch die Anteile der Tennessee Copper Co. bekundeten
sehr feste Haltung auf Meldungen über die günstige Entwicklung des
Geschäfts. Im Schlußverkehr konnten die Kurse sich behaupten. — Der
Aktienumsatz betrug 713000 Stück.

Der Markt für ausländische Wechsel wurde heute infolge
einer Flut von fremden Wechseln erschüttert. Der Sterlingskurs ging
heute auf den niedrigsten Stand von 4,63¾ , und Wechsel auf Paris
wurden mit .98,50 notiert.

Die im September fälligen Zinsenzahlungen werden auf
116 Millionen Dollar geschätzt, gegen 112 Millionen im Vorjahr. — DieDelaware &amp; Hudson- Bahn gibt 14 451 0008 fünfprozentige um¬

wandelbare Schuldverschreibungen aus, deren Erlös zur Bezahlung der
fälligen vierprozentigen Schuldverschreibungen dienen soll. — In Juli
betrugen die Roheinnahmen der Union Pacific - Bahn gegen das
Vorjahr 288 0008 und die Rein-Einnahmen 173 0008 mehr .

London. Bankausweis in (1000 ).
Guthaben der Privaten
Guthaben des Staates
Hotenrücklage —RegierungssicherheitProzentverhältnis des Verfügungsbestands zu den Verbindli

23,60% in der Vorwoche. Clearinghouse -Umsatz 259 Millionen,
sprechende Vorwoche des Vorjahres mehn 109 Millionen.

19. Aug. 26. Aug.
124636 89465
102 664 134 054
52669 53038
45615 45 655

ichkeiten 24,13% gegen
gegen die ent¬

—35171
+31 390
+ 369
+ 40

Wein .
□ Aus Franken , 25. Aug. Reise Trauben sind in den frän¬

kischen Weinbaugemarkungen schon lange keine Seltenheit mehr.
Sowohl reife Frühburgunder als auch reife Gutedel wurden schon vor
14 Tagen in den freien Weinbergen geschnitten . Seitdem ist dieReife der Trauben , obwohl das Wetter nicht besonders günstig
war, ständig fortgeschritten . Die Rebenkrankheiten , wie Peronospora
und Aescherig vermochte man durch Spritzen und Schwefeln zurück¬
zuhalten. In vielen Gemarkunge sind in der letzten Zeit die Wein¬
berge geschlossen worden, weit früher als in einem der letzten Jahre .
Man rechnet auf einen reichen Herbst, aber auch auf einen guten
Wein, erhofft dafür aber auch noch sonniges Wetter. Geschäftlich
war es in letzter Zeit ruhiger. Bei den Verkänfen, die abgeschlossen
werden, kommen hohe Preise heraus. Rotweine sind ständig gesucht.

□ Aus der Schweiz, 25. Aug. In den meisten schweizerischen
Weinbaugebieten stehen die Trauben gut und geben Aussicht auf
einen vorzüglichen Herbst. In einer Reihe Gemarkungen haben schwere
Unwetter mit Hagelschlag ganz erheblichen Schaden angerichtet und
die zu erwartende Ernte wesentlich beeinträchtigt . So ist ein Hagel¬
schlag im Kanton Thurgau in den Lagen am Ottenberg niedergegangen .Der Schaden beziffert sich dort bis zu 20% der erwarteten und ge¬
schätzten Ernte. Bei Montreux hat ein Gewitter mit Hagel geschadet.
Der Schaden wird gerade für die Weinberge zwischen Rivaz und Vevey
als stellenweise bedeutend bezeichnet. Auch die Peronospora hat
stellenweise geschadet; doch läßt sich dieser Schaden tragen. Auf
jeden Fall hat man es in diesem Jahre mit den besten Aussichten auf
einen guten Herbst, der hinsichtlich der Menge wie der Güte das
Beste verspricht, hinsichtlich der Güte dann das Beste, wenn für die
Folge warme, sonnige Witterung herrscht . Im andern Falle wäre die
Gefahr, daß die Beeren platzen und auslaufen, nicht von der Hand
zu weisen. Vollständig reife Trauben sind keine Seltenheit mehr .
Im Weingeschäft herrscht schon deshalb nicht viel Leben, weil die
Vorräte nicht mehr von Belang sind, denn der größere Teil des vor¬
handenen, an Menge wie an Güte nicht besonderes hervorragenden
Weines ist vom Weinhandel übernommen worden. Jedenfalls wäre eine
gute Ernte eine wahre Wohltat, wenn auch diese eine gute Ernte
den in den letzten Jahren dem Weinbau und Weinhandel erwachsenen
Schaden aus den vielen Mißernten noch nicht auszugleichen vermöchte.

Metalle .
*<space>London, <space>26. <space>Aug. <space>Ku pf er : <space>Kassa<space>notierte<space>714, <space>3<space>Monate<space>72.4, <space>

elektrolytisches 82½ E, Best selected 76 Kmp108, Strong sheets 92Emp; 10s: Zinn:
Kassa 1558, S Monate 156 ½4; Zink: Kassa 68.8, 3 Monate 644;Blei 223/84: Antimon nominell; Weißblech träge , 18s bis 188 4½d;Aluminium 180•1906: Quecksilber 18Km 5s-184 108.

* Glasgow, 26. Aug. Roheisen : Kasse 65s 4d, 1 Monat 65s 9d.
* Wirtschaftliche Wochenschau .

Köln, 27. Aug. Ueber polnischen Gefilden schwebt der Brand¬
und Ludergeruch russischer Kultur. Unter seinem Schutz eilt nach
Osten, was von den Millionenheeren der Russen dem Germanenzorn
entrann. Aus dem Bau des Zarenreiches aber bricht Stein um Stein,
und schon knistert’s im Gebälk, züngeln aus den Ecken die Flammen
und Flämmchen des Feuers, das von der Zarenfaust zwar in der Tiefe
gehalten, aber nie gelöscht wird. Werden die Hallen des Kreml
auch weiterhin dem Hause Romanow dauerndes Obdach sein oder
werden sie, wie’s schon einmal geschah, aufs neue in Trümmer sinken,
jetzt, wie damals zum Unheil des Frankenreiches? So wird man jetzt
im Westen fragen. Denn dort weiß man sehr wohl , daß der russische
Zusammenbruch auch die Ufer der Seine erschüttern muß, und trägt
sich darum mit zwiefacher Sorge. Mit der Zermürbung der russischen
Heere wächst die Kriegsgefahr auf Frankreichs Boden. Mehr aber
fürchtet man vielleicht noch, daß dem militärischen der völlige wirt¬
schaftliche Zusammenbruch des Zarenreichs sich zugesellen könne.
Denn das würde für Frankreich, das Milliarden in Russenwerten an¬
gelegt hat, ungeheuerliche Verluste bedeuten, die Weiterführung des
Krieges vielleicht ganz unmöglich machen. Schon aber sank mit den
russischen Fahnen auch der Rubelkurs in die Tiefe. Nicht etwa nur
im Verkehr mit dem Ausland, auch im innern Verkehr ist der Rubel
entwertet. Das bedeutet gewaltige Teurung auf allen Gebieten im
Innern, und nach außen wachsende Verschuldung des Staates. Vor¬
übergehend kann man allerdings durch die im Ausland noch offenen
Kredite den Verpflichtungen aus russischen Schuldverschreibungen
nachkommen. Bleibt aber der Rubel länger entwertet, so müssen
von Monat zo Monat die Lasten wachsen, die der Staat sich aufbürdet .
Wieder hat man darum den schon einmal erwogenen Plan aufgegriffen,
mit den Verbündeten an der Themse und Seine eine gemeinschaftliche
Anleihe in New Tork aufzunehmen. Denn Rußland allein bekommt von
den Tankees nichts mehr gepumpt, selbst zu Wucherzinsen nicht.
Frankreich und England sollen ihm darum als Bürgen zur Seite treten.
Wenn allerdings John Bull, der Hauptbürge, seine geldlichen Ver¬
pflichtungen dem Zarenreich gegenüber ebenso schlecht erfüllt wie seine
militärischen , so mögen die Dollarleute bei einer solchen Anleihe sich
vorsehen. Sie könnten dabei leicht gar argen Schaden leiden. An
der Moskwa aber sinnt man noch auf andere Mittel, um der Geldnot
abzuhelfen. Aufs neue sell die Notenpresse in Gang gesetzt werden
und eine weitere Milliarde Rubel in leere Regierungskassen speien.
Daß damit dem Rubelkurs nicht aufgeholfen werden kann, die Ent¬
wertung vielmehr beschleunigt wird, liegt auf der Hand . Aber auch dafür
weiß man Rat. Der Kurs des Rubels soll gesetzlich festgelegt
werden. Bo wurde wenigstens in einem Ausschuß der Reichsduma
vorgeschlagen. Von einsichtiger Seite erhob sich alsbald Widerspruch.
und es steht noch nicht fest, ob man zu diesem Hilfsmittel greifen
wird. Tut man ' s, so geschicht es nicht zum erstenmal. Denn schon
einmal, unter dem ersten Nikolaus, war man in ähnlicher Not. Man schrieb
1839 . Wie jetzt, war auch damals das Land mit Papierrubeln über¬
schwemmt und der Rubel stark entwertes , setzte ihn darum auf
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weniger als ein Drittel seines ursprünglichen Nennwertes herunter , und
bestimmte, daß 3½ Papierrabel gleich einem Silberrubel sein sollten. Zu¬
gleich aber zog man den eigenen Landeskindern das Silber gegen Hingabevon Depositenscheinen aus der Tasche und lehnte späterhin die feierlich
versprochene Bareinlösung dieser Scheine ab. Das war Diebstahl undStaatsbankerott zugleich. So erzielte man zwar eine Herabsetzungder Staatsschuld um einige hundert Mill. Rubel, rief aber tiefgehende Er¬

schütterung des innern Verkehrs und schwere wirtschaftliche Krisen
hervor. Aehnliches würde auch jetzt kommen, wenn man zur gesetz¬
lichen Festlegung des Rubelwertes schreiten wollte. Rußland würde
aber damit jetzt nicht nur seine eigenen Landeskinder , sondern vor
allem auch das Ausland schädigen, dem es stark verschuldet ist. An
seinen Verbündeten , die es unmitten der Kriegsnet schmählich im
Stich gelassen haben, könnte es so unblutige, aber gleichwohl fürchter¬
liche Rache nehmen. Und fast bleibt ihm kaum noch ein anderer Weg.
Auf die Belebung seines Außenhandels darf es auf Jahre hinaus nicht
rechnen. Was es an Gold noch hat, wird es hergeben müssen, wenn
es weiterhin Kriegsmaterial und gewerbliehe Erzeugnisse aus dem Aus¬
land haben will. Sinken aber seine Goldbestände , so muß sein
Papierumlauf noch mehr entwertet werden. Der Verlauf dieser Ent¬
wicklung ist im einzelnen nicht abzusehen. Ihr Ende bedeutet in
jedem Falle eine allgemeine wirtschaftliche Not, deren Ungeheuerlich¬
keit kaum auszumalen ist.

Ganz anders als die Entwertung des Rubels sind die Kursrückgänge
der Währungen der andern kriegführenden Länder einzuschätzen . Die
Zentralmächte befinden sieh noch in der verhältnismäßig besten Lage.
Weder in Deutschland noch in Oesterreich sind Mark und Krone im
innern Verkehr entwertet. Hier geben die beiden Zentralnotenbanken
mit ihrer ausgedehnten Organisation, mit ihren Goldbeständen und
ihrer vorsichtigen Politik dem ganzen Geld- und Zahlungsverkehr festen
Rückhalt . England hat man es dabei zu danken, daß es durch seine
Handelssperre die Zentralmächte von der Verpflichtung entbunden hat,
für starke überseeische Einfuhr und deren Bezahlung zu sorgen. Wenn
in dem noch gebliebenen Auslandsverkehr die Wechselkurse zu Un¬
gunsten Deutschlands und Österreich-Ungarns stehen, so will das nicht
viel besagen. Es erklärt sich zur Genüge aus der Zusammendrängung
dieses Verkehrs auf einige wenige Plätze und übt deshalb keine tiefer¬
gehende Wirkung auf unsere Volkswirtschaft aus. Weit mehr aber
leidet England unter der Entwertung des Sterlings, da es durch die Ver¬
mittlung des Zahlungsverkehrs der Welt seine eigene Zahlungsbilanz
jahraus jahrein um gewaltige Beträge aufbesserte und nunmehr
sehen muß, daß bei der schwankenden Haltung des Sterlingkurses
diese Geldquelle versiegt. Um Frankreich steht’s fast ebenso, während
Italien allmählich ganz ähnlichen Zuständen entgegentreibt , wie sie
jetzt in Rußland herrschen. Allen aber soll Amerika helfen. Der eng¬
lische und französische Finanzminister sind sich angeblich über das,
was sie vom Dollarland erbitten wollen, schon einig. Nun soll noch
der russische Kollege noch London pilgern, um dort sein Leid und seine
Wünsche vorzutragen . Auf das Ergebnis der gemeinsamen Beratung
darf man einigermaßen gespannt sein, wird es doch vor allem zeigen,
wie sich Rußland seine nächste wirtschaftliche Zukunft denkt, nachdem
unsere Heere seine militärischen Aussichten zur Genüge klargestellt haben.

Die Begebung der deutschen Kriegsanleihe rüekt nun näher. Die
Zeichnung soll am 4. September beginnen, und der Kurs für Stücke
99%. für Schuldbucheintragungen 98.80% betragen. Das eist eine aber¬
malige Erhöhung des Zeichnungskurses , die aber in der ganzen Lage
der Dinge ihre Rechtfertigung findet. Wenn man bald nach Ausbruch
des Krieges, als dessen weitere Entwicklung noch ganz unklar war,
die erste Anleihe zu 97.50% ausgeben und den Kurs der zweiten auf
98.50 bemessen konnte, so erscheint nach den gläuzenden Erfolgen
unserer Waffen ein Zeichnungskurs von 99% als mäßig und für die
Zeichner aussichtsvoll . Schon jetzt zeigt sich denn auch lebhaftes
Interesse für die neue Anleihe, und es ist nicht daran zu zweifeln,
daß ihr wie ihren Vorgängerinnen ein voller Erfolg beschieden sein
wird . Mehr noch aber als früher wird man bei der Bereitstellung von
Mitteln Bedacht darauf nehmen müssen, bei dieser Gelegenheit aus¬
ländische Werte abzustoßen. Das kann der Gestaltung unserer Wechsel¬
kurse nur förderlich sein. An Gelegenheit, solche Werte zu veräußern,
fchlt es sicherlich nicht. Zudem läßt sich da, wo unter der Ein¬
wirkung des Krieges bisher Kursverluste an solchem Besitz zu ver¬
zeichnen waren, ein gewisser Ausgleich gerade im Stande der Wechsel¬
kurse finden. Die Mittel, die an und für sich schon bei unsern Banken,
Industriegesellschaften , Sparkassen, Genossenschaften , Versicherunge¬
gesellschaften usw. , sowie bei den zahlreichen Verwaltungsstellen
unserer Sozialversicherung zur Anlage in den neuen Kriegsschuld¬
verschreibungen bereitliegen , sind gewiß außerordentlich groß. Je
stärker sie durch Veräußerung unseres Besitzes an Auslandswerten ver¬
mehrt werden, um so größer wird der Erfolg der dritten Anleihe sein.
Durch die Milliarden, die sie bringen soll, muß dem Ausland abermals
nachdrücklich gezeigt werden, daß man in deutschen Landen fest ent¬
schlosen ist, alles an Hab und Gut in den Dienst des Reiches zu stellen,
um ihm den Sieg zu sichern. Daß man dazu auch in anderer Weise
bereit ist, haben die letzten Verhandlungen des Reichstages zur Genüge
gezeigt. Hier hat man schwerwiegende Bedenken grundsätzlicher Art
zurückgestellt und in dem Gedanken, daß die Durchführung des Krieges
die höchste jetzt zu lösende Aufgabe sei, Bestimmungen sozusagen im
Handumdrehen getroffen, zu denen man sich in Friedenszeiten wohl
erst nach jahrelangen schweren politischen Kämpfen entschlossen hätte.
Das gilt von der fortschreitenden Reglementierung unseres Wirtschafts¬
lebens, die diesmal in der Verabschiedung der Bundesratsverordnung über
Zwangssyndikate im Kohlenbergbau, ferner in den Beschlüssen über die
Abänderung des Kaligesetzes zum Ausdruck kommt. Zur Ver¬
abschiedung des vielumstrittenen Stiekstoff-Monopols ist man einst¬
weilen noch nicht gelangt. Auch andere Pläne ähnlicher Art, wie
z. B. die aus der Industrie selbst angeregte Zementbesteurung , hat man
vorläufig noch nicht behandelt . Dem Kalibergbau sollen die be¬
schlossenen Preiserhöbungen und der zeitweilige Wegfall der Abgabe
an das Reich wenigstens einige Erleichterung bringen. „Wir haben
den Kalibergbau reglementiert , also müssen wir ihm auch helfen.“ So
hieß es am Regierungstisch. Das ist bezeichnend für die jetzt
herrschenden Anschauungen. Die Umkehrung des Satzes aber wird
später lauten: Wir haben der Industrie geholfen, also muß sie uns
auch finanzielle Hilfe leisten. Dazu wird für die Industrie bei Be¬
endigung des Krieges reichlich Gelegenheit gegeben sein. An neuen
Abgaben zur Deckung des Geldbedarfs des Reiches und seiner Bundes¬
staaten wird' s sicherlich nicht fehlen, und je weiter die Reglementierung
wirtschaftlicher Tätigkeit voranschreitet , um so leichter sind sie ein¬
zuführen. Wie aber die Dinge beim Friedensschluß liegen werden,
läßt sich im Augenblick in keiner Weise voraussehen. Gerade deshalb
sollte man sich hüten, jetzt schon gesetzliche Bestimmungen zu treffen
und Verordnungen einzuführen , die weit über den Krieg hinaus rechts¬
wirksam bleiben. Diesen bedenklieben Schrift hat man bei der
Bundesratsverordnung über die Zwangssyndikate im Kohlenbergbau
bereits getan und damit dieser Verordnung den Charakter
einer Notstandsmaßnahme genommen. Man sollte sich hüten,
das zum zweitenmal zu tun und auf die Daver Einrichtungen zu
treffen, die für den Augenblick notwendig sein mögen , ihre Zweck¬
mäßigkeit in Friedenszeiten aber erst noch erweisen müssen.
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Regierung und Dolk . — Kußlands innere Lage .

„ Dem deutschen Volke . “
Langer Jahre hat es bedurft, bis diese Bezeichnung reifte —

nicht die Formel an sich, die stand längst fest und lag seit der
Reichsgründung auf jedes guten Deutschen Zunge. Aber sie in
Stein gemeißelt auf dem Bau Wallots prangend zu sehen, ist erst
dem Geschlecht des großes Krieges beschieden. Freilich war
das stattliche Haus am Königsplatz in Berlin dem deutschen Volke
gedacht, in ihm sollten , nachdem 1894 das provisorische Reichs¬
haus in der Leipziger Straße verlossen worden war, die über¬
zeugenden Ströme der deutschen politischen Beredtsamkeit und
Gedanken für des Volkes Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung
fließen. Ein Erdenrest der feudalabsolutistischen Staatsauffassung
aber ließ es nicht dazu kommen, daß über dem Wesen auch der
Name stand. Name , sagt der Dichter, ist Schall und Rauch. In
diesem Falle gewiß nicht. In diesem Hause soll die deutsche
Grundkraft und Grundart zu Worte kommen — die Deutsch¬
heit , von der der alte Arndt prophetisch sagte: „Von dieser

fast
vergessenen und lange verschwiegenen Deutschheit und von

heutscher Volkstümlichkeit und deutscher Art und Sitte und Sprache
hat man in unsern Tagen , wo Gott uns Sieg und
Wiederaufrichtung verliehen hat , wieder an¬
gefangen zu reden und zu predigen und aus den verschiedensten
Zungen und Herzen zu singen und zu klingen.“

45 Jahre sind verflossen, seit aus dem Norddeutschen Bunde
das Deutsche Reich erstand. Im alten und im neuen Hause haben
die Bennigsen und Richter, die Bismarck. Caprivi, Hohenlohe ,
Bülow und Bethmann Hollweg gleichermaßen die Interessen des
Volkes und der deutschen Fürsten wahrgenommen, und alle Zeit
hat neben der der Helden auch die Stimme des Thersites nicht
gefehlt. Wenn heute dem deutschen Parlamentarismus auch der
offizielle Name gegeben wird, so ist das ein neuer Beweis nicht
nur dafür, daß der Krieg der Vater aller Dinge, sondern auch,
daß man sich des Wertes des Volkes mehr denn je bewußt ge¬
worden ist nach dem Uhlandschen Worte:

In Fährden und in Nöten , zeigt erst das Volk sich recht —
Drum soll man nie zertreten sein altes, gutes Recht!

## Berlin , 28. Aug. (Telegr.) Die gleiche frohe Genug¬
tuung, die gestern im Reichstage lebhaften Ausdruck fand, zeigt
sich auch in der führenden Berliner Presse über die An¬
kündigung des Präsidenten Kaempf , daß nunmehr das Reichs¬
tagsgebäude auch die seinem Zweck und Wesen entsprechende In¬
schrift erhalten soll. Übereinstimmend sieht man in der erfolg¬
reichen Anregung des Reichskanzlers mehr als eine Außerlichkeit.
Man erblickt in ihr einen Entschluß grundsätzlicher Bedeutung
und zugleich ein Programm . Dabei muß hervorgehoben
werden , daß im allgemeinen vermieden wird, historische Er¬
innerungen zu betonen , die nur verstimmend wirken könnten ;
man freut sich des Erreichten und hofft auf die Zukunft. So
schreibt der Berliner Lokal=Anzeiger:

Dieser große Krieg hat nun auch dem Heim der deutschen Volks¬
vertretung die Inschrift gebracht, über die sich früher trotz wiederholter
Versuche eine Einigung nicht erzielen ließ. In Wahrheit hat der
Vorgang tiefere Bedeutung . Der Krieg hat nicht nur Brücken zwischen
vor den weiter und weiter voneinander abrückenden Parteien geschlagen,
er hat auch Regierung und Volksvertretung einander nähergebracht
und vor allem das Bewußtsein gekräftigt und zum Gemeingut gemacht,
daß Kaiser und Volk eins sind. Wer zum Nutzen des deutschen
Kaisers arbeitet, arbeitet auch zum Nutzen des deutschen Volkes und
umgekehrt. Das hat der Reichstag seit Beginn des Krieges in seiner
Gesamtheit redlich getan und als eine verheißungsvolle Anerkennung
seiner vaterländischen Tätigkeit wird es angesehen werden, wenn der
stattliche Bau, in dem er sie leistete, uns erst die Inschrift bringen soll:

Dem deutschen Volke !“ Bei dem am Schluß der Tagung vom
Präsidenten auf Kaiser, Vaterland und Volk ausgebrachten Hoch er¬
hoben sich alle Abgeordneten ohne Ausnahme von ihren Plätzen . Das
in dieser Form ausgesprochene Gelöbnis der Treue weckte begeisterten
Widerhall . Wir schöpfen daraus die Sicherheit, daß der Reichstag, wenn
er am 30. November wieder zusammentritt , wie bisher sich für sein
Tun und Lassen die seinem Heim zugedachte Inschrift zur Richtschnur
nehmen wird: „Dem deutschen Volkel“

Die Morgenpost äußert:
Wenn dieser Weltkrieg das Antlitz unseres alten Planeten verändern

wird, so muß er erst recht das Verhältnis unseres Volkes zur Regierung
ändern. Daß sich die Regierung dieser Erkenntnis nicht verschließt,
dafür ist uns ein Beweis die Tatsache, daß sie den Reichstag als die
feste Burg des deutschen Volkes und seiner Rechte anerkennt, des
Volkes, dessen glorreiche Taten durch Aonen erschallen werden. Die
neue Inschrift wird auch ein weithin sichtbares Zeichen dafür sein, daß
das vor nunmehr 13 Monaten gesprochene Kaiserwort: „Ichkenne
keine Parteien mehr, nur Deutsche! “ als warmer, ehr¬
licher Überzeugung Ausdruck und kraftvolle Verheißung gelten, daß
nach Beendigung des Krieges den Worten auch die praktische Be¬
(Etwas optimistisch sagt die Tägliche Rundschau :
Als ein sinniges Symbol der großen, eisenklirrenden, dröhnenden Zeit

wird diese schlichte Inschrift nunmehr eingemeißelt. Sie wird in
stummer Sprache dem Volke künden , daß ein neuer Abschnitt
unserer vaterländischen Geschichte von da an begonnen hat. Was vor
dieser Inschrift liegt, das ist die Zeit der kleinlichen Fraktionskämpfe ,
der innern Mißverständnisse , der Fremdtümelei, der gegenseitigen Ver¬
ärgerung, die bis nach Zabern führte. Was nach dieser Inschrift uns
ersteht, das ist in Wahrheit das einige, in der Glut des größten Welt¬
brandes zusammengeschmiedete, in der Not der härtesten, schicksals¬
schwersten Prüfung bewährte deutsche Volk . Es wird auch später noch
Parteien und Parteimeinungen geben, aber sie werden andere Formen
geriunen .

Die obenstehende Karte veranschaulicht die Stellungs¬linie der deutsch=österreichischen Heere an der russischen Front84 # perschiedenen Zeiten , die gewissermaßen eine
.ell## der gewaltigen , in der Kriegsgeschichte einzig dastehendenErfolge darstellen. Vielen wird erst jetzt, bei der Betrachtung derVeränderungen der weitgedehnten Front, eine Vorsteltung davonwerden, was in nur wenigen Monaten strategisch und militärisch

geleistet und erreicht worden ist. Ende April dieses Jahres,
kurz vor der Aufnahme unserer großen Offensive — Hindenburg
leitete sie ein mit dem unsern Feinden nicht recht verständlichen
Vordringen in Kurland — standen wir vor Libau, das noch nicht
in unsern Händen war, östlich von Schaulen, westlich von Kowno,
entfernt noch von der befestigten Narew= und Weichsellinie, nördlich
hart an der ostpreußischen Grenze , westlich in Polen zwar vor
Warschau, aber die Stellungslinie bog dann ab nach Westen an die
Nida und vor die Lysa Gora. Die Russen besaßen die Festung
Przemysl, Ost= und Mittelgalizien bis an das natürliche Bollwerk
der Karpathen. Nach einem knappen Vierteljahr , am 23. Juli ,
also nach der Aufnahme der Offensive der verbündeten Armeen ,
sieht das Bild sehr wesentlich verändert aus. Im Norden sind

Libau und Windau in unserm Besitz, die Front ist überhaupt inKurland nach Osten vorgerückt ; die Deutschen drücken nahe auf dieNarew=Linie und schieben sich näher an Warschau heran, Polen
westlich der Weichsel, ist fast ganz in unserm Besitz „Przemysl , Lem¬
berg, fast ganz Galizien sind zurückerobert, und wir stehen kurz vor
den größten Heldentaten, die sich für immer mit der Einnahme
von einem Dutzend russischer Festungen in einem fast märchenhaftenSiegeszuge verknüpfen. Die Stellungslinie am 26. August ,

wenigen Tagen, kurz nach der Inbesitznahme der starken
Festung Brest=Litowsk , zeigt den greifbaren, aller Welt in die

Augen springenden Erfolg der deutsch=österreichischen Siege und derVerfolgung des geschlagenen Gegners. Die Front beginnt dichtvor Riga, steht östlich Mitau und Kowno, dicht vor Wilna undGrodno, östlich von Bialystok und Brest=Litowsk und Kowel. Mitandern Worten: Wir haben Polen und Kurland im Besitz und
stehen schon in echtrusischen Bezirken. Diese Karte spricht nicht nur
unnerfäichlichen uo sie ist vor allen Dingen auch ein Beweis von
unverloschlichen Ruhmestaten und unwiderstehlicher Offensivkraft
serer

Sshngeen der und von strategischen Meisterleistungen

Kunst , Wissenschaft und Leben .
( z [Im feindlichen Granatfeuer verschüttet . ] Wie alltäg¬

lich hatten die Engländer in aller Frühe ihr Artilleriefeuer gegen
unsere Stellungen vor Opern wieder aufgenommen . Den Verlust von
S. . . und des Stützpunktes , den wir ihnen abgenommen, konnten sie
anscheinend noch nicht verschmerzen. Aber heute sollte das Feuer länger
als sonst andauern . — Es ist jetzt 2 Uhr nachmittag geworden. Seit
drei Tagen hatten unsere Leute kaum geschlafen , seit 24 Stunden nur
wenig zu sich genommen. Granaten, Schrapnelle und Minen schicken
uns die Engländer in bunter Folge herüber. Sie hielten sich aber wacker,
die braven Saarbrücker ! Noch immer höre ich einen Burbacher in
seinem behäbigen Dialekt sagen: „Ach, Herr Leidnand, wenn se doch
nur emol kämen , mir haue se, daß se de Schlappe verliere!“ Besser als
an den Tagen vorher saßen heute die englischen Granaten in
unsern Gräben und Unterständen . „Die Hälfte der Gruppe steht, die
andere Hälfte legt sich mit aufgepflanztem Bajonett daneben,“ ordne
ich an und setze mich in den letzten Unterstand, der noch zu finden ist.
Es ist der Beobachtungsstand einer Batterie mit zwei Offizieren, einem
Unteroffizier und einem Telephonisten . Zu ihnen setze ich mich auf die
Erde nieder und harre der Dinge, die da kamen. In dem gegenüber¬
liegenden Rest eines Unterstandes suchen ein Fähnrich mit seinem
Putzer, mein Melder und mein Bursche Deckung. Kaum sind
wir untergeschlüpft, da kommt auch schon die erste Granite an¬
gesaust. Mit einem „Wu— — — — —krach—bumm“, schlägt sie in
unserer Nähe ein. Dreck, Eisenstücke , Steine und allerhand Brocken
fliegen um uns herum, auch eine gefüllte englische Fleischkonserven¬
büchse ist dabei. „Will' m, willste friesticken !“ hören wir noch den
Gesreiten Wommer rufen, der einem Kameraden die herangeangelte
Fleischbüchse anbietet . Kräftig lachen wir über diesen Humor in der
ernsten Situation. Ein Blick überzeugt mich davon, daß die Granate
in den nicht weit von uns belegenen englischen Schützengraben ein¬
geschlagen hat, den die Engländer während ihres Artilleriefeuers als
gefährdet zu räumen pflegen . Bei der Explosion war die Büchse mit
zu uns herübergeschleudert worden. „Wu— — — — —krach—bumm“
die zweite Granate. Sie war schon bedenklich näher eingeschlagen. Jetzt
funken auch unsere Artilleristen über uns hinweg den Engländern ent¬
gegen. „Der erste Schuß saß gut, der zweite könnte etwas kürzer sein",
meldet Leutnant K. vom Beobachtungsposten seiner Batterie . „Wu—i

—— ——rachrbumm “ saust die dritte englische Granate gegen uns
heran; sie sitzt schon bedenklich nahe, die Engländer schießen heute ver¬
teufelt gut! Stumm und ernst legen sich unsere Leute auf die Erde
nieder, keiner verläßt den Posten , auf den er gestellt ist. „Tuuuut , tunt,
tut tut“ summt es vom Telephon her. „Hier B. — Stelle 5. Leitung
geprüft — Schluß!“ „Wu— — — — —krach—bumm“, wieder sitzt eine
Granate in unmittelbarer Nähe und eine Garbe von Dreck und Spreng¬
stücken spritzt in die Höhe. Die Sache wird immer ungemütlicher. Jetzt
legt auch Leutnant L. sogar seine Zeitschrift Wild und Jagd, die er
bisher eifrig studiert hat, aus der Hand und meint gelassen: „Die war
aber verteufelt nahe.“ Das Telephon meldet sich wieder: „Vatterie fragt
an, wie die letzten Schüsse saßen .“ — „Der erste Schuß saß, die —“
— — — jäh verstummt die Antwort, denn in diesem Augenblick setzt

ein betäubender Krach ein, dann die Stille des Todes. Ein Augenblickder Bewußtlosigkeit folgt bei uns, kein Hören und kein Sehen mehr .Dunkel der Nacht um uns, wir sind verschüttet! „Herr Gott sei uns
gnädig !“ „Hilfe, Hilfe!“ gellen dann die Verzweiflungsrufe durchein¬ander Eine Granate war direkt auf unsern Unterstand niedergefallenund hatte ihn zerstört! Ich stecke bis über den Kopf im Sand, kaum
vermag ich die Augen zu öffnen. Rufen kann ich nicht. Mühselig recke
ich den Hals etwas hoch, da sehe ich dicht über mir einen ganz schwachen
Lichtschimmer . Trümmer von Balken und eisernen Schienen liegen auf
meinem Leib . Ich versuche , mich etwas höher zu recken, aber schon
rieselt von neuem Sand auf mich herab. Endlich gelingt es mir, den
Kopf frei zu bekommen . Ein Bild des Schreckens bietet sich mir. Ver¬
wundete mitten unter Sand und Trümmer . „Heiland hilf mir,“ stöhntder Unteroffizier . Schon erblickt mich mein braver Bursche, der von
dem benachbarten Unterstand zu uns herübergekrochen war. Trotz der
gefährlichen Situation versucht er, mich mit den Händen aus den
Trümmermassen des Unterstandes zu befreien. Schon kann ich den Arm
freibekommen, da stürzen auch schon der Fähnrich und die andern braven
Kameraden unerschrocken herbei, um ungeachtet der Gefahr zu retten,was zu retten ist. „Die Rettung in Sicht“, wie schön wäre der Gedanke
gewesen, wenn nicht die Schmerzensrufe der verschütteten und ver¬
wundeten Kameraden gewesen wären. Nach etwa 20 Minuten haben
mich die braven Kameraden aus den Trümmern herausgeholt , nur der
linke Fuß steckt noch eingeklemmt. Mit aller Kraft ziehe ich nach, „Gott
sei Dank , er gibt nach“ — und zwei Mann ziehen mich vollends aus der
Höhle des Schreckens heraus. Da sehe ich schon, wie aus dem feindlichen
Schützengraben die aufmerksam gewordenen Engländer auf uns anlegen,
zielen und abschießen. „Achtung“, rufe ich, „die Engländer schießen aufuns!“ Die Kugeln sausen uns um die Köpfe. Zum Glück traf keine.
Wunderbarerweise bin ich ohne jede äußere Verletzung geblieben. Der
Nervenschock , die Quetschungen und die riesigen Kopfschmerzen, besondersaber der heftige Schmerz in meiner alten schweren Verletzung vom Augustdes vorigen Jahres wurden noch betäubt von dem Gefühl „Gerettet !“
Die Granate hatte unsern „bombensichern“ Unterstand mit einem Voll¬
treffer vollständig zerstört. Der Unteroffizier war dabei leider ums
Leben gekommen , die beiden Artillerieoffiziere schwer verletzt. — Nun
liege ich hier, einen Tag nach diesem furchtbarsten aller meiner Erleb¬
nisse in diesem Kriege, mit einem der beiden Beobachter in dem freund¬
lichen Zimmer eines Feldlazaretts in Belgien. Wir sprechen beide nicht
von den Schrecken des gestrigen Tages, bei den Gedanken daran läuft
es mir noch eisig über den Rücken. Stumm sehen wir uns von Zeit zu
Zeit an, voll Dank über die Rettung und in den Augen ein stummes
Staunen, das wir mit dem Leben davon gekommen sind!

IX[ Das Gebet in der Nacht. ] Ein merkwürdiges Theater¬
stück mit diesem merkwürdigen Titel ist von einem Franzosen namens
Nozière geschrieben worden und in Paris erschienen. Und die Morning
Post widmet dem Drama eine begeisterte Kritik. Herr Nozière , so
heißt es dort, dient seinem Land im Felde, aber er hat die Feder des
geschickten Dichters nicht niedergelegt und hat im Wirrsal der Waffen
Gelegenheit gefunden, uns wieder einen jener glänzenden Einakter zu
bescheren , die er so gut beherrscht. Und was ist die Geschichte des neuen
Dramas ? Man staunt, wenn man sie liest. Ein Mann und eine Frau
sind durch die Liebe vereint, doch durch das Land getrennt. Aber erst

vom östlichen Schauplatz .
Wachsende Mißstimmung in der Reichsduma .

28. Aug. (Telegr.) (über Kopenhagen . )Die Rjetsch berichtet über die Sitzung der Reichsduma vom21. August, daß diese den Antrag der Oktobristen auf Be¬schränkung der Feiertage durch die Synode annahm,
da deren im Jahre etwa 60 mehr sind als in Deutschland. Der
Kadettenführer Maklakow begründete eine ausführliche Inter¬
pellation über die Feurungsfrage . Er erklärte, in den
Kohlenlieferungen sei ein Ausfall von 80 Millionen Pud
(1 Pud—16kg) eingetreten. Für Beschaffung von Torf in der
heißen Jahreszeit nichts vorgesehen worden, ebensowenig sei die
Verfeurung von Holz vorbereitet worden. Er wies hierbei auf den
Gegensatz zu Deutschland hin. Maklakow erhob dann Vor¬
würfe gegen die Kriegszensur und führte aus: „Wir durchleben die
fürchterlichsten Augenblicke der russischen Geschichte. Die Ereig¬
nisse an der Front bedrücken unsere Gedanken. Ungeachtet dessenwird auch jetzt noch die Politik der Verheimlichung ,der Lüge und des Betrugs weitergeführt . (DerRedner wurde hier vom Vorsitzenden unterbrochen. ) Die Wahr¬
heit ist notwendig, weil das Volk sonst immer weiter dunkle Ge¬
rüchte nährt und einer Panikstimmung verfällt. . . Wir müssen

ganz offen bekennen, daß die Katastrophe, die jetzt hereinbricht,nur dadurch ausgeglichen werden kann, daß die gegenwärtige
Regierung abdankt .“ Maklakow verlangte die Sicherung der
bürgerlichen Freiheit . Eine Anfrage hierüber wurde nicht zu¬
gelassen, da die Verhandlungen der Kommission über diesen
Gegenstand noch in der Schwebe seien. Der ArbeiterführerChaustow begründete eine Interpellation über die Ereignisse
in Kostroma, wo am 18. Juli die russische Polizei ohne irgendeine
Veranlassung auf ausständische Arbeiter geschossen, 12 Mann ge¬tötet und 45 verwundet habe. Ausstände seien überallmit elementarer Wucht ausgebrochen , da die wirt¬
schaftliche Lage der Arbeiterschaft infolge der Teurung unhaltbar
geworden sei. Die Ausstände würden durch polizeiliche Maß¬
nahmen unterdrückt. Dazu komme, daß der Marineminister
wahrheitswidrig in der Reichsduma erklärt habe, die Ausstände
seien durch deutsches Geld organisiert worden. Zu gleicher Zeit
bezeichne der Aufruf des Generals Russki jeden Ausstand als
Vaterlandsverrat. Die Anfrage wurde einstimmig von der Reichs¬
duma angenommen, sogar der Redner der Nationalisten,
Dobrinski, schloß sich der Interpellation an und verlangte eine
sofortige Antwort der Regierung und die eventuelle Bestrafung der
Schuldigen. Er forderte zum Schluß unter großem Beifall die
Regierung auf, sich endlich einmal aufzuraffen.

5 Von der holländischen Grenze, 28. Aug. (Telegr .)Aus Petersburg meldet Reuter: Unter den der National¬
partei angehörenden Mitgliedern der Reichsduma herrscht Un¬
einigkeit . Graf Wladimir Bobrinski und andere, die im
Volke größeres Vertrauen genießen, sind aus der Partei aus¬
geschieden, indem sie sich weigerten, sich dem vorgeschlagenenBlock der Rechtsparteien anzuschließen. Sie ver¬
öffentlichen eine Erklärung, daß der letzte Zweifel, den man vor
dem Kriege wegen der Vaterlandsliebe der Vertreter einer
liberal=politischen Ansicht habe hegen können, geschwunden sei,
nachdem alle sich bereit gezeigt hätten, ihr Blut fürs Vaterland
zu vergießen.

Jum Falle von Brest =Litowsk .
# Christiania , 27. Aug. (Telegr .) Zum Fall von Brest¬

schreibt Tidens Tegn : Schlag auf Schlag folgen sich
die großen Ereignisse an der Ostfront, jeden Tag meldet der Tele¬
graph neue Siege der Mittelmächte und entsprechende Niederlagen
für die russischen Waffen. Man ist an diesen Gang der Ereignisse
so gewöhnt worden, daß bald nichts mehr überraschen kann. Daß die
russischen Festungen keine Widerstandskraft gegenüber der schweren
Artillerie der Deutschen besitzen, hatten bereits Kowno und Nowo
Georgiewsk augenfällig bewiesen, so daß niemand zweifelte, daß
auch Brest=Litowsks Tage gezählt waren. Indessen hatten wohl
die wenigsten erwartet , daß der Fall dieser Festung so nahe bevor¬
stände. Es kann nun nicht länger zweifelhaft sein, daß die Rück¬
zugsdefensive die Form der russischen Kriegsführung geworden ist,
ebenso wie 1812. Vielleicht wird noch einmal der Name der
Beresina auf den blutroten Blättern der Geschichte eingeritzt
werden, ob in derselben für die Russen befriedigenden Weise wie
1812, dürfte jedoch zweifelhaft sein. Morgenbladet sagt:
Daß Brest=Litowsk vor dem Falle stand, schrieben wir vorgestern,
aber daß sein Fall so nahe bevorstände, hätten wir doch nicht ge¬
glaubt. Galt es doch, und gewiß mit Recht, als eine der
stärksten Festungen der Welt . Was kann der Grund
sein, daß diese Festung gerade sich so leicht ergeben hat? Es ist
klar, daß es Brest=Litowsk ergangen ist, wie Warschau und
Iwangorod, daß es zu Falle manövriert worden ist. Bis nähere
Mitteilungen vorliegen, gestattet die Aufgabe der Festung durch die
Russen aber den naheliegenden Schluß, daß die Besatzung stark
demoralisiert war. Moderne, permanente, erstklassige Festungen
lassen sich nicht ohne weiteres stürmen; entweder müssen deshalb
die Forts durch Brisanzgranaten schwersten Kalibers kurz und klein
geschossen worden sein, so daß die dezimierte demoralisierte Gar¬
nison keinen Stützpunkt mehr in ihnen hatte, oder die russischen
Truppen müssen durch die lange Reihe der ununterbrochenen
Niederlagen und Strapazen so demoralisiert sein, daß der bloße
Anblick der anstürmenden Kolonnen des Angreifers sie dazu ge¬bracht hat, sich ohne Kampf zu ergeben. Aber auch eine andere

easdast de )shähhen, der Mamne (a, nach der Schlacht an der Marne)
aus die Ga1. chaudernde Französin , daß ihr Gemahl ein Boche ist, der
Schlgr veggenheit lauert, seinem Land zu dienen . So stehtz in derMoziäere gebart erto. die Lösuns des tragischen Konfliktss, Herrscheinbar zur Schule der Realisten, denn die Lösung

ist drastisch , schnell und, man muß es ihm lassen , äußerst wirksam.Seine Methodik ist ebenso einfach wie die Waffe des Weibes, sagt derbewundernde Engländer. Die Frau nimmt nämlich eine Axt und haut
ihren Mann damit vor den Kopf (she simply settles the bochewith a hatchet) und währenddessen singt sie die Marseillaise imDunkel der Nacht. Daher der Titel. Wie herrlich ist in dem Stück
die Begeisterung der Frau, ihre ererbte Vaterlandsliebe und die
Leidenschaftlichkeit ihres Gebetes (wir entsinnen uns, sie sang die
Marseillaise im Dunkel der Nacht). Es werden Erinnerungen in uns
wach an die herrlichen, furchtbaren Frauen von früher, und an die Taten ,
die nur ein Dichter besingen kann. Soweit die Kritik, und weiter, zum
Schluß : Es klingt kein Lachen in dem „Gebet in der Nacht“. Aber wir
erleben ein Gruseln und einen glücklichen Abschluß. — Und wir erleben
auch ein Gruseln und einen Abschluß, denn einen Abschluß in der Poesie
bedeutet doch wohl ein solches Stück!

[Eine Denkmalsweihe in Flandern. ] Dem Straßenleben
der Stadt sah man an diesem sonnigen Sonntag schon früh an, daß
etwas Besonderes vorging. Mitten im Kriege viele festlich geschmückte
Feldgraue, Offiziere und Mannschaften . Kleine Trupps marschierten
mit Kränzen und duftenden Sträußen daher. Kundige Beobachter
bemerkten auch Angehörige fremder Truppenteile, die einst vorüber¬
gehend hier gekämpft hatten . Sie hatte es hergetrieben zu ihren ge¬
fallenen Kameraden, die hier schlafen unter dem erkämpften Boden.
All dieses Leben bewegte sich dem Westrande der Stadt zu. Wir
blickten, vorübergehend , in den Gemeindekirchhof: schwarze Kreuze
zwischen einzelnen steinernen Grüften; Grabschmuck und Grabpflege
wenig entwickelt — für deutsches Gemüt ein kalter Anblick . Jenseit der
Hecke dieses Friedhofs haben deutsche Kriegerhände unsern Gefallenen
die Ruhestatt bereitet in deutscher Innigkeit mit frommer Sinnigkeit .
Durch das leuchtend weiße Holzgittertor treten wir von der Straße
her ein. Wohltuend grüßt uns über dem Eingang das Wort: „Sie
haben die Treue gehalten bis in den Tod. “ Es ist einem, als atme man
Heimatluft , wenn man diese wohlgepflegte Anlage überschaut. Mit
rührender Hingabe haben besonders die freiwilligen Krankenpfleger
diesen Ehrenfriedhof gehegt und aus ihm einen schönen Blumengarten
gemacht. So vertrauensvoll wie der verwundete Soldat sich in die
Hände dieser treuen Pfleger gibt, so beruhigt könnt ihr Lieben in der
Heimat die irdischen Reste eurer Männer und Söhne den Friedhöfen
anvertrauen , für die in solcher Kameradschaft gesorgt wird. Der Mittel¬
gang führt zu einem hohen Obelisken aus Granit. Seine Aufschrift sagt,
daß es auf Befehl des Kommandierenden Generals — Gen. d. Inf.
Frhr. v. H. — zu Ehren der tapfern Kameraden errichtet wurde. Auf
seinem Sockel sind in Marmorplatten die Namen der Helden ein¬
gemeißelt. Hoch überragt das Denkmal die Grabkreuze und Steine der
einzelnen Gräber, um weit über den Friedhof hinaus den Ruhm der
für das gemeinsame Vaterland gefallenen deutschen Söhne zu verkünden.
Die Feier selber begann mit den Klängen des Niederländischen Dank¬
gebetes. Dann übergab der Ortskommandant dem Kommandierenden

General das Denkmal . Der Bürgermeister der Stadt hatte das feier¬
liche Versprechen abgegeben, das Denkmal und den Friedhof in den
besondern Schutz der Stadt zu übernehmen und zu erhalten . Der
evangelische und der katholische Felddivisionspfarrer gedachten mit zu

gehenden Worten der Gefallenen . Sie schilderten, wie es beiuns zu Hause aussehen würde, wenn die farbigen Engländer und
Fragsgsen, „im Hauptamt Wilde und Menschenfresser, im Nebenamt
..#2 die Gnade unserer Feinde Ritter und Vorkämpfer der Kultur
gegen die deutsche Barbarei“, sich über unsere Heimat ergießen könnten!In aller Namen gaben sie den siegreichen Toten den Treuschwur, ihrerwürdig für die Größe des deutschen Vaterlandes bis zum siegreichenEnde weiterzukämpfen. Der Kommandierende General begann seineAnsprache mit den Worten : Das Volk, das seine Toten ehrt, ehrt
sich selbst .“ Ein kurzer Rückblick auf das erste Kriegsjahr gab ihmGelegenheit , allen denen zu danken, die für das Vaterland gestritten,gelitten , geblutet und ihr Leben hingegeben haben; ob Freund oderFeind, sie alle haben Treue gehalten bis in den Tod und ruhen nunhier vereint. Drei begeistert aufgenommene Hurras auf den obersten
Kriegsherrn und auf das Vaterland schlossen die Rede. Lorbeerkränzewurden am Fuße des Denkmals von den Behörden und Truppenteilen
niedergelegt. Dann schritten die Mannschaften zur Schmückung derGräber. Tausende von Sträußen hatten sie dafür mitgebracht. Es warein erhebender Anblick , wie die kampfgehärteten Krieger dieses Liebes¬
Höscsten

ersachen, unter den Augen und zur Freude ihrer hohen und
Zis kschshhrer. Manche der braven Kämpfer dürsten aus diesem Tagedie höchste Ehre für den Soldaten, „das Eiserne Kreuz“, mitnehmen
zum Lohn für die Tapferkeit und Treue, die sie seit Oktober v. J. inden Kämpfen des Korps in Flandern und in den blutigen Frühjahrs¬kämpfen des Korps um Langemark und St. Julien gehalten

haben.

Kriegskalender 338. 1
der Kölnischen Seitung .

WTB Großes Hauptquartier 27. August. (Telegr.)
Westlicher Kriegsschauplatz, In derChampagneund auf den Magshöhenwurden französische Schanzanlagen durch Sprengung zerstört.Begelen wurde eim schwpacher französischer Vorstoßz leicht abgewiesen.
##Klicher. Kriegsschauplatz. Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg. Die Gefechte bei Bausl, Schönberg, südöstlich vonund in der Gegend östlich von Kowno dauern an. 2450 Kusten sinßgekangen, 4Geschützeund sMaschinengewehreerbeutet, Südöstlich von
Kowno wurde der Feind geworfen. Die Festung Olita ist von dengeräumt und von uns besetzt ,Weiter südlich sind die deutschen Truppengegen den Niemen im Vorgehen . Der Ubergang über den Berezowka¬Abschnitt (östlich von Ossowietz) ist erkämpft . Die Verfolgung ist aufder ganzen, Front zwischen Suchowola (an der Berezowka) und dem
des Generais b. Gallwis 2500 Gefangene Maschine e

5885

gang über den A
Litowst) Heeresg.
östlich von

kämpftum den Aber¬

Kamiente=Ltopik=Moschischte. Südöstlichvon Brest=Kitowst womFeind über den Ryta=Abschnitt etrige



Samstag , 28. August Kölnische Zeitung e Mittags - Ausgabe
Erklärung ist möglich: daß nämlich die Festung ganz freiwillig
absichtlich geräumt wurde , um die große Garnison einigermaßen
unversehrt aus einer haltlos gewordenen Stellung zu retten. Trifft
dies zu, was wir geneigt sind zu glauben , da die Verbündeten nichts
von einer großen Anzahl Gefangener melden, so muß die Übergabe
der Festung als das Glied eines wohlüberlegten Kriegsplanes an¬
gesehen werden, der in großen Zügen an den Plan erinnert, den
die Russen mit so viel Glück 1812 anwandten , der aber zweisollos
in unsern Tagen viel geringere Aussicht hat, zu einem günstigen
Ergebnis zu führen, als es vor 100 Jahren der Fall war.

WTB Amsterdam, 27. Aug.
(Telegr.) Di

die eine des Abgeordneten Accambray angenommen . Der Kammer¬
präsident Deschauel gab bekannt, er habe von Varenne und von
mehrern Abgeordneten aus der Gruppe der Geeinigten Sozialisteneinen Beschlußantrag erhalten, in dem die Regierung aufgefordert wird,
in einem Geheimkomitee der Kammer Erklärungen über die den Aus¬
schüssen des Heeres und der Marine gegebenen Auskünfte abzugeben.Der Antrag wurde den zuständigen Ausschüssen überwiesen. Ein dies¬
bezüglicher Bericht soll ausgearbeitet und verteilt werden. Mit 269
gegen 237 Stimmen beschloß die Kammer, sich bis zum 16. September
zu vertagen .
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WIR Amsterdam, 27. Ang. , (Lerch. , dse hiesgen Bläterf gemeine Zeiung brtngt unter der Iherschrift Frau uIP
ss ics h, in Leitartikeln mit dem raschen Fale der ffestung „Kultur “ =Propaganda : randostsche

„Die Handelskammer in Marseille zeigt sich sehr besorgt um die
fallen jetzt wie Kartenhäuser . Noch gestern nannten wir Brest¬
Litowsk eines der Bollwerke des russichen Heeres. Die Festung
war stark durch die schwierigen Bodenverhältnisse, Moräste bildeten
Schutzmittel, gegen die auch die „dicken Bertas “ machtlos zu sein
schienen. Aber selbst Moräste und die schlechte Bodenbeschaffenheit
haben nichts genutzt . Die Gefechte um die Forts scheinen nicht sehr
langwierig gewesen zu sein, viel mehr hat die glänzende deutsche

und österreichisch=ungarische Strategie zur Bezwingung beigetragen.Nieuwe Courant führt aus: Es klingt beinahe unglaublich ,
daß Brest=Litowst jetzt schon gefallen ist. Nach Warschau ist das
ein Erfolg, der das Werk krönt . Früher frug man sich noch, ob
Warschau nicht ein zu schnell errungener Scheinerfolg war, der die
Russen vielleicht instand setzen würde , sich der Umzingelung zu
entziehen. Jetzt erscheint ein Entkommen der russischen Heere bei¬
nahe unmöglich . Lange wird die Ungewißheit, nicht mehr dauern .
Die Ereignisse folgen einander mit fast erschreckender Ge¬
schwindigkeit. Eine Festung fiel nach der andern. Ein Einzug der
Deutschen in St. Petersburg kommt uns jetzt nicht mehr so un¬
denkbar vor wie früher. Handelsblad nennt die Räumung
der Festung ein Ereignis von großer strategischer Bedeutung, da
jetzt die Trennung des russischen Heeres in einen südlichen und
nördlichen Teil eine vollzogene Tatsache sei.WIB Prag , 28. Aug. (Telegr .) Zur Feier der glorreichen,
durch die Eroberung von Brest=Litowsk gekrönten Erfolge der
verbündeten Armeen veranstalteten die Deutschen Prags
gestern einen festlichen Umzug. Abends versammelten sichvor dem deutschen Konsulat einige tausend Personen, welche die
Volkshymne und die Wacht am Rhein anstimmten, und sich so¬
dann zu einem Zuge zusammenschlossen . Vor dem Radetzky¬
denkmal wurden die Volkshymne und „Heil Dir, im Siegerkranz“.
angestimmt .

WIB Konstantinopel , 27. Aug . (Telegr.) Der Fall der
Festung Brest=Litowsk hat hier ungeheuern Jubel hervorgerufen. Die
Stadt hat reichen Flaggenschmuck in türkischen , deutschen, öster¬
reichischen und ungarischen Farben angelegt.

WTB Petersburg , 28. Aug. (Telegr.) Unter der über¬
schrift „Die Weinerlichen“ ironisiert die Nowoje Wremja die Mut¬
losigkeit , die in weiten Kreisen um sich greift. Diese
erhöben vor jedem nächsten Tage die bange Frage: „Was tun die
Deutschen ? Wie weit sind sie gekommen? Wie weit sind die
Russen zurückgegangen?" Ist Hindenburgs Taktik der Zer¬
mürbung der Nerven diesen Leuten gegenüber bereits geglückt?Nur Mut und Ausdauer sind erforderlich. Das Blatt stellt mit
Bedauern fest, daß in vielen Munitionsfabriken
großer Schlendrian und Nachlässigkeit herrschten .

# Von der holländischen Grenze, 28. Aug. (Telegr .)
Der Heilige Synod befahl den Gläubigen , vom 8. Sep¬
tember an drei Tage zu fasten und das Abendmahl zu nehmen .
Der Minister des Innern wurde ersucht, während dieser Tage
öffentliche Aufführungen zu verbieten. Man darf jedoch in ge¬
wohnter Weise arbeiten. Der 8. September ist der für gewöhnlich

kirchlich gefeierte Gedenktag der Befreiung Rußlands von dem
Einbruch Timurlenks im Jahre 1395. Die Botschaft des
Synods stellt das Vordringen der Deutschen dem Einbruch
des asiatischen Eroberers in bezug auf grausame Handlungen gleich .

vom westlichen Schauplatz .
Die Gewerkschaftsführer gegen den Ausstanck

in Sückwales .
9. Von der holländischen Grenze, 28. Aug. (Telegr.)Der Ausführende Rat der südwalisischen Berg¬

leute in Cardiff hat beschlossen, eine Abordnung nachLondon zu senden, um mit dem Handelsminister, dem Geschoß¬
minister und dem als Unterrichtsminister dem Kabinett ange¬

hörenden Führer der Arbeiterpartei Henderson, zu beraten. Ver¬
selbe Ausschuß hat schon einen Beschluß gefaßt , der die von den
Arbeitern aus eigener Anregung ins Werk gesetzte Arbeitsein¬
stellung verurteilt und sie auffordert, unverzüglich die Arbeit
wieder aufzunehmen.

Welche Aussichten diese Schritte der Gewerkschaftsführer haben ,
geht aus folgenden Mitteilungen der Times vom 27. August
hervor:

Runciman , Lloyd George und Arthur Henderson haben ein gemein¬
sames Schreiben an den Grubenarbeiterbund von Südwales geschickt ,

welches die Ansichten der Regierung über die Weigerung der Arbeiter
ausspricht, den Schiedsspruch Runcimans als bindend anzunehmen, und
es liegt kein Anzeichen dafür vor, daß der Handelsminister ihrer Forde¬

rung nach einer abermaligen Verhandlung zustimmen wird. Der Brief
erklärt, daß der Empfang einer neuen Abordnung derArbeiter nach Ansicht der drei Minister keine Aussicht auf irgend¬welchen nützlichen Erfolg hat, und daß daher ein Besuch der
Arbeiterführer in London überflüssig ist. Denn die drei Mitgliederdes Kabinetts waren darin einig, daß Runcimans Schiedsspruch von

Sie

gieie dis endgilig angenommen werden mußte. Bezeichnend
# die „Richtung der Ereignisse war gestern der Ausstand der
caschinisten und Heizer in Llanchilleth bei Newport als Einspruch gegenRuncimans Schiedsspruch ; dadurch wurden einige hundert Gruben¬

arbeiter an der Arbeit verhindert .
Aus der französischen Kammer .

Geheime Sitzungen und Unterstaatssekretariate im Kriegs¬
ministerium.

WTB Lyon, 27. Aug. (Telegr.) Die Blätter melden aus Paris:

Handelskammer in Marseille zeigt sich sehr besorgt um die
mteinung der Neutralen über die Grande Nation . Sie hat deshalb
„unter ihrem Patronat“ eine Organisation mit dem merkwürdigenNamen „Verbindungskomitee mit den neutralen Ländern“ gestiftet und

versendet Rundschreiben in etwas verdorbener deutscher Sprache, der
man die gewaltsame Übersetzung französischer Tiraden anmerkt. In
diesen Schreiben stellt sich das Komitee die Aufgabe, in „Verteidigung
sowohl der Wahrheit als des vaterländischen Bodens die Freunde
Frankreichs , die im Auslande leben und ihm gewogen sind, über den
moralischen Zustand Frankreichs und zugleich über die Meinungs¬
strömungen, welche in den neutralen Ländern entstehen können , je
nachdem, sich die Ereignisse entwickeln, bestens und gründlichst auf¬zuklaren". Zur Erleichterung der Sache für beide Teile wird ein
Formular beigefügt, das folgende Gewissensfragen enthält : Fragen¬
verzeichnis 1. Halten Sie es für nützlich, in Ihrer Umgebung amtlicheDokumente zu verbreiten in bezug auf den Ursprung des gegenwärtigen
Krieges? 2. Ist in Ihrem Lande die Meinung beglaubigt , daß
Frankreich und seine Verbündeten in ihrem Krieg gegen Deutschland
für die Unabhängigkeit der Völker kämpfen? 3. Finden Frankreichs
Genie, seine historische Rolle, seine Auffassung der Zivilisation , nach
welcher jedes Volk seinen eigenen Charakter behalten soll, mehr Zu¬
neigung bei Ihren Landsleuten als die deutsche Kultur, welche sichallen Völkern aufzwingen will? 4. Glaubt man in Ihren Kreisen,die Verletzungen des Völkerrechts, die Zerstörung der Privat¬daß
besitzungen und der historischen Denkmäler, die unverzeihlichen Abscheu¬
lichreiten, welche wir unsern Feinden vorwerfen , wirklich systematischvon ihnen vollzogen worden sind? Sind die amtlichen Dokumente,
welche es beweisen, hinlänglich um Sie verbreitet ? Werden uns ähn¬

liche Taten vorgeworfen ? 5. Gibt es irgendeinen besondern Punkt in
betreff des gegenwärtigen Konfliktes, welchen Sie wünschten aufzu¬klären oder Ihren Landsleuten bekannt zu machen ? 6. Würden Sie
es annehmen, an unserm Werk mitzuwirken, und welche Mittel könntenSie uns angeben, um es am besten auszuführen ? 7. Welches wärendie Zeitungen und Zeitschriften, oder die Vereine und Gesellschaften,es sich passen könnte, die Dokumente mitzuteilen, welche dazubestimmt sind, die Meinung über die oben erwähnten Fragen in denneutralen Ländern aufzuklären ? 8. Welches sind die bewährtesten und
sichersten Personen, welche uns als nützliche Mitarbeiter beistehenkönnten? Namen, Adresse der Unterzeichner des Rundschreibens sindallerlei Marseiller Größen, in erster Stelle Angehörige der Handels¬kammer und anderer Handelskreise, die den neuen „Mitarbeitern" ander Hand der Antworten auf den Fragebogen nicht nur mit Rat und
verschiedenen „Dokumenten" zur Seite stehen , sondern gewiß auch
Gelegenheit finden werden mit dem Werk der Gerechtigkeit und Wahr¬
heit zugleich kleine Geschäftsinteressen zu „verbinden“.

Lyon, 27. Aug. (Telegr. ) Nach einer Meldung der
Dépéche aus Marseille ist eine Abordnung von Parlaments¬
mitgliedern, bestehend aus zwei Senatoren und zwei Abgeordneten,
in Marseille eingetroffen, von wo sie nach den Dardanellen
weiterreisen. Sie sollen dort die Sanitätsabteilungen
und das Sanitätsmaterial des Expeditionskorps einer Unter¬
suchung unterziehen .

Wie die Norddeutsche Allgemeine Zeitung berichtigend mitteilt, muß
Fresß, zür Aax

vort auf den Brief Greys an die englische
Giche Srtr: . 2) am Ende des dritten Absatzes heißen: Gabe aber er¬Gegengabe, und so finden wir denn in der fatalen Mappe mit der
Aufschrift „Intervention Anglaise en Belgique“ auf englischem Papierin englischer Redaktion mit dem Vermerk: These figures are underrevision eine Zusammenstellung von genauen Daten dieses
Hilfskorps , die nur aus dem englischen Kriegsministerium oder General¬
stab stammen können.

Dom italienischen kriegsschauplatz .
WTB Rom, 28. Aug. (Telegr.) Die Idea Nazionale beklagt

sich über die Tribuna, weil diese die Verantwortung fürden türkischen Krieg der Regierung ganz überlassen wolle ,dabei sich aber insgeheim vorbehalte, später Anklagen zu erheben .WTB Bern, 27. Aug. (Telegr.) Das Blatt Italia bestätigt,
daß der österreichische Flieger in Brescia mit dreiBomben das Stabilimento Metallurgico, also die Munitions¬fabrik , getrofsen hat; fünf Arbeiter wurden getötet.

Der Krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WTB Konstantinopel , 27. Aug. (Telegr.) Das Große
Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront vom
gestrigen Tage: Bei Anaforta hat sich außer von Zeit zu Zeit
aussetzendem Geschütz= und Gewehrfeuer nichts ereignet. BeiSidd ül Bachr zerstörte die Artillerie unseres linken Flügels
einen Teil der feindlichen Schützengräben. An den übrigen
Fronten hat sich nichts verändert .

Englische Wünsche.
ü Von der holländischen Grenze, 28. Aug. (Telegr.)uus Mytilene wird der Times unterm 25. gemeldet, Gerüchte über

eine starke Spannung imtürkischen Kabinett gewinnen
von Tag zu Tag an Gewicht . Die Ursache der Uneinigkeit solle
in der jetzt vor sich gehenden grausamen Verfolgung von Griechen

und Armeniern liegen. Letztere sei das Werk Enwer Paschas undTalaat Beis. Der Großwesir sei dagegen , so zwar, daß er seine
Entlassung angeboten habe, falls kein Ende gemacht würde . Weiter
heiße es in Briefen von Konstantinopel, Enwer Pascha und TalaatBei hätten die Großwesirschaft dem Senatspräsidenten Risaat an¬
geboten, der jedoch zögere, sie anzunehmen und sich bemühe , die
streitenden Parteien miteinander zu versöhnen. Die Spannung sei

Vor der Sitzung der Kammer traten verschiedene Kammergruppen zu eine armenische gr eiuem Vergleich . Es werden auch Einzelheiten über
einer letzten Besprechung zusammen . Die raditaltsozialstsche namige Stadt sok sichi
Gruppe besprach nochmals die Haltung, die se einmechmen werde, sals Der Wali, ein Vennsod , u genngaghen der Auständischen befnden.der Antrag auf geheime Sitzung gestellt werde. Nach einer langen # en Verwandter Enwer paschas, sollverwundet sein. [DaDetason, an der die Master Mahan und Sarau und mnachere Unsen , ur Engander die dundem Phrton iun. Feide nicht der

staatssekretäre teilnahmen, sprach sich die Gruppe ntit 40 gegen 26Stimmen bei zahlreichen Stimmenthaltungen gegen eine geheime
Sitzung aus. Die Gruppe verzichtete auch auf einen Interpellations¬
antrag über die Kriegsverwaltung. Die geeinigten Sozalisten beschlossen,einen Antrag einzubringen , wonach die Regierung nach der Abstimmungüber die Kredite für die Unterstaatssekretariate in geheimer Sitzung Er¬
klärungen über die vertraulichen Berichte des Heeresausschusses und
Budgetausschusses abgeben solle. Zu der Kammersitzung hatten sich alleMinister eingefunden. Alle Parteiführer, auch Caillaux , waren anwesend.

als erster die Rednertribüne bestieg,

Elgländer die tapfern Turten im Felbe nicht bezwingen
können , möchten sie, daß ihnen als Bundesgenosse innerer Zwist und
Empörung zu Hülfe kämen. Die Türken werden ihnen diesen
Gefallen nicht tun. Was Griechen und vor allem Armenier an¬
geht, so haben die türkischen Behörden längst bekannt gegeben, daßalle Maßregeln getroffen seien, um aufsässige Elemente im Zaum
zu halten.!

erklärte, er wolle nicht nur kleine, ständig wiederholte
zurückweisen, sondern verlange, daß die Kammer die Notwendigkeitder nationalen Einigkeit proklamiere. Seine Rede wurde besonde

Der Seekrieg .
WTB London, 27. Aug. (Telegr .) Lloyds meldet : Der eng¬

lische Dampfer Palmgrove (3100 Tonnen) ist versenkt worden .WIB Christiania , 27. Aug. (Telegr.) Das Ministerium des
am Sude, we er ger den

Ruhmestaten der französischen Armee, sowie ( Außern teit mit: Die Untersuchungen haben ergeben , daß die An¬
unterbrachen. Der nächste Rednerse „Lothzingen sprach, von Befall gabe des Kapitäns der norwegischen Segelbark Harbö (de am
R ee###en konntächtee viemter, der sozialistisch=radikale Abgeordnete 25. Juli von einem deutschen Unterseeboot versenkt
e sdich g eeue ug zunächst wegen der Unruhe im Saale nichtverstanduich machen . Er erklärte schließlich , er habe sich von seinenParteigenossen getrennt und spreche nur im eigenen Namen. Er warfdem Kriegsminister vor, er erwecke die Illusion, daß das Kriegs¬

ministerium mit dem Parlament gemeinsam arbeite. Das Parlamentkönne jedoch keine Aufklärungen erhalten . Er griff die Verwaltung desKriegsministers an, der keine Autorität über die Bureaus besitze, undforderte die Deputierten auf, sich endlich ihrer Verantwortung bewußtzu, werden. (Auf zahlreichen Bänken wird gerufen Schlußl)
Dier Abgeordnete Varenne (Geeinigte Sozialisten ) erklärte, er sei#n der Regierung einig bezüglich des Zieles, welches man verfolge.Die Partei habe ihren Anteil an der Verantwortung übernommen, und

den Kampf bis zum äußersten. In diesem Sinne habe die
Partei guch von einem ihrer Mitglieder eine der wichtigsten Abteilungenin der Landesverteidigung übernehmen lassen . Die Partei habe be¬
wiesen, daß sie helfen wolle, indem sie Mißstände aufdeckte . Der Rednerdruckte sovunn seine Bewunderung für die Armee aus, welche für eineIdee kämpfe und sich als Armee eines freien Volkes fühle. Dieses Ge¬
fühl müßten Parlament und Regierung achten. Im Parlamente arbeite
jeder mit demselben Eifer an dem gleichen Werke . Die Angriffe gegen
das Parlament seien von rechts gekommen, ebenso die Angriffe gegendas Geheimkomitee. . Der Vorwurf gegen die Sozialisten , sie trieben
Parteipolitik , sei unrichtig, auch sie hätten nur das Interesse des Vater¬landes im Auge. Da jedoch viele Fragen erörtert werden müßten,
welche der Öffentlichkeit geheim bleiben sollten, damit sie dem Feinde nichtals Handhabe dienten, so seien geheime Sitzungen not¬wendig. (Lebhafter Beifall links.) Bernard erklärte, er habedas Sanitätswesen der Vierten Armee besichtigt. Es arbeite

jetzt ausgezeichnet, die frühern Irrtümer seien verbessert worden. Er
halte es für seine Pflicht, dies zu sagen. Der Abgeordnete Beauré¬gard erklärte , das parlamentarische Regime sei zu unrecht
angegriffen worden. Es wäre ein Fehler , wenn man sich jetzt als Ge¬
heimausschuß vereinige. Denn man würde nichts Neues erfahren. Erwürde es verstehen, daß die Regierung sage, sie habe dem Parlament

ernste Dinge vorzutragen, die eine Geheimsitzung erforderlich machen; daßaber das Parlament dies verlange, verstehe er nicht. Der AbgeordneteDenys Cochin schloß sich dieser Ansicht an. Eine Geheimsitzung

25. Juli von einem beutschen unterserdoel bersentt wurde), die
Deutschen hätten, bevor sie die Harlö versenkt, die
norwegische Flagge mit Petroleum übergossen
und sie dazu benützt , das Schiff in Brand zu stecken , sich auf eine
Vermutung des Kapitäns gründet, die jeder Berechtigung
entbehrt .

Die sleutralen .
Orivate schweizerische Einfuhrgesellschaften .
WTB Basel, 27. Aug. (Telegr.) Neben die Genfer GründungSociété Auxiliaire de Commerce et ' Industrie tritt unter der

Firma Schweizerische Importtrust =Aktienge =
ellschaft eine weitere in Basel beheimatete private Einfuhr¬

gesellschaft auf Aktien zum Zweck der Förderung der Handels¬
beziehungen zwischen der Schweiz und Frankreich , Englandund Italien und zur Schaffung der für die Einfuhr erforder¬

lichen Aufsichts= und Sicherheitsmaßnahmen mit einem Kapital
von 20000 Franken. Aktionäre können nur Schweizer Bürger oder
Angehörige der Verkehrsstaaten werden. Die Neue Zürcher Zeitung
hält die Entwicklung, die die Frage des Einfuhrtrustes so zu
nehmen scheint, für wenig wünschenswert und bezeichnet
es als dringend erwünscht , daß ein möglichst weitgehender Zu¬

beiden andern Mitglieder der englischen Abordnung bleiben in¬
zwischen in Stockholm.

In englischer Kriegsgefangenschaft .
WTB Berlin , 28. Aug. (Telegr.) Die Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung schreibt unter dem Titel Erlebnisse in englischer
Kriegsgefangenschaft: Ein aus England als Austauschgefangener
zurückgekehrter deutscher Offizier , der Oberleutnant V. . , hatüber seine Erlebnisse während der Kriegsgefangenschaft folgendesunter Eid ausgesagt :

Am 8. September 1914 wurde ich in dem Gefecht bei Orly ander Marne durch einen Kopfschuß schwer verwundet. Blutüber¬
strömt und schwach geriet ich in die Hände der Engländer , die mich
und verschiedene andere gefangen nahmen. Die Engländer behandelten
mich zuerst gut. Am folgenden Tage wurde ich von einem englischen
Unteroffizier nach Waffen durchsucht ; er nahm mir das Taschenmesser

und eine Nagelschere weg, beließ mir aber alle andern Sachen. Kurz
darauf kam aber ein englischer Sanitätssoldat und nahm
mir mein Geld in Höhe von mehr als 500cA, meine Uhr nebstKette , meinen Siegelring sowie andere Sachen fort, um sie,
wie er grinsend sagte, als „souvenir“ zu behalten. Ich war derartig
schwach, daß ich in halber Betäubung dalag. Das machten sich die
Engländer zunutze und plünderten mich rein aus. Sie ließen
mir auf dem nackten Körper nur ein schmutziges französisches Bauern¬hemd, das sie mir übergeworfen hatten, und einen deutschenSoldatenmantel . In diesem Aufzuge wurde ich durch Frank¬
reich transportiert, mußte mit nackten Beinen von einem Eisenbahnzug
zum andern gehen und litt stark unter dieser ungeheuerlichen Behand¬
lung. Vier Tage bin ich so transportiert worden, bis ich am 13. Sep¬
tember in St. Nazaire ankam . Dort wurde ich von australischen Arzten
operiert.

Am 17. September wurde ich auf ein Schiff gebracht und nach Eng¬
land übergeführt . Am 20. September kam ich in Portsmouth
an und wurde in ein Hospital gebracht. Dort stellte ein gefangener
deutscher Militärarzt H. fest, daß meine Wunde, welche die Engländer
sofort zugenäht hatten, infolge unsachgemäßer Behandlung stark ver¬eitert war. Er stellte dies den englischen Arzten vor, konnte aber
erst nach langen Bemühungen erreichen, daß sie die vereiterten Wunden
öffneten und sachgemäß behandelten. Nur dem Eingreifen dieses

Ware fortschaffen, um sie anderwärts zu höhern Preisen loszuschlagen.
Bürgermeister beschlagnahmte jedoch die Bohnen und ließ sieaun etgeichen Richpuatse artatenn a

Wirtschaft und Recht .
Der Kampf gegen die wohnungsnot .

stand, Staatssekretär a. D. Wirkl. Geh. Rat Dr. Dernburg einenvondem Geschäftsführer Dipl. =Ing. E. Leyser ausgearbeitete Ein¬
bevorsehenden , Lieziggohrungsnothingewiesen und in Iuteresse der
haltung unserer Weyrrraft sofortige Abhilfe gefordert wird. Die
sachen der Kleinwohnungsnot sind in dem Abzug der Familien , derenErnährer im Felde gefallen oder die durch den Krieg wirtschaftlich
Lüschgang der Bantäachiekt unr den Keige und aien1914 stark fühlbaren Wohnungsmangel , sowie in demder Bautätigkeit während des Krieges zu suchen, weiterhin in dem Zu¬
Ziken der sich in enten g Flüchtlingen , vornehmlich aus dem

erster Linie nach den Großstädten richtet. Eine
wenn die Familtlen , de ie augn 10 den

wieder einrichten Zis aaue zurzen zusammenwohnen , ihren Haushaltwieder einrichten, die Kriegsgetrauten sich ein eigenes Heim schaffen; —
auch die Zahl der Eheschließungen nach jedem

der Teurung der Bau¬materialien und Löhne — die Beschaffung der erforderlichen Mittel.
De, Ziushucß, lur

erste Hypotheken steigt infolge der Reichsanleihen aufBerden eishengent; die Mieten werden um 20 bis 25 Prozent erhöht
höhern Zinskuß

die 2Ppothekenbanken können Pfandbriefe nur zu einenn
ech ihre ulen,

gezogen. Eine Wohnungsnot bewirkt einen größern Geburtenrückgang ,da es für minderbemittelte kinderreiche Familien —vor

11. Dezember auf das Schiff Scotian , wo ungefähr
Daneben lagen die Schiffe Lake Manitoba

von da am
1500 Kriegsgefangene waren.

und Ascania mit andern, meist Zivilgefangenen . Auf dem Schiff waren
die Verhältnisse menschenunwürdig . Die Kost war sehr knapp
und unschmackhaft , für Verwundete war sie ungeeignet. Der eine eng¬
lische Arzt, der für uns alle sorgen wollte, versagte vollkommen; es
ging augenscheinlich über seine Kraft, und deswegen tat er überhaupt
nichts. Ein deutscher Feldunterarzt nahm sich der Leute an. Auf unsere
Beschwerden hin kam eine englische Kommission an Bord und stellte
fest, daß der Aufenthalt für Verwundete nicht geeignet nar. Das
stimmte mit den Außerungen des englischen Militärarztes überein, der
auch wiederholt gesagt hatte, daß die Schiffe an einer sehr ungesunden
Stelle lägen. Es wurden in der Tat nach der Untersuchung durch die
Kommission, die zudem festgestellt hatte, daß wir bei der Zumessung
der Speisen betrogen wurden, die Schwerverwundeten
vom Schiff fortgeschafft . Es befanden sich darunter viele,
die trotz ihres leidenden Zustandes aus den Hospitälern auf das Schiff
geschafft worden waren, weil die Hospitäler überfüllt waren.

Am 22. September wurde ich nach Holyport gebracht. Dort war
die Lage gut, und zwar deswegen, weil die Engländer sich nur auf
die Bewachung beschränkten, und wir deutsche Kriegsgefangene selbst
für uns sorgen konnten. In Holyport hörte ich, daß die Eng¬

länder in zahlreichen Fällen deutsche Passagiere von neutralen
Schiffen, auch solche, die nachweislich lange vor Kriegsbeginn amerika¬
nische und andere Häfen verlassen hatten, heruntergeholt und in Ge¬
fangenschaft genommen hätten. Unter diesen befanden sich auch Leute
die durchaus kriegsunbrauchbar waren, Kranke, die nach

Europa fahren wollten, um sich dort in ärztliche Behandlung zu geben,
Leber=, Nieren=, Tropenkranke , die gar nicht fähig waren, in den
Militärdienst einzutreten. Die widerrechtliche Festhaltung durch die
Engländer hat diese armen Leute gesundheitlich schwer ge¬schädigt. Unter den auf neutralen Schiffen festgenommenen
Deutschen befanden sich viele Reservoffiziere und auch manche aktive
Offiziere. Je nach Laune der Lagerkommandanten wurden sie in dem
einen Gefangenenlager als Offiziere behandelt in den andern mit den
gefangenen Mannschaften zusammengesteckt. Manche erhielten Gehalt,
manche keins, so daß die Lage vieler sehr traurig war. In Holyport
befanden sich die beiden Arzte vom deutschen LazarettschiffOphelia . Die Schiffsoffiziere der Ophelia wurden nicht alsOffiziere behandelt, sondern von den Engländern in ein Mann¬
schaftslager gesteckt. Nur die beiden Arzte kamen nach Holyport. Dort
befanden sich auch zu meiner Zeit viele Deutsche aus Kamerun,
die über das Verhalten der Engländer sehr klagten.

Am 29. April kam ich nach Donington Hall. Dort war das
Essen

schlecht und knapp . Der Army Navy Store, der die Verpflegung
jorgte „machte augenfällig ein gutes Geschäft daran . Auch sonst waren

die Zustände weniger gut als in Holyport. Man errichtete dort am
Hauptpromenadenweg einen ganz unzureichenden Abort und schloß zu
unserm großen Erstaunen dafür den im Hause befindlichen Wasserabort
„aus sanitären Gründen". Ich hörte dort von einem deutschen See¬

offizier, daß ein englisches Schiff unter argentinischer Flagge gesegelt
und dadurch einem deutschen Unterseeboot entkommen sei. Ich hörte
weiter in der Gefangenschaft von deutschen Offizieren, daß die Eng¬

länder in dem falschen Glauben , bayrische Truppen machten keine
Engländer zu Gefangenen , an kriegsgefangenen Bayern ihr
Mütchen gekühlt hätten. Sie sollen in der Gegend von St. Omer kriegs¬

gefangene deutsche Soldaten gefragt haben, wer Bayer wäre. Die
Bayern , die sich darauf meldeten, wurden abgeführt; man hörte nichts
mehr von ihnen. Daß diese Erzählungen über meuchlerische Ermordung
Kriegsgefangener kein Truppenklatsch sind, beweist folgendes Erlebnis:

Ich hörte persönlich von einem deutschen Offizier , mit dem ich
in Gefangenschaft zusammen war, daß ein englischer Offizier ihn den
englischen Söldaten , welche die gefangenen Deutschen bewachten, mit
einer Handbewegung bezeichnet und sich dann umgedreht
habe, worauf ein englischer Soldat mit dem Bajonett nach ihmgestochen habe. Der deutsche Offizier entging nur dadurch dem
Tode , daß er sich zur Seite drehte, wodurch der Stich abgelenkt wurde

und ihm nur quer von der Schulter zur Brust ging, und daß er die
Geistesgegenwart hatte, sich niederzuwerfen und tot zu stellen. Der
Vorfall hat sich im März bei Neuve Chapelle zugetragen . Ich sah selber
den Stich im Mantel und auf der Brust des Offiziers, der mir diesen
Kriegsrechtsverstoß mitteilte . Am 26. Juni kam ich nach London und
wurde von da als Austauschverwundeter nach Deutschland entlassen.

Kleine kriegschronik .
Warnung vor weiten Röcken.

Von einer sehr berufenen Stelle gehen dem WTB nachstehende Dar¬
legungen zu: Es ist erfreulich zu sehen, daß unsere Mode mit Erfolg
bemüht ist, sich vom französischen und englischen Gängelbande zu be¬
freien und sicher und selbständig neue Wege einzuschlagen. Not macht

erfinderisch und sparsam, und so gelingt es uns, die Berechnung unserer
Feinde zuschanden zu machen und mit allem, was wir zum Leben und
zum Kriegführen brauchen, durchzuhalten bis zum siegreichen Ende. Hat
nun auch die Mode ihre Neuschöpfungen diesem Gedanken, der als
höchstes Gesetz über all unserm Tun und Lassen heute stehen muß,
untergeordnet ? Es hat einige Zeit gedauert, ehe wir uns an die lächer¬

lich beengenden Gewänder unserer Frauen und Mädchen gewöhnt hatten.
Die Industrie hatte den Schaden davon. Jetzt aber, in demselben

Augenblick, wo die Textil=Industriellen des ganzen Reiches mit den
Behörden Rat nehmen geeignete Methoden ausfindig zu machen , auch
die Vorräte der Gewebe zu strecken, um den Bedürfnissen des Heeres
und der Bevölkerung auf möglichst lange Zeit durch eine weise Ein¬
schränkung gerecht werden zu können — ich sage, in diesem Augen¬blick schickt sich die deutsche , ausgerechnet die neue deutsche Mode an,
durch die üblichen Schaustellungen und Reklamen weite und
faltige Röcke und Unterkleider einzuführen , die
den Stoff geradezu verschwenden und einen Mehr¬
bedarf von 60 bis 80 Prozent erfordern . Darf sie uns
soweit tyrannisieren , daß, wenn sie in übermütiger Laune zum Extremen
greift, auch wir gedankenlos genug sind, uns ihr in solcher Zeit zu unter¬
werfen? Noch ist es Zeit, dem Unheil zu steuern. Die Großkonfektion
würde gut daran tun, namentlich soweit Baumwollgewebe in Betracht
kommen , sich mit den maßgebenden Beratungsstellen der Regierung ins
Einvernehmen zu setzen, bevor diese sich gezwungen sieht, durch eine
geeignete Warnung, nötigenfalls durch empfindlichereEingriffe , dafür zu sorgen , daß die von ihr getroffenen Maß¬
regeln nicht leitfertig durchkreuzt werden. Unsere Frauen und Mädchen
aber werden sich nicht der Beschämung aussetzen wollen , sie werden

auch nicht den Vorwurf verdienen wollen , den Anforderungen und dem
Geiste unserer ernsten Zeit sich nicht angepaßt zu haben. Haben sie
in guten Zeiten aus Laune den denkbar sparsamsten Gebrauch von den
ihnen gebotenen Bekleidungsstoffen gemacht , so mögen sie jetzt aus Ein¬
sicht und zum Wohl des Vaterlandes auch dabei verbleiben . [Diese
Anregung ist an sich sehr dankenswert , soweit sie eine unnötige und
übertriebene Verwendung der Bekleidungsstoffe ins Auge faßt, also eine
ausgesprochene Stoffverschwendung . Das wäre also dasExtrem der frühern Mode der engen Röcke und Unterkleider. Eine
Rückkehr zu dieser Mode aber können wir nicht befürworten , aus den
verschiedensten Gründen nicht, von denen einer die mangelhafte Be¬
wegungsfreiheit beim Ausschreiten unserer Mädchen und Frauen ist.

Wir können froh sein, daß diese unvernünftige Modelaune überwunden

das Prinattapitall icher ausgeben und entwerten dadurch ihre alten:
sich

von Ziesem Miare. sweiten Hypotheken angewiesen ist.
aus bekannten Gründen faft vollg sich¬

Eine Wohnungsnot bewirkt einen größern GeburtenröSg ermberbemnlcnle emwberleuhe Fumilien — wie schon die Zeit
sinden .

Die Wehrtraft verminstavest. „ Die # ####mert sich durch die Konzentration in
Großstädten . Die Tauglichkeitsziffern , die im Bereich des I.
korps (Ostpreußen) noch 74,8 Prozent betragen, sind im Bereich desIII. Armeekorps (Groß =Berlin) auf weniger als die Hälfte gesunken.Die Säuglingssterblichkeit in Mietkasernen , besonders in den Seflügeln ohne Querlüftung , ist ganz erschreckend hoch, da die Innen¬temperatur der Proletarierwohnung in der heißesten Zeit um 81/ Gradhöher ist als die Temperatur im Freien und dieses Temperaturmaximumabends um 9 Uhr erreicht wird. Das große Ziel muß daher
eine, Dezentralisation sein. Als dringend notwendige Maßnahmen zu¬Avhitfe schlägt der Groß =Berliner Verein zunächst vor: 1. die Ein¬
Steuerung der in bedrohliche Nähe gertiachen Ppatre u. gugonSteuerung der in bedrohliche Nuhe geruaten Norstande ; 2. diehöhung des bestehenden Wohnungsfürsorgefonds des Reiches und Ein¬

beziehung auch der Invaliden in den Kreis der Berechtigten ; 3. vorallem aber eine öffentliche Unterstützung aller, auch privatkapitalistischerUnternehmungen , welche die Erstellung von solchen Wohnungen fiür
Minderbemittelte bezwecken, die den berechtigten sozialen und hygienischenArhorherungen genügen und auch in ihren Mietpreisen den Einkommer :
schoben ien der Mieter entsprechen; 4. Um den Kapitalmangel #
beheven, wird ferner vorgeschlagen, durch Ergänzung der gesetzlichen se¬
###ungen die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte und die
Lundesversicherungsanstalten im Interesse des Versicherungszieles uns
speie Kungthesen chigen , allgemein Garanien für

beicht bapgasten auf Kleinwohnungsbauten zu übernehmen , voraus¬
gesetzt, daß biese einwandfrei taxiert und auf die oben angegebenen Be¬dingungen hin begutachtet werden. Daß die Lösung der Wohnungs¬frage zur Hebung der Volksgesundheit und Erhöhung der Wehrkraft als
eine der

wichtigsten sozialen Aufgaben betrachtet werden muß, hat imReichstag von jeher bei allen Parteien von der äußersten Rechten biszur äußersten Linken warmes Verständnis gefunden, ohne daß aberbisher etwas Durchgreifendes erreicht worden ist. Hoffen wir, daß dieArbeiten jetzt schnell genug aufgenommen werden können, denn erheblicheGefahr liegt im Verzuge.
Das deutsche Vorbild .

Die Leipziger Messe gehört zu den wirtschaftlichen Ein¬richtungen Deutschlands, die auf den englischen Nachahmungstrieb
besondern

Eindruck gemacht haben . In London und Birminghamhaven sich schon Vereinigungen gebildet , um ähnliche Muster¬märkte ins Leben zu rufen; denselben Weg beschreitet jetzt auch derGemeinderat von Glasgow , der einstimmig die Einsetzungeines Ausschusses zum Zwecke einer Leipzig Fair beschloß. Der
Antrag wurde mit besonderm Hinweis auf Birmingham begründet,
dessen Nebenbuhlerschaft man in Schottland fürchtet. Birming¬
ham nehme für sich in Anspruch , daß kein ähnlicher Bezirk dereine so große Mannigfaltigkeit von Erzeugnissen aufzuweisen

sei aber eine Übertreibung ; Glasgow und das westlicheSchottland stellten Birmingham in den Schatten. Weiterhinwurde auf den gewaltigen Feldzugsplan einer von Hunderten der
bedeutendsten Fabrikanten gestützten amerikanischen Vereinigung
hingewiesen, die darauf ausgehe, in ganz Großbritannien jenes
große Geschäftsgebiet zu erobern, welches früher von Deutschland
beherrscht wurde.

Solingen, 26. Aug. In einer Besprechung von Vertretern desDeutschen Metallarbeiter =Verbandes und des Industrie¬
arbeiterverbandes mit dem Vorstand des Solinger Fabrikanten¬vereins wurde ein Vorschlag der Arbeiter angenommen , der

dahin geht, den Arbeitern auf Stundenlohn, die 458 erhalten, einen
Zuschlag von 12 Prozent zu bewilligen und dann weiter bei 553

Stundenlohn 9 Prozent und bei 60.8 Stundenlohn 8 Prozent Zuschlag
zu gewähren. Für die Arbeiter , die nach Preisverzeichnissen im Akkord

eiten, wurde vorläufig für die Lohnerhöhung kein bestimmter Prozent¬Der Vorstand des Verbandes Solinger Fabrikantenvereineempfiebtt seinen Mitgliederr allgemein, eine Lohnerhöhung vorzunehmen,oa bei ver herrschenven Teuerung der Lebensmittel und den sehr ge¬
stiegenen Preisen für Arbeitsmaterial eine Erhöhung der Arbeitslöhne
geboten erscheint.

Post = und Verkehrsnachrichten .
—“ Von jetzt ab können nach österreich =Ungarn und demneutralen Ausland allgemein auch offene Briefsendungen inpolnischer Sprache zur Postbeförderung aufgeliefert werden.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 28. August
an # pf Prälat Dr. Verlage begeht heute seinen

##. swevutistag in aller Stille. In der Frühe brachte der Jubilar im
atösterchen in der Antonsgasse seine Jubelmesse dar. Im Sinne des
Dompropstes hatte man in Anbetracht der schweren Zeit von der
Bildung eines Komitees zur Abhaltung besonderer FestlichkeitenAbstand genommen. Ungeheuer groß aber war die Zahl derer, die
schriftlich oder mündlich dem Jubilar an seinem Ehrentage
Glückwünsche aussprachen. Der Kaiser sandte folgendes
Telegramm : „Durch Gottes Gnade ist es Ihnen heute vergönnt , auf 80
Jahre Ihres dem Dienste der Kirche gewidmeten Lebens zurückzublicken .
Eingedenk Ihres segensreichen Wirkens und Ihrer stets betätigten Treue
zu König und Vaterland nehme ich an Ihrem Lebensjubiläum herzlichenAntil und sende Ihnen meine wärmsten Glückwünsche . Zugleich habe ich
Ihnen als erneutes Zeichen meiner Anerkennung und meines Wohl¬
wollens die Brillanten zum Roten Adler=Orden 2. Klasse mit dem
Stern, Eichenlaub und der Königlichen Krone verliehen."

Die Einnahmen am Kölnischen Bauer betrugen am
Donnerstag, den 26. August, 1347=4. Die Gesamteinnahme beläuft
dant 10 gi5ck zugesächt . Mulden an besen Lage

der Reiche.

Oberstaatsanwalt Dr. Pult vom Kölner Oberlandesgericht ,
der bei Ausbruch des Krieges als 64jähriger Kriegsfreiwilliger mit
hinausgezogen ist, hat bei Nowo Georgiewsk den Heldentod
gefunden .

sammenschluß der Einfuhr=Interessenten stattfindet und die Grund= ist. Es werden sich Mittel und Wege finden lassen, die unsere Modesätze, wonach die Einfuhr erfolgt, möglichst einheitlich geregelt so gestalten, daß sie in keines der beiden Extreme fällt, Stoff¬

chim schloß sich, deser Ansicht an. Eine Geheimsitzung
wurde nur Beunruhigung im Volke und in der Armee hervorrufen .

darauf geschlossen . Die Kredite für Unter¬tnatssekretariate im Kriegsministeriunr wurden mit 539 Stimmen gegen

werden.
. . Christiania , 28. Aug. (Telegr .) Der norwegische General¬

ronsul Disen soll in nächster Zeit in öffentlichem Auftrag nach
England reisen um verschiedene Fragen betreffs der nor¬wegischen Handelsverbindungen mit England
zu ordnen.

J. Stockholm, 27. Aug. (Telegr. ) Da die englische
Regierung sich mündlich mit den Mitgliedern der englischen
Abordnung über die in Stockholm stattfindenden schwedisch¬
englischen Unterhandlungen zu beraten wünscht, sinddie Abgesandten Hambro und Cleminson nach England abgereist .
Die Verhandlungen beginnen nach ihrer Rückkehr wieder. Die

verschwendung wie die
und doch kleidsam ist.]

unschöne Unnatur der engen Röcke vermeidet

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
* Trier, 27. Aug. (Telegr.) Die Kreise Stadtkreis Trier, Land¬

kreis Trier, Bitburg, Saarburg und Wittlich haben sich zu einem ge¬Versorgungsgebiet für eine einheitliche Brot¬und Mehlversorgung zusammengeschlossen.
Lünen, 26. Aug. Höchstpreise für Eier, Butter, Obst und

Gemüse hat die Stadtverwaltung festgesetzt. Ein Großhändler hattevor Beginn des Marktes einen großen Posten Bohnen von einem Land¬
wirte zum Preise von 12.4 für den Zentner gekauft. Als er erfuhr,
daß für diese Frucht Höchstpreise von 12 8 festgesetzt seien, wollte er die

Hilfsbereitschaft .
Opfertage .

Der letzte Donnerstag war der erste der drei Märkertage , an
denen zur Erinnerung an die Schlacht von Tannenberg eine allgemeine
Sammlung von Geld und Liebesgaben zugunsten der
Märker im Felde in Berlin und der Mark Brandenburg veran¬
staltet wurde. Das Einsammeln der Spenden hat die Schuljugend unter
Aussicht der Lehrerschaft übemommen . Schüler der höhern Lehranstalten
gingen von Haus zu Haus, von Wohnung zu Wohnung und sammelten
die Liebesgaben ein, während Schulmädchen der obern Klassen mit ver¬
schlossenen Sammelbüchsen und Ausweisscheinen Spenden in barem
Geld auf den Straßen, vor Bahnhöfen und Lokalen erbaten. Zu
diesen Sammlungen hatten die Delegierten des Kaiserlichen Kommissars
und Militärinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege Schneider und
und Herrmann in einem packenden Aufruf aufgefordert. Diese
Mahnung ist auch für die Daheimgebliebenen außerhalb der Mark inallen Gauen des deutschen Vaterlandes beherzigens¬
wert, und das ist der Grund, warum wir sie hier wiedergeben. Ist doch
gerade diese Zeit, die Wende von August zu September, wo so herrliche
Taten der deutschen Kriegsgeschichte von 1870 und 1914 sich jähren , dazu
angetan , den Opfersinn des deutschen Volkes, der bisher schon den
Dank des Vaterlandes und die Bewunderung der Welt gefunden hat,
aufs neue kräftig zu beleben. Dazu braucht es nicht notwendig eines
besondern Anstoßes oder einer eigens zu diesem Zwecke ins Werk
gesetzten Veranstaltung: wo eine solche nicht organisiert ist oder wird,
da begeht der Patriot das Gedächtnis an eine große vaterländische Tat,etwa den Tag von Sedan , dadurch, daß er eine Gabe für die Kriegs¬
liebestätigkeit an eine der bekannten Sammelstellen gibt.

x Bonn, 27. Aug. Das Ergebnis der neueingerichteten BonnerVolksspende ist, soweit es sich schon übersehen läßt, recht erfreulich.
Durch die gezeichneten Wochenbeiträge werden monatlich 20 389cK ein¬



Samstag , 28. August Kölnische Zeitung s Mittags - Ausgabe
kommen, ferner sind an einmaligen Beiträgen 9172.A gezeichnet worden.
Die Summen dürften sich noch erhöhen, da es infolge der Reisezeit nicht
möglich gewesen ist, alle Familien, darunter vor allem die wohlhabenden,
zur Zeichnung aufzufordern . Der Arbeitsausschuß der Bonner Volks¬
spende stellt fest, daß sich besonders die kleinern und mittlern Leute in
hohem Maße opferwillig gezeigt haben.* . =Gladbach, 26. Aug. In der letzten Stadtverordneten¬
sitzung teilte Oberbürgermeister Piecg mit, daß für Kriegsbeschädigte
zwei Schenkungen im Betrage von 2000 und 5000.# gemacht wurden.

Die Stadt . =Gladbach übernahm mit der Gruppe Linker Niederrhein
die Patenschaft für den Kreis Angerburg in Ostpreußen zur Unter¬
stützung des Wiederaufbaus und bewilligte als Patengeschenk 29000. K.
— Vom 4. bis 19. September wird hier eine Friedhofsaus¬stellung veranstaltet. Zur Aneiferung der Handwerkskreise, die sich
mit Friedhofskunst befassen, wurden für Schreiner , Schlosser und Stein¬
metze zur Herstellung schlichter Gedenksteine oder Kreuze je drei Preise
ausgesetzt.da Frankfurt a. . , 26. -Aug. Der frühere Großindustrielle
Fritz

v. Gans hat dem Frankfurter Roten Kreuz für das Ostheer
ine fahrbare Bade= und Entlausungsanstalt gestiftet,

die demnächst auf dem Börsenplatz in Frankfurt für kurze Zeit zur
Besichtigung aufgestellt werden wird.

∆ Wiesbaden , 25 Aug. Auf Veranlassung des Landrat¬
v. Heimburg fand hier eine Versammlung von Vorstandsmitgliedern
des Vaterländischen Frauenvereins, evangelischen und katholischen Geist¬
lichen und anderer Personen statt, in der beschlossen wurde, zur
Organisation und Förderung der Kriegsbeschädigtenfürsorge
im Landkreis Wiesbaden in den einzelnen Gemeinden Ortsaus¬
schüsse zu bilden, die möglichst dahin wirken sollen, daß die Kriegs¬beschädigten in der Heimat Beschäftigung finden.

X Aus Sachsen , 26. Aug. Die sächsische Regierung nimmt sich auf
den verschiedensten Gebieten in dankenswerter und verständnisvoller
Weise der Kriegsfürsorge an. Das Justizministerium hat jetzt eine
Verordnung erlassen, worin den Vormundschaftsgerichten in eindring¬
licher Weise die Sorge für die Kriegswaisen zur Pflicht ge¬
macht wird. Diese Behörden werden aufgefordert, von solchen Waisen
alle Not fernzuhalten und mitzuhelfen, daß sie zu tüchtigen, brauchbaren
Staatsbürgern erzogen werden. Die Vormundschaftsgerichte sollen die
Vormünder und Gemeindewaisenräte in dieser Beziehung beraten, auch
mit den Vereinen für freie Liebestätigkeit zusammenarbeiten . Nament¬
lich sollen die Vormundschaftsgerichte mit den Vormündern auch die
materiellen Rechte der Kriegswaisen tatkräftig verfolgen. Familien, die
Kriegswaisen an Kindesstatt annehmen wollen, sollen, wenn sie sonst
geeignet sind, keine bureaukratischen Schwierigkeiten gemacht werden.
Die Gerichte sollen diese Angelegenheit in jeder Beziehung fördern; den
Familien sollen, wenn erforderlich, auch alle Stempel und Kosten erlassenwrden. — Das Rote Kreuz in Sachsen hat seit Kriegsbeginn
9 589 404MA eingenommen und 7565 584K ausgegeben .

· Posen, 26. Aug. Der Ausschuß der Landesversicherungsanstalt
in Posen, der schon im Oktober v. Is. 600000. A für verschiedene
Maßnahmen der Kriegswohlfahrtspflege bereitgestellt hat,
bewilligte neuerdings 20000cA zur Beschaffung von Wollsachen,
Mineralwasser und Liebesgaben , sowie zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten, ferner noch 10 000.A zur Unterstützung der Bestrebungen
des Fürsorgeausschusses für Kriegsbeschädigte in Posen.

Das Wohltätigkeitsmaifest der Deutsch =Amerikaner '
in Chikago , über das wir in Nr. 664 berichtet haben, hat einenReinertrag von fast 400 000.A ergeben, wovon die Hälfte für das
deutsche und österreichisch=ungarische Rote Kreuz, die andere Hälfte für
Chikagoer Wohltätigkeitsanstalten bestimmt ist.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielten der Leutnant und

Batterieführer Baumann vom 7. Fußartillerie=Regiment , Sohn des
Oberstadtsekretärs August Baumann in Köln=Ehrenfeld , und der Leutnant
und Kompagnieführer Alfred Mohr im Reserve=Inf.=Regt. Nr. 6,
Sohn des Kaufmanns Friedrich Mohr in Weyer (Rhld.); das Eiserne
Kreuz Zweiter Klasse der Gefreite Karl Weiß im Landw.=Inf.=
Regt. 29, Sohn von Karl Weiß in Köln=Nippes .

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 28. August.Personal =Veränderungen . Kgl. Preußische Arme¬

Großes Hauptquartier, 7. Aug. Cruse, Maj. Schutztr. Deutsch=Südwest¬
#frika, aus dieser ausgesch . u. Gren . =R. 1 angest. — Großes Haupt¬
auartier, 10. Aug. v. Heeringen, Hptm. .=R. 91, währ. d. fern. Kriegsdauer
dauer bis z. Wiedererlang. Felddienstfäh . z. Dienstl. Kr. =Min. komdt . —
Großes Hauptquartier, 10. Aug. Melmer, Lt. .=R. 173, jetzt 2. Ers.=B.
Regts. , Feldart.=R. 23 vers. — Großes Hauptquartier, 12. Aug. Haack ,
Oberst von d. Armee , zul. Remonte=Insp. , z. Disp. gest. — Großes Haupt¬
quartier , 6. Aug. v. Buggenhagen, Rittm. Kür.=R. 2, von Komdo .

Dienstl. Kr.=Min, enthoben. — Großes Hauptquartier, 20. Aug. v. Hahn,
Gen.=Lt. von d. Armee , Gen.=Adj. Großherzogs von Hessen, in seine
Friedensstelle zurückgetr. Frhr . Röder von Diersburg , Oberst z. ., be¬
auftr. mit Wahrn. Funktionen Gen.=Adj. Großherzogs von Hessen, von
dieser Verw . enth. Seibt , Lt. Luftsch.=B. 5, von Komdo, als mil. Begleiter
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen (Sohn) enthoben.

Handel , Gewerbe und Verkehr .

Devische Flätzt 5
London 5Paris * 5
Amsteroan 4½

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .
Belgische Plätze b 1 Italien. Plätze 5½ 1 Kopenhagen 6
Wien 5 1 Lissabon 5½ Stockholm 5½
Schwelz. Plätze 4½ Madrid 4½ Petersburg 6

Drahtberichte vom 28. August.
) - Dresden. Die Dresdner Kartonnagenfabriken be¬

schlossen eine sofortige Preiserhöhung von 10 bis 20% auf
alle Waren.

e Wien . Die . -G. Karl Stummer Zuckerfabriken ,
eine Gründung der Kreditanstalt beantragt aus dem nach entsprechender
Zuweisung an die Rücklage vertügbaren Reingewinn von 592612 K.
6% Dividende . Der Vorjahrsabschluß hatte einen Verlust von 997142 K.
ausgewiesen.* Paris . Wertpapierbörse vom 27. August: 3% französische
Rente 68,50, 4% spanische äußere Anl. 87.35, 5% Russen von 1906 87.50,
3% Russen v. 1896 57,50, 4% Türken unifiz. 57.40, Banque de Paris 831,
Crédit Lyonnais 1000, Union Parisienne 530, Sueskanal —, Thomson¬
Houston 526, Baku Naphtha 1150, Briansk 295, Lianosow 293, Maltzew¬
Fabriken 436, Le Naphte 320, Toula 990, Rio Tinto 1500, Cape Copper 74,
Chino Copper 270, Utah Copper 394,50, Tharsis 143.50. De Beers 278.50,
Lena Goldfields —. Jagerstontein —. Rand Mines 116,50.

Wochenausweis :
26. Aug.

114925 2241r
216173131

1360 000fl.360000000fr
32 116324fr64793341r
2810681tr

539 308 879kr

* Société Générale de Belgique.
Vermögenswerte: 19. Aug.

Metallbestand und deutsches Geld — — — 112720 409fr
Darlehen gegen Guthaben im Auslande — — 21 519 166fr
Darlehen gegen Schatzsch . ausländ. Staaten 1360000fr
Darlehen gegen Schatzsch. der belg. Provinzen 360000000fr
Wechsel und Schecks belg. Plätze n — — 35 295568fr
Darlehen gegen inländ: # Wertpapiere 6480634tr
Sonstige Vermögenswerte . 2808641fr

Zusammen — —. 510184 418fr
Verbindlichkeiten:

Notenumlaut „ „ 40721716str 408508913tr
Giroguthaben „ 130139920fr 127968797fr
Sonstige Verbindlichkeiten . . . — — — — 2827337fr 2831 169#r

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Heu 13.—-14,00 , Wiesenheu . —10. —. K, Roggen¬

breitdruschstroh .50- .—, Krumm- und Preßstroh 4,30-4,50-f
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27.—##4 Roggen (Höchstpreis) 23,—ff,

Hafer (Höchstpreis) 30.50 f bis 1. Oktober einschließlich lieferbar, Gerste (Höchst¬
preis) 30. —# für 100kg. Kartoffeln . —- 6,50.4, Wiesenheu .50 - .—.k, Luzerner
Heu 6,50- .—.4 für 50kg. Krumm- und Preßstroh 18.——20.—.ff, Roggenstioh
21. —-22. —M. Breitdruschstroh 21. ——22.—/4 für 500kg.

* Hamburg , 28. Aug. Kaftee. Hier liegt folgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 25. August vor: Rio: Standard Nr. 7 4825 (zuletzt 4900) Reis.
Tageszufuhr 11 000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter Hand 302 000
(306 000) Sack, Klarierungen nach den Ver. Staaten 7000 Sack, nach Europa
6000 Sack, Santos : Tageszufuhr 53000 Sack, heutiger Vorrat in erster
und zweiter Hand 1 794000 (1 759 000) S. Tageszufuhr in Sao Paulo 55 000 S.
Rio Kurs auf London 1211/32d .

* New Orleans, 26. Aug. Baumwolle . Greitbare Ware notierte heute
8,94 (zuletzt .87), .02 ( .95) und 6,93 ( .86), Okt. .25 ( .05), Dez. .51 ( .32),
Jan. .65 ( .45), März .87 ( .68).

* Chicago, 26. Aug. Fettwaren : Der Markt setzte in Ueber¬
einstimmung mit dem Maismarkt und wegen der kleinen Zufuhren zu behaup¬
teten Preisen ein. Im weitern Verlauf schwächten sich die Preise ab infolge

größern Angebots und im Hinblick auf die unbefriedigende Nachfrage zu
Anlagezwecken . Gegen den Schluß wurde die Haltung fester auf Deckungen.
Sehmalz verlor im Preise 2½c, während die Notierungen für Fleisch um 12½
bis 10c und für Rippen um 2½c anzogen. Bei Schluß des Marktes war die
Haltung behauptet.

Wein .
□ Aus dem Rheingau, 27. Aug. Auch im Rheingau werden bereits

die Weinberge geschlossen . Die Gemarkung Oestrich hat den Schluß
ihrer Weinberge auf den 28. August anberaumt, und in der GemarkungGeisenheim wurden die Weinberge bereits am 25. August schon ge¬
schlossen.

□ Würzburg , 27. Aug. Der Weinbergsschluß ist in den unter¬
fränkischen Weinbaugemeinden ziemlich überall erfolgt. Die Trauben reifen
aus und stehen vorzüglich . Man erwartet eine reiche Ernte und eine gute
Beschaffenheit . Die letzten Verkäufe erbrachten bei ziemlicher Nachfrage für

das Hektoliter 1914er 70-115-A, 1913er 60-102-K, 1912er 52-90-4.
□ Die Weinernte In Italien. Die aus Italien einlaufenden Nach¬

richten sprechen von einer Verschlimmerung der Peronospora-Verheerungen
wie auch von einem gesteigerten Auftreten des Sauerwurms , der ganz ge¬
waltigen Schaden anrichten soll. Da Hand in Hand mit diesen Meldungen
seiche von steigenden Weinpreisen eintreffen , so hat man keine Veranlassung ,
den Nachrichten zu glauben, die von einer einträglichen Weinernte sprechen.
Abgesehen von einzelnen Gebieten , wie Emilien und Venetien , steht es fast
überall ungünstig. In der Gegend von Brindisi hat noch dazu Hagelschlag
gehörigen Schaden angerichtet. In Barletta werden statt der sonst geernteten
250 000hl wahrscheinlich nur etwa 40 000hl eingebracht, in Toskana hat die
Bekämpfung der Krankheit nichts geholfen , und in Apulien steht es schlecht .
In Sizilien sollen die Verhältnisse sich gebessert haben, doch sind die Preise
für den lagernden Wein sehr hoch. In Marsala stellten sich weiße Weine
von 13 Grad auf 100 Lire für die Botte von 160 Liter, während Weine von
16 Grad 160 Lire kosten . In Alcamo kosten 160 Liter von 14 Grad 145 .,

„Listssis,„Sastelli, Romani, Frascati, Grottoferrata und Marino erbringt das
Hektonte. Rotwein 45-50 L. In Velletri stellt sich das Hektoliter Rotweinauf 37-40 ., Weißwein auf 40-42,50 ., in Reggio Emilia das Hektoliter
gewöhnlicher Wein 35-40 ., in Monferrato 44-50 L. Zweite Qualität stelltsich in Barletta der Grad auf .50-4,25 L. Gewöhnliche Tischweine werden
in Gabiano Monf. (Piemont) zu 38-42 ., in Barbera , Freisa , Annone ’Astiund Ovado zu 48-60 L. abgegeben. Die Steigerung des Weinpreises beziffertesich in Torino auf 12 ., denn der Preis ist dort von 28-80 L. auf 40-42 L.
gestiegen. Weine der Ebene sind in Stradella in der Lombardei um 20-22 .,
von 20-23 ., auf 40-45 L. Weine der Hügel 15-18 L. gestiegen, während inIseo Weine der Ebene jetzt 50•58 L. kesten. Rabosi bringen in S. Dona di

Piave in Venetien 38-45 ., in Conegliano 35-40 ., Weißweine in Conegliano
35-40 ., während in Modena (Emilien) rote Tischweine zu 32-38 L. abgegeben
werden. In Urbino, der Provinz Pisa und Colle Val ’Elsa werden 30-50 L.
angelegt, in Perugia in Umbrien für Weißweine 35-42 ., für Rotweine
40.50 L. bezahlt. In Palestrina (Lazien) werden 27-30 ., in Apulien 3,50
bis 4 L. und bessere Sachen .25 L. für den Grad und Hektoliter erlöst.

Webstoffe .
#. Die Lage des deutschen Webstoffgewerbes. Da der

Geschäftsgang in der Damenbekleidungs Industrie, soweit der inländische Markt
in Betracht kommt, verhältnismäßig günstig ist, so besteht nach wie vor gute
Nachfrage nach Damenstoffen aller Art, der jedoch aus bekannten Gründen
nur teilweise genügt werdeu kann. Die Warenpreise sind ausnahmslos weiter
erhöht worden. Von größerm Geschäft in Herrenstoffen kann nichts
berichtet werden. Die Wirk- und Strickwaren - Industrie ist mit
der Ablieferung älterer Aufträge für die Heeresverwaltung vorläufig noch be¬
schäftigt; neue Aufträge größern Umfangs wurden nicht erteilt. Im übrigen
besteht bei den inländischen Verbrauchern von Wirk- und Strumpfwaren ziem¬
lich gute Kauflust , die nur vielfach durch die erhöhten Warenpreise Ein¬
schränkung findet. Im Seidengewerbe mußten für alle Warensorten die
Preise weiter gesteigert werden ; gute Meinung herrscht bei allen Käufern für
Sammete. Die Verhältnisse im Baumwollgewerbe sind nech nicht
genügend geklärt; für Garne wie für Gewebe besteht unverändert Kauflust.

Starker Bedarf bleibt für Leinengarne wie für Leinengewebe bestehen;
die Spinnereien und die Webereien können Aufträge mit weitestgehenden
Lieferzeiten erhalten .

Viehmärkte .
* Hamburg, 27. Aug. Auftrieb 1844 Schweine . Der Handel war rege.

Heutige Notierungen für 50kg Lebendgewicht in Mark : Beste reine Schweine
(von 230-260 20) 140 (nach Abzug von 20% Tara 175), vollfleischige Schweine
(von 200-23090) 130-135,50 (22 und 21% Tara 166.50-171.50), vollfleischige
Schweine (unter 20020) 117-128,50 (22% Tara 150-165), geringere Ware 95 bis
110 (24% Tara 125-145), Sauen la 128-182,50 (20% Tara 160-165), IIa
91.50-113 (22% Tara 117,50-145).

5 Kopenhagen, 26. Aug. Auftrieb 2108 Stück Rindvieh and 1011 Kälber.
Preise für 50kg Schlachtgewicht: Ochsen Ia 90-97 ., IIa 77-82 ., IIIa
67-72 .; junge Kühe Ia 90-97 ., IIa 77.82 ., altere Kühe Ia 82-86 .,
IIa 77.76 ., IIIa 58-62 K. Preise für 50kg Lebendgewicht: Stiere Ia 48 bis
50 ., Il. 43.45 ., Ill. 38.-42 E.

Der neue Vertrag der Reichsgetreidestelle . Der Ver¬
trag dieser Stelle mit den Mühlen liegt jetzt in einem Buche von
41 Seiten vor In der Hauptsache baut er sich auf dem des Vorjahres
auf, zeigt jedoch eine nicht unbeträchtliche Zahl von Aenderungen. Er
zerfällt in die vier Abschnitte : Lagervertrag, Mahlvertrag, Uebergangs¬
vorschriften und allgemeine Vorschriften, denen sich die Schiedsgerichts¬
ordnung anschließt. Nach dem Lagervertrag erhalten die Mühlen für
die Aufspeicherung, die Lagerung, die Bearbeitung, die Zahlung der
Versicherungsprämien , die Tragung der vollen wirtschaftlichen Ver¬
antwortung für Beschaffenheit und Gewicht wie für die Aufspeicherung
eine Vergütung von .504 für jede Tonne Getreide oder Mehl und jeden
angefangenen Lagermonat. Die Vergütung wird nicht gezahlt bei Ge¬
treide während des am Empfangstag laufenden Kalender-Halbmonats
und des hiernach tolgenden Monats, bei Mehl während der ersten
sechs Wochen. Nach dem Abschnitt 2 verpflichtet sich die Reichs¬
getreidestelle , der Mühle die Ausmahlung des von ihr gelagerten
Getreides zu übertragen . Die Kleie gehört der Mühle zum Kauf¬
preise des jeweiligen Hersteller-Höchstpreises . Wird den Mühlen
Getreide fortgenommen, so erhalten sie eine Entschäfligung für ent¬

gangenen Mahllohn und für Schwund des gelagerten Getreides ,
Der Mahllohn, der nicht im Vertrage enthalten ist, wird gestaffelt
nach der Größe der Mühle und nach dem Beschäftigungsgrade , bei

welchem jedoch auch die anderweitigen, nicht von der .-G. ausgehen¬
den Mahlaufträge mitrechnen . Diese Mahllöhne sind außerordentlich
verschieden . Eine Mühle mit Tageserzeugung von über 250t erhält bei
85 - 100% Jahresbeschäftigung für die Tonne 1Ie4, eine solche bis 49t
Tagesleistung 16.K, eine große Mühle bei Jahresbeschäftigung von nur
15 .25% 31=4, eine kleine 36.4, so daß also von einem einheitlichen
Satz keine Rede ist. Zunächst wird der Mühle der niedrigste Mahllohn

gutgeschrieben ; die Abrechnung erfolgt nach Schluß des Geschäftsjahrs.
Zwischen Mahllöhnen und Schrotlöhnen ist fortan ein Unterschied von
.4, um welche die letztern niedriger sind. Neu in den Schieds¬

gerichtsvorschritten ist auch die Einsetzung einer Konditions-Arbitrage.
Alle eingehenden Proben beanstandeten Getreides werden mittels ge¬
eigneter Apparate auf Feuchtigkeitsgehalt und Naturalgewicht untersucht

und hiernach ohne Zuziehung der Parteien entschieden . Die Berufungs¬
instanz bildet das ordentliche Schiedsgericht , das jedoch den Muster¬
befund als maßgebend anzusehen hat.

: Karl Berg, . -G. in Eveking i. W. Der Hauptversamm¬
Jung werden 15% (i. V. %) Dividende bei als reichlich bezeichneten
Abschreibungen vorgeschlagen .

K Niederlausitzer Eisenbahn - Gesellschaft in
Berlin . Wie der Geschäftsbericht ausführt, hatten sich die
Verkehrsverhältnisse der Bahn in den ersten vier Monaten des Ge¬
schäftsjahres 1914/15 befriedigend weiter entwickelt . Mit Ausbruch
des Krieges gingen aber die Einnahmen erheblich zurück, wenn sich
auch der Verkehr im weitern Verlauf des Jahres wieder belebte .
Immerhin könne das schließliche Ergebnis, wonach das Jahr mit einer
Verkehrsmindereinnahme von 58919cA schließt, noch als befriedigend
angesehen werden. Die Betriebsausgaben konnten um 21 585 er¬
mäßigt werden. Vereinnahmt wurden insgesamt 579717, (1. V.

634 634. ), wovon 393 888.K (430 925.4) auf den Güterverkehr , 148 882.4.
(170 764,) auf den Personenverkehr entfallen. Die Ausgaben betrugen
371 144.4 (392 729.4) oder 64,02% (65,27%) der Gesamteinnahme. Aus
dem einschließlich 25 365 (327.4) Vortrag verfügbaren Ueberschuß
von 233 938/ (242 232.A) sollen zu Abschreibungen und Rücklagen
39 805 A (71 147.4) dienen. Die Eisenbahnabgabe erfordert 3789.4
(3354.40), die Bahnschuldverzinsung 7315 M (11 585. ), auf die 1,8 Million

Mark Vorzugsaktien werden wiederum 3½% Dividende mit 63 000M
ausgeschüttet, die 6781 000.4 Stammaktien erhalten 1¼% ( .V. %)
Dividende mit 84 762.4; auf neu Rechnung werden 35 267.K (25 366-4)vorgetragen

1915 0 Nr. 873
Dresdener Gardinen - und Spitzenmanufaktur ,. - G. in Dresden. Der Reehnungsabschluß für das am

31. Mai beendete Geschäftsjahr ergibt einen Betriebsgewinn von
611 119## (1294947. ), wozu 123 995.K. (90 992.4) Vortrag aus dem Vor¬jahr hinzutreten. Nach Abzug von 227 144,M (616 053. M) Abschreibungenbleibt ein Reingewian von 507 969.K. (769 886A) zu folgender Ver¬
wendung: 6% (wie i .) Dividende gleich 300 000.4, Gewinnanteilean Aufsichtsrat und Vorstand 41 464,A, Arbeiterprämien und Unter¬
stützungsbestand 10 000 (28000.42, Beamten - Versorgungsbestand

(20 000. ), Talonsteuerrücklage 6500.4 (wie i. . ) und Vortrag140 005.4 (123995.40). Im Vorjahr wurde außerdem nocheine Kriegsrücklage von 200 000. geschaffen. Der Berichthebt hervor , daß die Abschreibungen zwar gegenüber denVorjahren ermäßigt seien, aber auch dieses Mal eineHöhe erreichen , die den Anforderungen einer seliden Bilanzierungvoll entspreche . Die in frühern Jahren in der Gewinnverteilung auf¬
rten

Belohnungen sind diesmal vorweg auf Handlungsunkostenverrechnet . Die Vorräte und Außenstände , bei denen die Forderungenan Abnehmer im feindlichen Ausland unberücksichtigt blieben, sindin vorsichtigster Weise bewertet . Die großen hierin liegendenstillen Rücklagen berechtigen nach dem Bericht zu der Zuversicht,daß man das Unternehmen auch weiterhin in den jetzigen schwierigenZeiten vor irgendwelchen größern Rückschlägen bewahren und seineLeistungsfäbigkeit ungeschmälert werde erhalten können. Vonden frühern Fabrikgrundstücken auf der Arnoldstraße in Dresden wurdeder größere Teil verkauft und der dabei erzielte buchmäßige Nutzenzu entsprechender Minderbewertung der Wertpapier - und Beteiligungs¬rechnung verwandt . Ueber die Beteiligung an der Warschauer Fabrik
äßs sich nichts Bestimmtes sagen. Die Beteiligung in Norwalk Coon ,
reichliche Verzingung. n Voriahr, aber dmmerbig

Gie I. Pramgehhzg, #. S8 Lhe sche Koshengrin d GKrunchestückverkäufen erbrachte 82 665.4. Aus dem Betriebe wurden
97 799 (chrse a Reskriechounkenten sengg ertonderten
47 729.8 (42 1090R), Berriebsunkosten 121 978044 (122 803M).Auf Wertpapiere werden 26 000 ,K abgeschrieben (i. V. ). Es verbleibt
auf 193334- 7 . e (20 8754). Die Abschreibungen werden
150 1404 G45

873. - i . demesen, Der Reingewinn stelt dich auf100 14UMN (125 012-A; meraus wergen wieder 14% Dividende gezahlt,was 126 000 erfordert. Nach dem Geschäftsbericht hat dasbefriedigende Ergebnis seinen Grund einmal in den größern, in das
Berichtsjahr ans dem vorbergehenden Jahre berübergenommenen ver¬naitnismäßig billigen Warenvorräten und in günstigen Abschlüssen.Nach dem im Altverfahren hergestellten Kornspiritus herrscht große
Niachisssson die

züber
„infoge der gesetzlichen Betriebsbeschränkungennicht in vollem Umfang veinedigt werden kann. Auch für den gewerb¬lichen Spiritus konnten zufriedenstellende Preise erzielt werden, ebensofür Treber und Schlempe. Außenstände einschließlich Bankguthabenbetragen 370 418.4 (428 325. ), Wertpapiere 321 262.A (359 677. ), Be¬stände 246 905 A (96 440. ), Buchschulden 87 115.K (117 978. ), darunterBranntweinsteuerkreditmit 45 025 M (86 089. ).Southern Rallway. In dem am 30. Juni beendeten Ge¬chäftsjahr wurden 62 1995108 (1. V. 70750 9968) vereinnahmt .Der Austall in den Einnahmen wird auf die ungünstige Lage desImarktes infolge des Krieges zurückgeführt ; durch außer¬gewöhnliche Ersparnisse in den Betriebsausgaben gelang es aber, diesevon 51 760 6498 im Vorjahr auf 46 174 7118 zu vermindern , so daßein Betriebsüberschuß von 160247998 ergibt, der um 2,9 Mill. Dollarhinter dem vorjährigen zurückbleibt . Nach Abzug von 3 169 5505

Lechpribungen ung . 2 4065 im Vorjahr), kerner der Steuern
varbleiben 15o1 1434

11
15. 8146

(10151 8146) Schuldverschreibungezinsenverbreiben 1oni 1428 nach Abzug von 771888 für Verbesserungen alsReinüberschuß gegen 4 839 7068 im Vorjahr . Befördert
wurden 16½8

Mill. Passagiere . Im Jannar verfallen 2 Mill. DollarBonds , die aus dem Erlös der 5proz. Consolidated Bonds eingelöstwerden. Im Februar werden danach 5 Mill. Dollar Noten fällig. Außer¬
Fälligkeiten , für die die Mittelbeschailt werden mliunen

Masserstunde
Konstanz , 28. Bodensee vorm . .93—0,03m
Waldshut, 28. Rh. 10 U. morg. .86 —0. 09mStraßburg. 28. Rheinschleuse 2,88 - 0.03m
Lauterburg. 28. Rh. 10U. morg. 4,55—0, 09mMaxau (bayr.) 28. 10 U. morg . 4,48—0,09m
Germersheim 28.10 Umrg . Kb. .20- .10mGermersheim 28. 10 U.mrg.Rh. .20—0. 10m
Hellbronn , 28. Neck. 8Umorg. .31—0 04m

Würzburg, 28. 7 U. morg. .80 -—0,03mMannheim. 28.Rhein 3U. morg. .75—.10 m
Kostheim, 28Schleus.-Unterp. .78—0. 08m

üe-Nechrichten .Frankfurt, 28.Staat .Peg. morg .
Mainz . 28. Rhein 8 U. morg.
Singen 28. Rhein 8 U. morg.Kaub. 28. Rhein 8 U. morg.
Koblenz, 28. Rhein 6 U. morg.Trier 28. Mosel 9 U. morg.
Köln, 28. Rhein 11 U. morg.
Düsseldorf, 28. Rh. 8 U. morg .
Quisburg , 28. Rh. 8 U. morg.

.28— .61m.20— .68m.00— .67 m
2,27— .10m
2,26— .08m.13- - .03m.10— .13m. 90— .04m
1,27- - .02m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.
Aussichten in Westdeutschland für den 29. August 1915.

Witterune etehte denen
Wasserwärme zu Köln am 28. August 1915, morgens 10 Uhr: 19·C.
R

als Nachsommer¬
WIESDADEN u. Herbstaufenthalt
Häftners Hotel „ Wilhelma “

Feines, behagliches, vor allem aber wegen seiner unvergleichlichenRuhe geschätztes Pamilienhotel. — Preie, ruhigste Sonnenlage imeigenen Garten inmitten des Kurlebens. — Zeitenisprechende Preise.

Statt besonderer Anzeige .
Heute vormittag entschlief sanft nach längerm Leiden

mein lieber Mann, unser guter Vater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Fabrikant

Plötzlich und unerwartet verschied
gestern nacht nach längerm Leiden in¬
tolge eines Schlaganfalls , der ihn mitten
in seiner Tätigkeit ereilte

unser ältester Prokurist

Herr

Waltsr Scmerianf Mit seltener Pflichttreue und mit rast¬

im Alter von 65 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen :

Martha Gontermann
geb. Henckels .

Siegen , den 27. August 1915.

Die Beerdigung findet am Montag den 30. August, nachmittags 3 Uhr,
statt; Trauerfeier im Hause um 2½ Uhr. (b8

Todes - Anzeige .
Heute vormittag um 9½ Uhr entschlief nach längerm

Leiden unser hochverehrter und lieber Gesellschafter

Herr Fabrikant

Walter Gontermahn
im Alter von 65 Jahren .

Der Heimgegangene hat bis zum Beginn seines Leidens
in rastlosem Fleiß und steter Arbeitsfreudigkeit seine ganze
Kraft unserm Unternehmen gewidmet , das Wohlergehen des¬
selben lag ihm bis zuletzt am Herzen. Wir betrauern aufs
tiefste und schmerzlichste den uns betroffenen Verlust und
werden dem Entschlafenen ein nie erlöschendes, dankbares
und herzliches Andenken bewahren .

Siegen , den 27. August 1915.

Gustav Gontermann
Gesellschaft mit beschr. Haftung.

Die Beerdigung findet am Montag den 30. Aug. , nachm. um 3 Uhr, vom
Sterbehause Sandstr. 80 aus staft.

Um 2½ Uhr Trauerfeier im Hause. bs

VVersuchen Sie !

„ Luzzella “ - Seifenpulver !

Chemische Fabrik Lützel, G. m. b. . , Koblenz. 21

Pians
mit eingebautem Spielapparat ,
besseres Fabrikat, gesucht.

Angebote unter F L 1192
an die Exp. d. Bl. (wb

Mit seltener Pflichttreue und mit rast¬
losem Eifer hat er über 40 jahre langsein reiches Wissen und Können und
seine außergewöhnliche Schaffenskraft in
den Dienst seiner Firma gestellt, die
ihm über alles ging. Trotz schwerer
Erkrankung war er bis an sein Ende
unermüdlich auf seinem Posten; er starb
in den Sielen, wie es immer sein
Wunsch war.

Treue und Anhänglichkeit , Bescheiden¬
heit und ein warmes Herz für alles
zeichneten den Entschlafenen besonders
aus; er war bei seinen Vorgesetzten,
Kollegen und Untergebenen wie auch bei
unsern Geschäftsfreunden gleich beliebt
und geschätzt.

Wir haben durch den Tod dieses
braven , bewährten Beamten außerordent¬
lich viel verloren und werden unserm
treuen Freunde für alle Zeit ein dank¬
bares Andenken bewahren .

Hannover, Rönsahl, Rübeland,
den 27. August 1915.

Cramer &amp; Buchholz Pulverfabriken .

Danksagung .
Für die bewiesene herzliche Teilnahme beim Hin¬

scheiden meines Mannes
Herrn

Alfred Baurmeister
tiefemplundenen Dank. pb

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:
Josefine Baurmeister geb. Merrii.

Carlshafen, 25. August 1915.

Am 25. August verschied plötzlich und
unerwartet der Mitbegründer unserer Ge¬
sellschaft

Herr Rentner

Philipp Gunkel
in Kassel .

Der Verblichene gehörte unserm Auf¬
sichtsrate seit der Gründung im Jahre
1889 an; er hat seine geschäftliche Er¬
fahrung stets gern in den Dienst unserer
Interessen gestellt und sich durch die
Liebenswürdigkeit seines Wesens und
Vortrefflichkeit seines Charakters unsere
aufrichtige Zuneigung erworben.

Wir werden ihm deshalb ein dankbares
und ehrenvolles Andenken bewahren.

Dortmund, den 26. August 1915.
Aufsichtsrat und Vorstand

der
Germania Brauerei Actiengesellschaft.

Jakob Ermeling
Koblenz .

Ueberführung gefallener Krieger nach der Heimat .
Uebernahme ganzer Beerdigungen.

la. Referenzen. Fernrut 942.

So0okg neuellickelanoden
abzugeben gegen Belegschein. Angebote erb. unt. H E 1069
an die Exped. d. Bl. e

Die glückliche Geburt eines
Mädchens

zeigen an
F. A. Weinzheimer und Frau

Stella geb. Kalteger .
Köln, den 27. August 1915

Bachemer Str. 235, I.

Statt Karten.
Die Geburt eines gesunden

Knaben
zeigen hocherfreut an
Privatdozent Dr . Hans Kleinschmidt

und Frau
Marie geb. Nebelthau

Bertin NW, Hansaufer 7
den 26. August 1915.

Die Verlobung meiner jüngsten Enkelin Luise
Merrem mit Herrn Franz Thielen beehre ich mich
anzuzeigen.

Frau Professor
Emil Hünten geb. Coninx .

Düsseldorf . August 1915.
Pempelforter Straße 66

Meine Verlobung mit Fräulein Luise Merrem ,
Tochter des verstorbenen Königlichen Oberförster:Franz Merrem und seiner ebenfalls verstorbenen Ge¬
mahlin Luise geb. Hünten , zeige ich ergebenst an.

Franz Thielen
Kriegsfrerwilliger .

Statt Karten.
Helene Mahlberg
Gerhard Hilgers

Verlobte
Köln u. Rh. , August 1915.

2
— Kunstgewerbehaus — Dekoration

vieler Starten zu besichligen, beste
Darchichung un madgen Pfeigen. Aibtel beul Mioderlacher

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Sähdsachhesser
65 u. 75cm, feidgrau oder roh. 600000m abzugeben .

Lieferung soiort beoinnend .
Pongs &amp; Zahn. Viersen (Rhld. )’wollspinn. , Web. u. Färberei .

Statt Karten.

Gesunder Junge
heute angekommen .

Paul Rinck und Frau .
Düren, Rhld. , den 27. August 1915.

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines prächtigen

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Max David und Frau Erna
geb. Kaufmann .

Neheim a. d. Ruhr, den 27. August 1915 .

g , Tartt
im Stuckgewicht bis zu 20000 Kilo nachModell oder Schablone kann prompt ge¬liefert werden . 8

Remscheider Eisenhütte und Werkzeugfabrik
G. m. b. . , Remscheid .

Genaue Arbeitslehren

für 10er Granaten
298 mm lang, sofort zu kaufen gesucht.

Ellangebote en
Maschinenfabrik W. Knapp , Eickel i. W.

Kandis ( Stangen und Patent )
für prompte Lielerung abzugeben. (Uh

Angebote erb. unter H G, 1080 an die Bxp. d. Bl.

2 Soppel waggens - Nafer



Handeisresistel Eintragungen
von Amtegerichten aus Rtheinland und Mesttelenuen

In
das Handelsregister ist

eingetragen worden :
Am 20. August 1915 .

Abteilung A.
Nr. 3141 bei der Firma:
Nimmerfall &amp; Weischede

Cöln. Der Kaufmann Wilhelm
Weischede ist durch Tod aus
der Gesellschaft ausgeschieden .
Gleichzeitig ist dessen Witwe
Wilhelmine Sophie geb. Kausch,
ohne Geschäft in Cöln, in die
Gesellschaft als persönlich haf¬
tender Gesellschafter eingetreten .
Zur Vertretung der Gesellschaft
ist nur der Gesellschafter Nim.
mertall ermächtigt . Die Prokura
des Emil Pischer ist erloschen.

Nr. 4240 bei der Pirma:
Commissions- Haus

Elias Keller
Cöln. Dem Theofil Lauter in
Kufstein, jetzt Cöln ist Gesamt¬
prokura erteilt in der Weise, daß
er berechtigt ist, mit einem
andern Prokuristen die Firma zu¬
vertreten. Die Prokura von Leon
Velleman ist erloschen .

Am 24. August 1915.
Nr. 3198 bei der Firma:
Schuhwaren-Magazin

von M. Blum
Cöln. Der alleinige Inhaber
Georg Hellborn ist gestorben .
Seine Witwe Mathilde geb.Blum
fährt das Geschäft unter unver¬
ändeiter Firma fort.

Nr. 4247 bei der Firma:
Cath. Martens

Cöln. Die Furma ist erloschen.
Nr. 4874 bei der Puma:

Spier &amp; Co.
Cöln. Dem Simon Spier in Cöln
ist Prokura erteilt.

Am 25. August 1915 .
Nr. 5981 bei der Firma:

Heinr . Heidgen
Cöln. Die Gesellschaft wird von
der Erbin des am 23. Juni 1915
verstorbenen Gesellschafters Felix
Heidgen, Witwe Felix Heidgen,
Margaretha geb. Kreutzoerg. und
dem Gesellschaffer Peter Heidgen
forigesetzt. Zur Vertretung sind
beide Gesellschalter ermächtigt .

Abteilung B.
Am 24 August 1915.

Nr. 1074 bei der Firma:
Land Gesellschaft

Cöln-Nord
mit beschränkter Haftung

Cöln. Max Anton Heimsoeth
ist als Geschältsführer abberufen.
Der Kaufmann Kail Grotenbruch
aus Tiier und der Kaufmann
Pritz Memet in Rodenkirchen
sind zu Geschältsführern bestellt.

Nr. 2110 bei der Firma:
Metallgravur CölnGesellschaft

mit beschränkter Haftung
Cöln. Durch Beschluß des
Königlichen Amtsgerichts Cöln
vom 17. August 1915 ist der
Kaummann Max Friedrich Erbs
in Berlin-Wilmersdorf zum interi¬
mistischen Geschäftsführer an
Stelle des durch Kriegsfall ver¬
hinderten Geschäftsführers Walter
Uttech in Cöln-Lindenthal bis
zur Hebung des Mangels bestellt.

Nr. 2297 bei der Firma:
Eisenerz-Gesellschaft

Niederland Gesellschaft mitbeschränkter Haftung
Cöln. Jean Besgen hat das
Amt als Geschäftsführer nieder¬
selegt. Der Besitzer von Eisenerz¬
betrieben Otto Wolff, früher zu
Cöln Klettenberg, jetzt zu Essen
a. d. Ruhr, ist zum Geschäfts¬
führer bestellt. (166
Kgl. Amtsgericht Abt. 24 Cöln.
In

unser Handelsregister Ab.
teilung B Nr. 1 ist heute

bei der
Thonzeche LangendernbachGesellschaft
mit beschränkter Haftung
mit dem Sitze in Altenkirchen
totgendes eingetragen worden:

Der Geschäftslührer Hermann
Klingspor in Siegen ist ausge¬
schieden. Zur Vertretung der
Gesellschalt ist nur noch der
Gesehäftstührer Dr. jur. Heinrich
Bodewig zu Prankfurt a. Main
berechtigt. 9

Altenkirchen , 18. Aug. 1915.
Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister B
1 ist heute unter Nr. 195 diePirma
Seilbahn Gesellschaft für
moderne Transport- und

Verladeanlagenmit beschränkter Haftung
früher in Dortmund, jetzt in
Duisburg - Meiderich einge¬
tragen worden. Gegenstand des
Unternehmens ist die Herstellung
von Seil-, Kabel- und Elektro¬
hängebahnen und verwandter
Transportmittel . Das Stamm¬
kapital beträgt 20000.f Ge¬

schäftsführer ist Direktor Gerhard
Stratenwerth in Duisburg-Meide¬
rich. Der Gesellschaftsvertrag
ist am 25. März 1913 abge¬
schlossen und am 23. November
1914 bezüglich des Sitzes ge¬ändert. Hat die Gesellschaft
mehrere Geschäftsführer , so
wird sie durch mindestens zwei
Geschältsführer oder durch einen
Geschäftsführer und einen Pio¬
kuristen vertreten . Die dem
Diplom ingenieur Willy Heinold
in Dortmund erteilte Prokura
ist erloschen .

Duisburg - Ruhrort,
den 19. August 1915. 84

Königliches Amtsgericht.
In das hiesigeHlandelsregister

B Nr. 116 ist bei der Firma
Thyssen' sche Handels¬
gesellschaft m. b. H.

Hamborn - Bruckhausen
eingetragen worden, daß demTheodor Eduard Heinrich Schilf
in Dockenhuden bei Blankenese
Prokura in der Weise erteilt ist,
daß er zusammen mit einem Ge¬
schäftsführer oder einem andern
Prokuristen zur Vertretung und
Zeichnung der Gesellschaft be¬
rechtigt ist.

Duisburg-Ruhrort,
den 19. August 1915. (84

Königliches Amtsgericht.
In

unser Handelsregister B
Nr. 164 ist bei der Firma

Genossenschaftsbrennerei
vormals Friedrich Straten¬

werth, G. m. b. H.Bruckhausen eingetragen
worden, daß der Ehehrau Wilhelm
Stahl, Maria geborenen Straten¬
werth in Hamborn-Bruckhausen
Prokura erteilt ist, und zwar für
die Dauer des Krieges. 84

Duisburg-Ruhrort
den 22. August 1915.

Königliches Amtsgericht.
In unser Handelsregister A
4 Nr. 442 ist eingetragen worden,
daß die Pirma
Frensdorf &amp; Möhlenkamp

in Duisburg - Ruhrort er¬
loschen ist. 84

Duisburg. Ruhrort,
den 16. August 1915.

Königliches Amtsgericht .
In

das Handelsregister A ist
bei Nr. 205 die Firma

Karl Schroers
zu Duisburg betrellend ein
getragen:

Die Kollektiv. Prokura des Kauf¬
mannes Theodor Mühlenkamp
zu Duisburg ist erloschen. 79

Duisburg, den 25.August 1915
Königliches Amtsgericht.

Im
hiesigen Handelsregister

Abt. A Nr. 103 ist heute ein¬
getragen die Pirma
Friedrich Offermann &amp;Söhne
Bensberg. Peisönlich haftende
Gesellschafter sind: Kaufmann
Priedtich Offermann sen., Kauf¬
mann Josef Offermann. Kauf¬
mann Jakob Ofleimann jun.,
Kaufmann Priedtich Wilhelm
Olfermann, sämtlich in Bensberg.

Die Gesellschaft hat am 15.
Juli 1915 begonnen.

Zur Vertietung der Gesell¬
schaft sind die Gesellschafter
Priedrich Offermann sen. und
Jakob Oflermann jun., jeder
allein ermächtigt. 17

Bensberg. den 20. Aug. 1915.
Königliches Amtsgericht.

Das unter der Firma
Bonner Inkasso-Institut

Jacob Reischig
in Bonn (Nr. 1055 des Handels¬
registers Abt. A) bestehende
Handelsgeschäft ist auf den Kauf¬
mann Martin Schmeer in Bonn
übergegangen . Die Pirma ist in
„Auskunttei und Bonner inkasso¬
Institut Martin Schmeer“ geändert.

Dies ist heute im Handels¬
register eingetragen worden. (27

Bonn, den 23. August 1915.
Kgl. Amtsgericht, Abt. 9.

In
das hiesige Handelsregister

ist heute eingetragen worden
bei der Firma;

Rheinische Appretur¬Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Crefeld:

Durch Beschluß der Gesell¬
schafter - Versammlung vom
2. August 1915 ist der § 11 des
Gesellschaftsvertrags geändert.

Crefeld , 19. August 1915.
183 Königl . Amtsgericht.

In das Handelsregister Ab¬
teilung B ist heute bei der

unter Nr. 29 eingetragenen Pirma:Josef Jansen, BierbrauereiGesellschaft
mit beschränkter Haftung
zu Waldniel folgendes ver¬
merkt worden:

Der Eheirau Carl Jansen, Re¬
gina geborenen Eich in Burg¬
waldniel ist Prokura erteilt.

Dülken, 22. August 1915. (55Königliches Amtsgericht.
In

das Handelsregister Ab¬
teilung A ist heute unter Nr.

287 die Pirma:
Hermann Müllers

Ingenieur
in Dülken eingetragen worden.

Inhaber ist der Kaufmann und
Ingenieur Hermann MüllersDülken

Dülken, 20. August 1915.
55 Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung .
Am 2. September 1915, 10 Uhr

vorm. , werden im Hofe des
Wagenhauses 7 — Cöln Deutz —
gegenüber dem neuen Bahnhof,
eine größere Anzahl alter und
unbrauchbarer Fahrräder, sowie
Fahrradteile wie: Sättel, Lenk
stangen , Felgenbremsen , Kurbel¬
räder und Kurbeistangen, einzelne
Vorder- und Hintenläder, neue
Felgen aus Holz und Stahl und
etwa 18000 kg Schrot in alten
Fahrradteilen öffentlich gegen
Meistangebot und Barzahlung
versteigert.

Die zum Verkauf kommenden
Gegenslände können am 30. und
31. 8. besichtigt werden.

Artilleriedepot Cöln-P.
jwregen Aufgabe des Stalles
W habe abzugeben:

3
komplette

Zweispänner¬
Pferde - Geschirre
davon 2 silberplättiert

2
komplette

Einspanner¬
Geschirre

1 Halbverdeck
tief gebaut

1 Landauer .
Alles in bestem Zustand.

Anton Wingen jr .
Solingen .

Für Export - u. import¬

„ <space>0<space>
empfehlen sich Hürhmann &amp;
Beck Lugano (Schweiz ). la Rei.

Geschäftsführer
für die Dauer des Krieges

gesucht
rout. Kaufm. , militärfrei, unbed.
auch prakt. Kenntnisse der Harz¬
u. Teerdestillation, sämtl. Neben¬
produkte sowie der angegliedert.
Dachpappen- u. Asphaltprodukt.¬
Fabrik mit Ausführungsgeschäft ,
eriorderl . Nur diesen Anforde¬
rungen gerecht werdende, kau¬
tionsfähig : Herren wollen sich
mit Zeugn. u. Ansprüchen wend.
unter K B 9889 an Rudolf
Mosse , Köln. 70

T Peuurs P .

m. b . H.

Neunkirchen ( Saar ) .

ERZESGNISSE :
Halbzeug , vorgewalzte Blöcke, Knüppel, Platinen , Breiteisen.

Eisenbahn - Oberbau - Material
Schienen, Schwellen, Laschen, Grubenschienen usw.

Schrauben und Kleineisenzeug aller Art.
Formeisen , -Eisen, 80—500 mm, -Eisen, 24—300 mm,

L- und -Eisen , Zoreseisen usw.
Walzeisen , Thomasflußeisen und -Stahl in allen Sorten

und Dimensionen .

Walzdraht , Röhren , Hufeisen .
Elektroflußeisen und - Stahl in allen Härtegraden.

Rohstahlproduktion :
500000 t im Jahre.

Preislisten und Profilbücher
stehen auf Wunsch zur Verfügung!

Besitzungen :
Erzgruben in Lothringen und Luxemburg, an der Lahn , im Odenwald usw.
— Konsolidiertes Steinkohlenbergwerk Minister Achenbach in Brambauer
bei Dortmund. — Hochöfen in Ueckingen (Lothringen ). — Hochöfen und
Gießerei, Koksöfen , Thomas- und Elektrostahlwerk , Walz- und Hammer¬
werke , Thomasschlackenmühlen usw. in Neunkirchen (Saar). — Schrauben-,

Röhren- und Hufeisenfabrik in Homburg (Pfalz). (Ad

Kaffee - Groß¬
Rösterei

sucht zum sofortigen Eintritt
möglichst militärtreien

Lageristen
us der Kolonialwarenbranche .
Angeb. mit Gehaltsanspr . und

Zeugnisabschriften erbeten unter
R E 77020 an die Annoncen¬
Expedit. Bonacker &amp; Rantz,Düsseldorf. (Sn

Buchhalter
bilanzsicher, möglichst waren¬
kundig, für Installationsgeschäft
sof. ges. Meldungen u. Beitügung
von Zeugn. Abschr., Angabe des
Gehaltsanspruchs u. der Militär¬
verhälln. u. G C1042a d. Exp. .Bl.

das Handelsregister des
Königlichen AmtsgerichtsEssen ist am 21. August 1915

eingetragen zu B. Nr. 268 betr.
die Pirma

Gesteinbearbeitungs¬maschinen Gesellschaftmit beschränkter HaftungEssen: Der Peter Classen zu
Essen ist nicht mehr Geschäfts
lührer. Durch Beschluß vom 28.
Juli 1915 ist der Gesellschaftsver¬
trag dahin abgeändert , daß jeder
Geschäftsführer allein vertre
tungsbetugt ist. 103
In

das Handelsregister des
Königlichen AmtsgerichtsEssen ist am 21. August 1915

eingetragen zu A Nr. 1595 betr.
die Pirma 103

Meyer und Windmüller
Essen: Der Prau Louis Meyer,
Beita geb. Perse, Essen, und der
Frau Paul Windmüller, Annageb .
Coppel , Essen, ist je Einzel¬
plokura erteilt.
In

das Handelsregister des
Königlichen AmtsgerichtsEssen ist am 21. August 1915

eingetragen unter A Nr. 2158 die
Firma 103
Essener Dauersohlenfabrik
Inhaber Julius Lampferhoff
Essen, und als deren Inhaber
Julius Lampferhoif, Kaufmann,Essen.

n<space>das<space>Ha ndel sregi st er<space>des<space>
Königlichen AmtsgerichtsEssen ist am 21. August 1915

eingetragen zu A Nr. 1989 betr.
die Firma

Siggelkow und Schacht
in Essen: Der Bhefrau Adolf
Siggelkow, Amalie geb. Grün¬
schläger , Essen, ist Prokura
erteilt. 103

dem Handelsregister
wurde am 21. August 1915

nachgetragen bei der A Nr. 2761
eingetragenen Firma

M. Zietzschmann. Zweig¬
niederlassung Düsseldorf

hier, daß dem Ernst Diesler in
Quisburg Einzelprokura erteilt ist;

bei der B Nr. 895 eingetrage¬
nen Firma
Europäischer Verband der

PlaschenfabrikenGesellschaftmit beschränkter Haftung
hier, daß dem Karl Rademacher,
hier, Prokura erteilt ist derart,
daß er mit einem der Geschäfts
führer Dr. Viktor W. Storz oder
Karl Kutschka oder mit dem
Stellvertretenden Geschältsjührer
G. Dammeyer die Firma rechts¬
verbindlich zu zeichnen berech¬
tigt ist;

bei der B 1102 eingetragenen
Firma:

A. Jacques
Nachf. W. QuadbeckGesellschaftmit beschränkter Haftung

hier, daß der Enefrau Waldemar
Quadbeck , Ella gebor. Müller,
hier, Einzelprokura erteilt ist.

Amtsgericht Düsseldorf.

Bei der Nr. 2773 des Handels¬registers A eingetragenenFirma
Gebrüder Schmitz

hier, wurde am 23. August 1915
nachgetragen , daß der Ehefrau
Johann Schmitz, Elise geborenen
Plengen, hier, Einzelprokuraerteilt ist. 67

Amtsgericht Düsseldorf.

101 heunser Handelsregister ist
heute bei der Firma

Internationale Transport¬
Gesellschaft GebrüderGond

rand Aktiengesellschaft
Filiale Hagen i. Westf .

zh Hagen eingetragen :
Arthur Robert in Clarens ist

an Stelle des Franz Gondrand in
den Vorstand eingetreten .

Hagen (Westf . ). (130
den 29. Juli 1915.

Königliches Amtsgericht.
Handelsregister

des Königl. AmtsgerichtsHamm.
Eintragung vom 20. August

1915 bei dei offenen Handels¬gesellschaft
Brökelmann &amp; Cie.

zu Hamm (Reg.-Abteilung A
Nr. 157):

Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Die 3 Geschäftsführer der zu
Hamm bestehenden Pirma
„Biökelmann &amp; Cie. mit be¬
schränkter Hattung“, nämlich die
Kaulleute Wilhelm Brüggemann
in Hamm , Max Brüggemann da
selbst und Priedrich Brökelmann
in Neheim, sind Liquidatoren der
aufgelösten offenen Handelsge¬
sellschaft. Jeder einzelne von
ihnen ist als Liquidator vertre¬
tungsberechtigt. 136
Im Handelsregister Abteil. A
1 Nr. 119 ist bei der Firma

H. Kloeters &amp; Cie.
in Giesenkirchen folgendes
eingetragen worden :

Dem Kaufmann Anton Gronen
in Giesenkirchen ist Prokura
erteilt. 247

Odenkirchen, 5. Aug. 1915.
Königliches Amtsgericht

Drliäuchen
gesucht

welches erfahren ist im Bügeln,
Nähen, Servieren und Zimmer¬
arbeit. Gute Zeugnisse erforder¬
lich. Sommer Mehlem a. Rhein,
Winter Köln.

Angeb. unter H J 1073 an
die Exped. ds. Blattes.
Ich

suche zum 15. September
ein besseres , evangelisches

Aindermadcnen
zu zweijährigem Jungen, das
auch in Zimmerarbeit, Nähen u.
Bügeln bewandert ist. Angebote
mit Bild, Zeugnissen u. Gehalts¬
anspruch an Ri

Frau Professor Becker
Bonn a. Rh.

Drachenfelsstraße 12.
Präglein , 18 Jahre alt, sucht

Stelle als Stütze in besseim
(sh

Quisburg-Meiderich
Siegtriedstr . 96.

uhigen
S. H.

Tücht. Bademeisterin
u. Masseuse s. Stelle. Ang. u. R 696
an Ann. -Exp. Rosiefsky, Bonn. (Rt
Vinderg. Ostprs., ev. bew. Säugl.:N Pfl., sucht Stellg. z 1. 10. Gute
Zgn. Prdl. Anerb. bitt. Lotti Knob¬
lauch, Gehrden-Hannov. Brinkst. 5.

Eitonedene
Brauereibesitzer in Westialen,

38. evang. , alleinstehend , verm.,
wünscht zwecks 3h

Helrat
mit symp. , bürgerl . erzog., evg.
Dame, häusl., musik., vermög . ,
bekannt zu werden. Am liebsten
Brauerei- od. Gutsbesitzerstochter .
Vermittler verbeten, Anonymes
zwecklos. Ernstgemeinte , aus¬
führliche Briele u. F B 1003
an die Exp. d. Bl.

Gebr . Bieber Akt . - Ges .

S ** en
empfehlen sich zur prompten Lieferung in

Eisohheeh ur Brackenbauf

Oberrheinische

Versicherungs Gesellschaft
in Mannheim .

Der haut solider Firma
Pabrik, zwischen Köln und Eiferen, bei zehnjährigem Mietvertrag,
1000gm bebaute Fläche, 1000gm Hofraum? Gefl. Angebote unter
D X 804 an die Exped. d. Zig. 30

Patent .

Kraf¬

übertragung
günstigerwie

Löder “

treibriemen

praktisch
erprobt

Kriegsumstände
halber billig zu

verkaufen .
Anfr. u. GL 1820

an Haasenstein &amp;
Vogler , . -G. Köln.

0198st - Rer Mzmdsel
I. oder II . Pressung

zu kaufen gesucht .
Angeb. erb. unter G T 1058 an die Exped. d. Bl. Chur

1Tein
Fieund Rittmeister d. Res

37 J. alt, z. Zt. im Belde, s.
m. einer eleg., hübsch, mögl.
unabhängigen Dame aus ent¬
spiechend. Kreis.
zwecks spät . Heirat
i. Briefverk. z. trei. Briefe mit
Photogr. besorgt u. K 995 die
Ann. -Exped. D. Schürmann,
Düsseldorf. Strengste Ver¬
schwiegenheit. (Sa
Ehrenhaft. Kaufmann, 41 .,

Einkomm. c4000,
kath., gr. stattl. Erscheinung u.
sehr guter Charakt. , sucht Präu¬
lein kennen zu lernen im Alter
von 32—39 Jahren , von nicht zu
kleiner Figur, zw. spät. Heirat.
Vermögen erw. Wwe. nicht aus
reschlossen. Wohnsitz würde
köln sein. Angeb. mit Ang. der
Verhältn. u. Bild u. XT809 an
d. Exp. Diskret. str. Ehrensache.

Heirat !
Feldgrauer , seit Mobil¬

machung draußen , der
demnächst ein Kommando
im Inland antritt, sucht auf
diesem Wege eine hübsche,
vermögende Dame im Alter
bis 26 J. kennen zu lernen.
Such. ist Anf. d. 30er ., gr.,
symp. Ersch ., jährl. Eink. 10
Mille. Passende heiratslust .
Damen , die sich nach einem
charakterv . Manne sehnen
werden um Bild nebst nän
Angab . gebet. u. KE 930
an d. Exp. .Bl. Strengste
Verschwiegenh . zugesich.
Beruisvermittler verbet. (30

2 Drehstrom¬

Elektro - Motoren
wenig gebraucht und gut erhalten oder neu, für 125 bis
150 P. S. Dauerleistung , 50 Perioden, 500 Volt Spannung,
700—730 Umdrehungen in der Min., mit Spannschienen
und Anlassern, oder 1 Drehstrommotor von ungefähr
250 P. S. Dauerleistung , sonst wie vor, sofort greitbar , zu
kaufen gesucht. Angebote unter A M 351 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

Größere Mengen
Benzol und

Solventnaphthaf
geg. Preigabeschein

abzugeben.
Lackfabrik (3p

Horn &amp; Horn
Köln-Ehrenfeld
Telephon A 2616.

Dunkles

Minerar

Schilerer
frei von Harz, Säure, Salzen,
Wasser, Schlamm, Teer u. Teer¬
ölen, zu e# 45. — pro 100kg

abzugeben .
Anfragen u. G S 1057 an

die Exped. d. Bl. bt

Großes Quantum

Sauer - und

Wasserstoff
in Eigentum- u. Leihflasch.
fortlaufend in groß. Mengen
gegen Abschluß zu kaufen
gesucht. Angebote unter
G G 1046 an die Exp.

Ia . Beilrer
weißlöslich, hervorragende Qual.,
100 Ko. c 64, nur an Selbstver¬
braucher , auch in einzelnen Fäss.
à 180 Ko. Probekanne c/ 5. (R1Paul Alfred Goebel, Chem.
Pabrik, Godesberg a. Rh.

Seibarreis
gut erhalten, in größerer Anzahl abzugeben .
n Peter Ney , Aachen .

Erwerbsgelegenheit .
Weingutsbesitzer, Weinhandlung ersten Ranges, Königl.

Preußischer und Königl. Bayerischer Hollieferant, sucht
LIapge als Vermitiler für Weinlieferungen in PostenPIeTTEII nicht unter 5000 Flaschen . 70

Ang. u. J L 9807 bei. Rudolf Mosse, Berlin SW.

wir können noch Arbeit
für Revolverbank übernehmen .

Autogenwerk Sirius, Düsseldorf-Eller. (So

Rolrat .
Fabrikbesitzers -Witwe, kinderlos , 35 Jahre alt,

vermögend, aus erster Familie , sehr elegante,
anmutige Erscheinung, von herziger , sonniger
Wesensart, feinsinnig u. gemütvoll, welche viel
Sinn für ein ideales Zusammenleben hat, wünscht
mit nur vornehmem, vermögendem Herrn bekannt
zu werden. Witwer nicht ausgeschlossen . JedeVermittl. verbeten u. Anonymes zwecklos .

Ausführliche Berichte unter Zusicherung ehren¬
wörtl. Verschwiegenheit u. K M 937 an die
Exped . d. Bl. 689

Anbieten freibleibend ca. 10 Tons

Steari
# 226 % Ko. ab Antweipen netto

M. &amp; H. Wuesthoff
Sa) Düsseldorf.

Elektrischer Betrieb
mit 10 Knopfloch-Masch.

und Nahmaschinen

Beschäftigung .
Bisher wurden Zeltbahnen u.

Brotbeutel hergestellt. (VgHerm. Winkels
Elberfeld, Felsenstraße 8a.

Telephon 5589.

geit vielen Jahren in Belgien
ansäss , deutsche Firma

wünscht den
Alleinvertrieb

(auf eig. Rechn . oder geg. Komm. )
von Gebrauchs- oder Massen
artikel vorzugsweise der chem. ,
pharmaz. Blanche . (767

Angeb. unter K E 9826 be¬
förd. Rud. Mosse, Köln.

Universal¬

Eisen .
Wir haben einen größern

Posten Universal - Eisen bis zu
1000mm Breite bei sofortiger
Spezitikation vorteilhaft abzu¬
geben. Angeb . u. G B 1041
an die Exped. d. Bl. Vh
Aue Militärartikel
u. vorschr . Karabinerhaken für
Feldflaschen und Spatentaschen
prompt lielerbar . V1
Richard Schubert, Velbert.

Neuwied am Rhein . IKaiserhof , Köln
B Ssige honere Mädchenschule und
Venslonat der evangel . Brüdergemeine .

Prospekt durch den Direktor H. Gammert.

Sofort ab Lager oder in Lieferzeiten bis zu
vier Wochen können wir äußerst günstiganbieten:
60 neue Schnelldrehbänke

von 200— 300 mm Spitzenhöhe
20 neue Revolverbanke

von 28—60 mm C
6 neue Radialbohrmaschinenmit Einscheibenantrieb , 1000 u.

1400 mm Ausladung
8 neue Schnellbohrmasch .

von 22-50 mm C

10 gebrauchte Drehbänke
12 gebrauchte Revolverbänkes

60 mm Bohrung
20 gebrauchte Automaten

von 30—60 mm c, Asme, Cleve¬
land, Pittler, Löwe

8 gebrauchte Radialen
von 50—150 mm Loch- O. von 800

bis 2000 mm Ausladung.
Ferner Hobel - , Shaping - , Fräs - ,

Kund - und Flächenschleif¬
maschinen usw.
Wir bitten um Besichtigung unserer Bestände.

Altred Eversbusch &amp; Comp.
Ingenieurbureau

Mannheim , Kirchenstr . 7
Telegramme: Eversbusch. Tel. 20 u. 7787 .

Luzerne Klee
Wiesenheu

waggonweise abzugeben.
Angeb. u. E8300 a. d. Ann.

Exp. Ed. Elven, Solingen. (eg

Kuprer
- Messing !

fertige und Halbfabrikate , sowie Sphne undAbfälle kaufen für Heereszwecke
Lüdenscheider Metallwerke Akt . - Ges.

vorm. Jul . Fischer &amp; Basse
Abt . Walzwerk

Lüdenscheid .

Dusseidertei zischnatiengeschschaft
Ratingen .

Abteilung Walzwerk liefert: SS1
Walzdraht. Bandstahl, Feineisen, kleine Profile

sowie Lohnwalzung.

Abteilung Kleineisenfabrik lietert:
Schwarze Schrauben aller Art für Eisenbahn¬

Waggon- , Maschinen- und Schiffbau
sowie Nieten für alle Verwendungszwecke.

Leistungsfähigkeit : 30000 Tonnen im Jahr.

Makkatenl und

Ziernadem
aus reinem Weizenmehl, in
Waggonladungen billig abzugeb.

Anfragen unter H H 1072
an die Exped. d. Bl. Vh

Liektrischer Laufkran
sofort gesucht, ca. 10t Tragkraft , 10—12m
Spannweite, 3 Motoren (Drehstrom 220 Volt,
50 Perioden) .

Angebote mit genauer Beschreibung und Preis unter
F M 1193 an die Exp. d. Bl. erbeten. ea

Tröckeneigelb
Kakaopufter

garantiert rein, sucht Kolonial¬
warenfirma von Lielerantenfirma
preiswert zu kaufen.

Ang. u. J A 4448 an Ru¬dolf Mosse, Berlin SW. (·70

" Esiebenn
zuka 10 Waggons, preiswürdig
abzugeben. Ang. u. H G 374
Pil.-Exp. d. Bl. H. Garenfeld,
Neuß a. Rh. gd

Nec , fererungen
Gurtbänder und

Bänder für alle Heereszwecke
liefern prompt . VI

Gust . Funkenberg , 6. m. b. . , Elberfeld .

Suddeutsche Maschinenfabrik
sucht

leistungsfähige Stahlgießerei
für lauf . großere Abschlusse

auch für die Zeit nach Friedensschluß
hauptsächlich für Passonstücke.

Anfragen u. J 521 an die Herren Haasenstein &amp; Vogler,.- ., Mannheim , erbeten . 540

inbantsbureau :

1∆ Infolge Beschlagnahme vieler Rohstoffe steigen
die Preise für Kohlepapier um ca. 100%. Decken Sie
daher Ihren Bedarf sofort ein! Gratismuster zu Diensten.

an Dr. Wenzlik &amp; Ing. Schomers, Bonn .

Schnendrehbanke

Gewindefräsmaschinen

Bohrmaschinen

Lehrgeräte usw .
kurztristig lieferbar . Rudolf Deus &amp; Co., G. m. b. ., Düsseldorf 15.

Sm

Hochtelötunge Poppelurensunn
zum gleichzeitigen Vorschruppen von 2 15cm¬
Granaten (Stahlguß oder gepreßt) , neu, in kür¬
zester Zeit lieferbar .

Vorhandene Drehbänke im Betrieb zu besichtig.
Maschinenfabrik und Eisengießerei

A. Beien , Herne i. W. 137

Brenursen
übernimmt

Maschmentabrik Böcker , Kerne P Wosin.
Fernsprecher 1024 .

bis 1500 F . S .

altalnage
aus 3 modernen Lanz Heißdampf-Lokomobilen bestehend
event. auch geteilt und mit Gleichstrom-Dynamos 500 Volt

sofort abzugeben .
Ang. unter Df O 6636 an Rudolf Mosse. Düsseldorf. (·69

Billiger . , PEisulz !
Prompt lieferbar einige 1000 bosen à 2 Pfund seinste Delikateß¬

Kronsardinen , Dose 58 Pig. Abgabe nicht unter 1 Kiste mit 90
Reis sachh. Albert Mosbach , Köln . 8

ganz nahe Bahnhof, Schilf u. Dom.
Zimm. m. Prühstück von #4 an.
Vorzügl . Küche. 26
Familienpens . EtgesBad Godesberg, Goebenstr . 13bietet In- u. Ausländern währ.
der Kriegszeit angen. Aufenthalt
u. vorz. Verpfleg. zu mäß, Preisen.

versicherungen mit Ein¬
schluß der Kriegsgefahr.
Sämtliche Heerestruppen, die

sich noch auf deutschem Boden
befinden, finden Aufnahme
ohne Extra - Prämie
. beim Eintritt

bei einer erstklassigen deutsch.Lebensversicher. -Gesellsch .
Gefl. Anfragen unter Post¬schließfach 130, Bochum ,

erbeten . (b0
Mit wertvollen

Verbesserungen

Fahrstühle für Zimmer u. Straße in
großer Auswahl ab Lager liefer¬
bar, Lesetische , Bidets, Bett¬
Tische, Bett-Rücklehnen. Bett¬

Schirme, Rollschutzwände .
Carl Hochherz Eigelstein 37

Fabrik Troisdort . (98)
Preislisten kostenlos .

Proter Kander
garant . rein 20/25 %

000 Kilo Marke „Bensdorp “
Nr. 14

10000 " Marke „FrankenZaanland“
" Schokolade Marke

„Pette“
sofort ab Rotterdam lieferbar :

Interessenten wollen sich
wenden unt. F. W 1809 durchHaasenstein amp; —Vogler,. - . , Köln. 1140

30

10

Wölbken

waggonweise

Zu Kaufen gesdenl
für September
oder Oktober .

Preisangabe erb. u. G K 1819
durch Haasenstein &amp; Vogler,. - ., Köln. 1140

Prima holl.

Mehrere 1000m 94cm breiter
Zeltbahnstoff

67 u. 134cm breit, Ersatz
Tränkeimerstoff

beides feldgrau u.
imprägniert

sowie 136cm breit
Keinleinen

für Militärbettlaken, Liefe¬
rung sofort, abzugeben .

Anfragen befördert Adalbert
Bluhm, Berlin-Friedenau,
Vareiner Straße 5, II. (“67

Japan - Papier
wasserdicht .

Großabnehmer gesucht.
Angebote unter G U 1059

an die Exped. d. Bl. hr

Grosmadstricher
sucht Beteiligung

an einem gut prosperierenden
Geschäft mit

0- bis 50000 Mark.
Angeb. mit ausführl. Angaben

erbet. u. H W 897 a d. Exp.
2000 Stuck

schwere , gemischte
Decken

140X200cm groß, sofort lieferbar
als Rest Posten. Stück nur 2,75##

O. J. Fimmen, Leer, Ostfr.

Sandsackstoffe
Militärfutterstoffe

echt schwarze Stoffe für
Gefangenenanzüge , wie Mo¬
leskin usw. , sowie alle sonstigen
Stoffe für Militärzwecke über¬
nehmen wir zum Färben und
Austüsten in Lohn. Lieferung
größter Quantitäten in wenigen
Tagen. Färberei&amp; Druckerei
G. m. b. H. vorm Gebr.
Verweyen , Rheydt. bh

Machzen
in gravierter u. glatter Ausfüh¬
rung, für Kalt u. Warmpressung
fertigt E. M Knecht, Solingen .
Feinspr . 1568. 30

30 —218 P. . ¬
Compound¬
Lokomobile

mit Kondensation zu verkaufen .
Ang. u. D2 1156 a .Exo.d. Bl(gd

Jucker¬
Gespann

selten schöne, ausdaueinde, zu¬
verl., fehlerlreie Plerde, ca. .53
hoch, 6 u. 10jähr ., zu kaufen.

Heinr . Gudden , Kleve.

Ein Gespann
herrschaftl . Pferde, oder
auch einzeln, zu kaufen ge¬sucht. Ang. unt. F 27 an d.
Ann. Exp. Th. Naus, Aachen.
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Die Wehrpflichtfrage in England .

Ein Wehrpflichtbund .
Gleich nach dem Ausbruch des Krieges stellte die National

Service League , die man kurz den Wehrpflichtbund nennen
kann, ihre Tätigkeit ein, um angesichts der schleunigst erforderlichen
Anwerbung von Kriegsfreiwilligen die politische Eintracht nicht zu
stören. Sie bekräftigte ihren Beschluß im November v. . , nach

dem Tode ihres Gründers Lord Roberts, durch ein Rundschreiben
#n ihre Verzweigungen. Daß die Regierung sich noch vor wenigen
Monaten gegen die Bewegung für die allgemeine Wehr¬
pflicht sträubte, in ihrem Innern aber nicht mehr einig war, geht
aus einer vertraulichen Eröffnung hervor, die ein General vom
Kriegsministerium vor einem Ausschuß für Werbeangelegenheiten
machte und die jetzt bekannt wird: „Ich bin vollständig einver¬
standen mit Ihren Ansichten über den Wehrzwang (compulsion),
und dasselbe gilt vom Kriegsministerium ; aber ich muß Ihnen
offen heraus sagen, das alles ist verlorene Mühe; denn die Re¬
gierung hat mit aller Entschiedenheit erklärt, sie werde sich unter
keinen Umständen auf den Wehrzwang einlassen.“ Seitdem ist
das aus beiden Parteien zusammengesetzteMinisterium ans Ruder

getreten; auch dieses hat noch keinen Beschluß kundgetan. Aber
vem Regierungswechsel lag ohne Zweifel als ein Hauptgedanke

die Vorbereitung auf den Wehrzwang zugrunde svergl. Nr. 8691.
Und daß der Wehrpflichtbund seine auf Wunsch der frühern Re¬
gierung eingestellte Tätigkeit jetzt nicht nur wieder auf¬
nimmt , sondern verstärkt und ausdehnt , läßt auf das
veränderte Ziel der neuen Regierung schließen. In seinem neuen
Rundschreiben vom 19. d. M. sagt der Vorsitzende des Bundes,
Lord Milner:

Die unerhörte Heftigkeit des Kampfes, die unbedingte Notwendigkeit,
Streitkräfte von unvorhergesehenem Umfange ins Feld zu stellen, und
die allgemeine Forderung einer gleichmäßigern Verteilung der Lasten
des Heeresdienstes zwingen uns, von dem im vorigen Jahre unter ganz

andern Umständen gefaßten Beschluß abzugehen. Der Bestand des
britischen Reiches hängt von dem Erfolge in diesem Kriege ab, und es
tritt immer klarer ans Licht , daß wir, um den Erfolg zu erringen ,
unsere ganze Kraft aufbieten müssen , indem wir für die Dauer des

Krieges den allgemeinen und zwangsmäßigen Heeresdienst einführen.
Alle Anstrengungen des Bundes müssen auf dieses Ziel gerichtet sein.
Die Frage, welche Einrichtung sich für Friedenszeiten eignet , kann erst
im Frieden selbst entschieden werden. Jetzt liegt uns ob, die ganze im
wehrfähigen Alter stehende Mannschaft des Landes unter Waffen zu
stellen . „Diese Notwendigkeit wird endlich auch von vielen Seiten an¬
erkannt, die sich früher gegen die Wehrpflicht wandten , und es ist die
Aufgabe des Bundes , mit den Männern aller Klassen und Parteien,
denen die vollste Entwicklung der nationalen Wehrkraft am Herzen liegt,
einmütig zusamenzuwirken .

Die Erweiterung der Zwecke des Bundes besteht darin, daß er
früher auf die Stärkung der heimischen Landesverteidigung aus¬
ging, jetzt aber ohne örtliche Beschränkung die allgemeine Wehr¬
pflicht für die Dauer des Krieges herbeiführen will.

Der Streit um den Swangsdienst .
3. Von der holländischen Grenze , 28. Aug. (Telegr.)

Frische Nahrung hat die Bewegung gegen die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht durch eine Zuschrift erhalten, die Lord
Hugh Cecil in der vorgestrigen Nummer der Times erscheinen
ließ. Mit großem Nachdruck führte er aus, daß das lose Gerede
über die Frage, ob die Wehrpflicht notwendig sei oder nicht, un¬
vermeidlich darunter leide, daß man außerhalb der amtlichen
Kreise keine Grundlage für ein richtiges Urteil
besitze und auf Vermutungen angewiesen sei:

Von sämtlichen zur Sache erheblichen Tatsachen ist uns allen außer
der Regierung nichts bekannt. Wir wissen nicht , wieviel Mann in das
Heer eingetreten sind, wir wissen nicht, wieviel Leute die Regierung für
die Armee haben möchte . Wir wissen nicht, wieviel Leute man auszu¬
rüsten vermag oder wie und in welchem Maße die Lieferungen von Aus¬
rüstungsgegenständen fortschreitet. Schließlich wissen wir auch nicht,
wieviel Leute man für die Herstellung von Schießvorrat braucht und
wieviel der Landwirtschaft und den Industriezweigen zu belassen sind, die
für unsere finanzielle Stärke weiter betrieben werden müssen . Tat¬

sächlich wissen wir so gut wie nichts von dem, was ein klardenkender
Mensch in Erwägung zu ziehen hätte, um eine Frage zu entscheiden , die
Ihre zahlreichen Zuschriften und Ihre Leitartikelschreiber beharrlich er¬
örtern.

Diese Außerung findet zunächst in der Times — Lord North¬
cliffs Organ, schreibt die Daily News —, nur eine lahme Erwide¬
rung. Es sei unmöglich , die öffentliche Erörterung einer Frage
zu unterdrücken, von deren Lösung die Volkswohlfahrt abhänge.
Gestern jedoch bemächtigten sich nicht nur die beiden liberalen
Blätter , Daily Chronicle und Daily News , sondern auch der
unionistische Daily Telegraph der Waffe, die ihnen Lord Hugh
geboten, zu einer erneuten Gegenbewegung . Alle drei
Blätter verlangen, daß man endlich aufhöre, ins Blaue
hinein über den Erfolg oder Fehlschlag der freiwilligen Werbung
zu schwatzen. Daily Chronicle meint, die Zahl der gewonnenen
Freiwilligen übersteige alle Erwartungen ; wären es ihrer nicht
genug , so hätte Lord Kitchener selbst die Pflicht, der öffentlich¬
keit dies kundzugeben. Aber auch er würde unter den jetzigen Um¬
ständen auf die größten Schwierigkeiten stoßen, wenn er das Volk
zur Annahme der Wehrpflicht überreden wollte. „Denn man

würde ihn als das Mundstück nicht etwa seines eigenen ehrlichen
und vertrauenswürdigen Urteils, sondern eines von der gelben
Presse ins Bockshorn gejagten Kabinetts betrachten .“ Chronicle
und Telegraph legen besondern Wert darauf, daß man das Volk
nicht weiter entzweien dürfe , nachdem es gelungen
sei, unter dem Drang des Krieges dem alten Parteihader Schweigen

aufzulegen. Wenn man die Wehrpflicht jetzt einführen wollte,
schreibt das Chronicle, so würde das Volk geteilt sein, nicht nur
über die Mittel für die Kriegsführung, sondern gegenüber dem
Krieg selbst. Zum ersten Male würde alsdann eine erhebliche
Partei zugunsten eines voreiligen Friedens eintreten. Der
französische Erste Minister habe besondern Nachdruck darauf
gelegt , daß es ein unermeßliches Unheil wäre, wenn eine solche
Partei in Frankreich erstände. Es wäre nicht weniger verhäng¬
nisvoll, wenn sie sich auf den britischen Inseln bildete . Der Tele¬
graph seinerseits meint, fürs erste müsse es genügen, wenn die
Regierung die Bevölkerung über Umfang und Tragweite
des Krieges gehörig unterrichte . Zwar sei die Erkenntnis
etwas allgemeiner geworden, indes lasse sie noch zu wünschen . In
weniger als drei Wochen trete das Parlament zusammen, und
alsdann böte sich vielleicht Gelegenheit zu einer ausgiebigen Dar¬
legung.

Freilich sind im Kabinett die Meinungen offenbar
geteilt . Vorgestern noch sprach sich der Landwirtschaftsminister .
Lord Selbourne in einer Rede über Maßnahmen zur Versor¬
gung des Landes mit Lebensmitteln, nebenbei zugunsten der all¬
gemeinen Wehrpflicht aus, und, wie erinnerlich, hat auch Lord
Lansdowne in seiner letzten Oberhausrede einen Wunsch in dem¬
selben Sinn ausgedrückt. Die Daily News hat deshalb beiden
das Kapitel gelesen. Unter diesen Umständen, da auch die
Meinungen an leitender Stelle geteilt sind, ist nicht wahrscheinlich ,
daß der Wunsch nach Schweigen in Erfüllung geht, wenngleich ,
wie der Daily Telegraph sich gegenüber der gelben Presse aus¬
drückt, Lärm das Denken nicht zu fördern pflegt .

WTB London, 28. Aug. (Telegr.) Auf eine Anfrage des
Wochenblattes der Arbeiterpartei Independant antwortete Kitchener ,

die Behauptung , daß das Nationalregister benutzt würde,
um auf indirektem Wege den allgemeinen Kriegsdienst einzuführen,
sei unbegründet .

Englische Stimmen gegen den krieg .
Das Arbeiterblatt Labour Leader fläßt nicht nach, immer von

neuem die Torheit derer zu brandmarken, die in England an einen
Vernichtungskrieg gegen Deutschland glauben , und hält ihnen die
Notwendigkeit eines friedlichen Nebeneinanderlebens der beiden
großen Völker eindringlich vor Augen. Unter der Rubrik „Kriegs¬
vorrat“ stellte in voriger Woche A. W. Haycock eine Reihe be¬
merkenswerter Mahnungen an die Landsleute zusammen, die die
Zerschmetterung Deutschlands im Munde führen. Er gibt ihnen die
überschrift „Recht denken bedeutet recht handeln“ und sagt dann
unter anderm:

Was kann man unter der Zerschmetterung Deutschlands verstehen? Wir
können Berlin besetzen; wir können den Kaiser nach St. Helena ver¬
schicken ; wir können die Standbilder Nietzsches und Treitschkes zer¬
trümmern swenn man solche findet); wir können den ganzen Stamm
der Junker totschlagen; wir können so viel Schießbaumwolle verbrennen ,
als wir wollen. Aber wir können nicht mit kaltem Blut einige 60 Mil¬
lionen Menschen töten. Eine Menge Wasser ist seit den starken Tagen
der alttestamentlichen Geschichte unter den Brücken durchgeflossen . Nach
dem Zerschmettern, wie es auch ausfallen mag, bleibt ein zerschmet¬
tertes Deutschland zurück. — Laßt Schießpulver und Diplomaten ihr
verruchtes Werk vollführen, wir werden immer noch mit dem deutschen
Volk zu tun haben. Was würdet ihr sagen , wenn ihr Deutsche wäret,
die ihre Zerschmetterung überlebt haben? Wahrscheinlich etwa fol¬
gendes, mag es wahr sein oder nicht: „Wir haben den Krieg nicht ge¬
wollt, er ist uns von neidischen Feinden aufgezwungen worden. Wir
unterlagen in einem hoffnungslosen Kampf gegen drei Viertel von
Europa . Unser großer Fehler war, daß wir nicht genügend vorbereite:
waren; wir haben uns die drohenden Gefahren nicht zeitig
vergegenwärtigt . Die Junker hatten recht, als sie auf unsere gefährliche
Lage hinwiesen, die Liebknechts mit ihrem Friedensgerede waren im
Unrecht . Wir werden in Zukunft wissen, auf wen wir zu hören haben ;
wir wollen nicht nochmals hereinfallen. Wir sind früher schon
„zerschmettert" worden; Ludwig XIV. fing damit an, aber wir über¬
lebten es. Ebenso tat Napoleon, aber Waterloo ist ein Faktum. Andere
Völker haben sich nach Niederlagen erholt, das können wir auch. Im
Lager unserer Feinde wird Streit ausbrechen, Bündnisse sind keine
Heiligtümer . Nationale Liebe und Haß sind besonders flüchtig , der
zweite Balkankrieg lehrt uns eine Menge. England , Frankreich, Ruß¬
land. Italien, Serbien, Montenegro und Japan werden nicht für
immer zusammenhängen. Wir werden neue Freunde finden und unser
verlorenes Ansehen wieder gewinnen. Unsere Niederlage wird nicht das
letzte Wort sein, unser nationaler Glaube ist nicht tot“ usw. — Ein
vollständiger Sieg über Deutschland wird keine Wunder wirken; er wird
schwerlich Europa in eine Friedensgesellschaft verwandeln. Militarismus
wird den Militarismus nicht zertrümmern , der Teufel wird den Beelzebub
nicht austreiben . — Wenn wir nicht recht denken, handeln wir schlecht . Alle
Völker müssen ihre kannibalischen Grundsätze zum alten Eisen werfen,wenn wir Frieden auf Erden haben sollen Sie müssen sich vergegen¬
wärtigen, daß ihre wahren Interessen nicht feindlich , sondern harmonisch
sind, sie müssen bedenken , daß der Mensch durch gemeinsame Arbeit lebt,
nicht durch gemeinsame Schlächterei.

vom westlichen Schauplatz .
Die Lage im englischen Bergbau .

WIB London, 28. Aug. (Telegr.) Nach einem Bericht der
Regierungsinspektion über die Bergwerke verloren diese im
Jahre 1914 über 152 000 Arbeiter durch die Rekrutierung .
Die Produktion sei gegen 1913 um 21 786 000 Tonnen
gesunken. Seit Jahresende seien wieder viele Bergleute in die
Armee eingetreten, so daß die Produktion des Jahres 1915weiter sinken dürfte.

WIB London, 28. Aug. (Telegr.) Die Times meldet aus
Cardiff , daß der Ausschuß der Bergleute zu einer
Sitzung einberufen worden ist, um das (in Nr 873 mitgeteilte)

Schreiben der Minister zu verlesen und zu erörtern. Die Zukunft
sei entschieden ernst . Das schwierigste sei, einen neuen General¬
streik zu verhindern, was großen Takt erfordern werde .

Die heimliche Diplomatie .
Ein wahres, aber leider fruchtloses Wort hat der Bischof von

Carlisle vor einer Versammlung in Workington ausgesprochen.
Die Welt wäre nach seiner Ansicht von diesem schrecklichen Kriege
verschont geblieben , wenn sich alle Völker Europas einer offenen ,
freien, wahrhaften Diplomatie bedient hätten statt einer
dunkeln , geheimen . Ein Volk, das Blut und Gut im Kriege
opfern müsse, sollte auch bei dem Ursprung der Kriege ein Wort
zu sagen haben. Der Bericht über die Rede vermerkt nicht, ob
der Bischof seinen Äußerungen ein genaueres Ziel gegeben habe
als diese allgemeine Forderung . Wenn er unterrichtet war, dachte
er vielleicht an die geheimen Zettelungen, die dunkle europäische

Verschwörung König Eduards und nach ihm Sir Edward Greys
mit Delcassé, Poincaré, Iswolski und der übrigenTreiberbande , die das
edle deutsche Wild einkreisen sollte; nicht minder auch an die Vor¬
spiegelungen und Ausflüchte, womit Grey das englische Parla¬
ment über die eingegangenen Verpflichtungen täuschte . Wenn
der Bischof sich gründlich unterrichten will, so bieten ihm die vom
deutschen Reichskanzler verlesenen Enthüllungen der beig' schen
Diplomaten das beste Lehrmittel.

WTB London, 28. Aug. (Telegr .) Der Marineschriftsteller
James Thursfield macht in einer Zuschrift an die Times darauf
aufmerksam, daß ein Widerspruch bestehe zwischen der An¬
gabe, daß der Befehl , die britische Flotte nach den
Manövern nicht zu demobilisieren , am 26. Juli 1914
gegeben worden sei, und der Depesche des französischen Geschäfts¬

trägers in dem französischen Gelbbuch Nr. 66, in dem es heißt,
daß Churchill diesen Befehl am Freitag , den 24. Juli, auf
eigene Verantwortung erlassen habe. Dieser Freitag sei der Tag
nach der Uerreichung des österreichisch=ungarischen Ultimatums in
Belgrad.

Der Sündenbock .
(0 Von der französischen Grenze , 28. Aug. (Telegr.)

Einige sozialistische und radikale Abgeordnete machten, wie er¬
innerlich, vor kurzem Aufsehen erregende Enthüllungen über die
seltsame Art und Weise, wie die Intendantur der Armee
ihre Getreideeinkäufe bewirkt habe. Insbesondere teilten
sie die Tatsache mit, daß die Syndikatskammer der Getreide¬
händler von Paris das von ihr in Amerika eingekaufte Getreide
der Intendantur zu 20 Franken den Scheffel angeboten habe,
diese es dann aber infolge des Dazwischentretens von Mittels¬
personen zu 23,05 Franken und 24 Franken übernommen habe.
Wer hat, so stellten die Abgeordneten die Frage, den Nutzen von
diesem Preisunterschied gehabt? Der Unterstaatssekretär für das
Intendanturwesen mußte die Angaben als richti
indem er auf die daran ange
er selbst, wie auch bereits die

ig bestätigen,
ste Frage die Antwort gab, daß

Zudgetkommission , über die Sache
eine Untersuchung führe. Jetzt hat der Berichterstatter dieser
Kommission, der Abgeordnete Boret, der Presse Angaben gemacht ,
wonach die Untersuchung als die nächsten Schuldigen den Direktor
der Mühle von Corbeil namens Baumann und den Bankier Louis
Dreyfuß, einen ehemaligen Abgeordneten, festgestellt habe. Über
Baumann machte der Berichterstatter die nähern Angaben, daß
er 1867 im Elsaß geboren sei, bis 1905 in Deutschland gelebt,dort also wahrscheinlich auch seine Militärpflicht geleistet habe,
dann 1905 nach Frankreich gekommen sei und hier die Erneuerung
der Mühlenwerke von Corbeil übernommen habe. Nach kurzer
Zeit sei er deren Generaldirektor geworden und habe sich ein¬

bürgern lassen . Er sei dann auch als Mittelsperson zwischen dem
Syndikat der Getreidehändler von Paris und der Intendantur
aufgetreten und habe, während „diese guten Franzosen“ gar keinen
Nutzen bei der Sache gehabt hätten, bei der Intendantur den
höhern Preisaufschlag zur Annahme gebracht . Was der Bankier
Dreyfuß seinerseits für eine Rolle bei der Sache gespielt hat,
erfährt man des Nähern noch nicht. Vorläufig hat aber die Offent¬
lichkeit bereits einen Sündenbock, den naturalisierten ehemaligen
Deutschen Baumann. Was zum Teufel nimmt aber die Inten¬
dantur der Armee von ihm nachträglich zu 23,05 Franken an,
was sie schon von jenen „guten Franzosen" zu 20 Franken an¬
geboten erhalten hat? Darüber hat der Berichterstatter der Kom¬
mission der Presse nichts gesagt.

vom östlichen Schauplatz .
Brest =Litowsk in britischer Beleuchtung .

1 Von der holländischen Grenze, 28. Aug. (Telegr.)
Nicht alle englischen Blätter halten es für nötig, nach dem Fall von
Brest=Litowsk die sattsam bekannten Außerungen zu wiederholen,
die wir beim Fall der andern Festungen von London her ver¬
nommen haben. Morning Post und Daily News heben gleich¬
mäßig hervor, welche schicksalsschwere Wendung sich seit dem

vorigen Winter auf dem russischen Kriegsschauplatz vollzogen habe.
Daily News schreibt :

Der Fall der mächtigsten unter den russischen Festungen, der so rasch
nach der Einnahme von Warschau, Nowo Georgiewsk und Kowno
folgte, bildet ein Ereignis , das in dramatischer Weise den gewaltigen

Wandel bezeichnet, der sich in den Geschicken Rußlands vollzogen hat,
seit die Bewegung gegen den Dunajetz zu Ende April einsetzte . Damals,wo unsere Verbündeten noch um die Karpathenpässe kämpften, schien
es, als ob Brest=Litowsk wenig oder gar keine Bedeutung für den Feld¬
zug hätte, und heute befindet es sich in der Hand des Feindes. Allein,wie groß die Wirkung dieses Wandels sein mag: der Feind hat sein

Hauptziel noch nicht erreicht. Dieses Ziel bedeutet nicht etwa die Be¬
setzung von Gebieten oder auch die Einnahme großer Festungen, sondern
die Vernichtung des russischen Heeres im Felde. Bislang ist diesvereitelt worden. Der Rückzug der Truppen von der Weichsel und dann
von dieser nach dem Bug, ist mit meisterhafter Geschicklichkeit aus¬
geführt worden, und wir dürfen aus den hinter uns liegenden Tatsachendie Hoffnung schöpfen , daß dieser Rückzug ebenso erfolgreich, wenn
nötig bis zum Dnjepr bewirkt werden wird. Der Großfürst hat sichbis jetzt den Klauen entzogen, die ihn im weiten Bogen umspannenwollten. Wenn er dies weiterhin vermag, so werden dank seinem
Rückzug alle Opfer des Feindes vergeblich sein. Die Lage ist zweifellos
kritisch. Das russische Heer ist jetzt von der Hauptstadt abgeschnittenund hat nur eine Rückzugslinie noch offen. Wenn das Hindernis der
Pripjetsümpfe von Süden her durch die Armee Linsingen überwunden
wird, so liegt eine ernste Gefahr vor, daß der linke russische Flügelumspannt wird. Allein , wir wiederholen, daß keine Ursache vorliegt,übles zu erwarten. Seit mehr als drei Monaten hat das russische
Heer seinen Rückzug mit staunenswerter Geschicklichkeit bewirkt, und

jetzt bleiben nur mehr etwa sechs Wochen Zeit, während der es dem
Feinde möglich wäre, durch seine riesenhaften Bewegungen eine Ent¬
scheidung zu bewirken. Wenn der Rückzug von Brest=Litowsk erfolg¬
reich durchgeführt wird, wie die frühern Handlungen dieser Art, so gibtes keine Entscheidung und Deutschland hat verloren . Das russische Heerwird der Vernichtung entgangen sein, und der Feind wird beim Heran¬

nahen der Herbstregen auf den weiten Gefilden Mittelrußlands umher¬irren.
Die Morning Post führt in andern Worten, aber weniger deutlichdas Gleiche aus, fühlt jedoch das Bedürfnis , abermals den Mange

an Geschossen auf russischer Seite sowie den Unwert der dauernden
Befestigungen zu betonen . Beide Blätter schließen ihre Betrachtungen
mit einem Hinweis auf die Versicherung, die der Zar dem frühern
französischen Minister des Auswärtigen , Cruppi, zur Heimreisemit auf den Weg gegeben haben soll: „Frankreich darf sich aufmeinen unerschütterlichen Willen verlassen, weiter zu kämpfen, bis
der Sieg unsere Mühe krönt .“ Rußland , so heißt es in dem einen
oder andern Blatt, ist einfach unbesiegbar.

Am Donnerstag wurde, wie aus einer Petersburger Meldung
des Daily Telegraph hervorgeht, dort amtlich erklärt, man könne
noch nicht angeben, ob Brest=Litowsk aufgegeben werde oder nicht;
immerhin rechne man allgemein damit, daß die Russen rechtzeitig
abzögen , durch die Erfahrungen von Kowno und Nowo Georgiewst
gewitzigt , daß man keine so hohen Einsätze auf die Unverwundbarkeit
von Festungen wagen solle. Dabei wird erwähnt, in Nowo Geor¬
giewsk habe sich beträchtlich weniger als ein Armeekorps befunden
und die Deutschen hätten ihre Gefangenen auch nur im Kampfe
gemacht. [Umso verdienstvoller ist es, daß 35000 Mann in ihrer
Hand blieben .] Aus Petersburg wurde der Times unterm

26. August gemeldet: Die militärische Lage ist verwickelter, aber nicht
drohender infolge der feindlichen Offensive um Brest=Litowfk herum
geworden. Es scheint, als ob die feindlichen Heere sich in drei
besondere Gruppen geteilt hätten, um den Vorstoß auf einer so
großen Front durchzuführen. Eine solche Teilung, das bedarf
keiner weitern Erklärung , liegt im Interesse der Verteidigung". Der
Berichterstatter gibt alsdann nach der Nowoje Wremja eine Auf¬
zählung der deutschen Heeresgruppen und behauptet, es seien fürdas Vorgehen bei Wilna 17 bis 20 Korps zusammengezogen

Russisch =deutscher Wirtschaftskrieg .
Da Berlin , 28. Aug. (Telegr.) Die Nowoje Wremja vom

19. August weist darauf hin, daß das im Wege des § 87 durch¬
geführte Gesetz vom 15. Februar über die Enteignungdes deutschen Grundbesitzes seine Rechtskraft verliere,
wenn es nicht spätestens bis zum 2. Oktober (zwei Monate nach
Zusammenberufung der Reichsduma) vor die gesetzgebenden
Körperschaften gebracht werde . Aus der Erklärung des Ministers
des Innern in der Reichsduma gehe hervor, daß das ganze Gesetz
als „ungeeignet“, angesehen werde. Die Umarbeitung werde
daher nicht bis zum 2. Oktober beendet sein, und somit das ganze
Gesetz verschwinden . Man könne sich vorstellen, welchen Eindruck
das auf die Provinz und die Landbevölkerung machen müsse.

Voller Schulbetrieb in Warschau .
Das die Verwaltung der Stadt Warschau leitende Bürger¬

komitee hat mit Bewilligung der deutschen Behörde laut Voss. Ztg.
beschlossen, sämtliche Schulen bis zur Universität
zum gewöhnlichen Zeitpunkt zu eröffnen . Das deutsche Kom¬mando hat sich damit einverstanden erklärt, daß allen im Auslande
befindlichen Schülern Bewilligung zur Rückkehr nach Warschauerteilt werde. Den gesamten Sicherheitsdienst von Warschau besorgt
die Bürgermiliz . Die deutsche Behörde hat das Gesuch um Be¬
waffnung der Miliz genehmigt und 1250 Revolver zur
Verfügung gestellt .

WTB Berlin , 28. Aug. (Telegr.) Amtlich . Bei der Kaiser¬
lichen Zivilverwaltung für Polen ist nach der Ein¬
nahme Warschaus eine derartig große Zahl von Bewerbungenaus allen Landesteilen eingegangen, daß der derzeitige Bedarf
an Beamten für alle in Betracht kommenden Stellen des
Innen = und Außendienstes völlig gedeckt ist. Für etwa frei¬werdende Stellen ist bereits eine große Anzahl von Bewerbern
vorgemerkt. Weitere Bewerbungen sind daher zwecklos und können
nicht mehr beantwortet werden.

In der Etappe .
„ Im Christianiger Morgenblad schreibt der* norwegische Theologe Eiv. Berggrav =Jensen

einen längern „Etappenbrief", dem wir folgendes
entnehmen :

So viel Kriegswissen hat sogar ein Theologe sich in diesem
Kriegsjahr erworben, daß er weiß: es gibt etwas, das Etappe
heißt. Meine Vorstellung hiervon bestand eigentlich nur in dem
Bild eines Wegs, wo auf der einen Seite eine Kolonne von aller¬
hand Fahrgeräten in der einen Richtung, und auf der andern
Seite eine ähnliche Kolonne den entgegengesetzten Weg fuhr . Das
Bild ist einfacher als die Wirklichkeit , das sind Bilder immer, aber
es entsprach in Frankreich überhaupt nicht der Wirklichkeit . Die
Landstraßen waren aufgeräumt und rein, selbst bis dicht an die
Front, wir konnten auf ihnen mit so großer Fahrt im Kraft¬
wagen dahinrasen, daß wir angehalten wurden und uns darin
sinden mußten, daß unser Wagenlenker eine Geldstrafe erhielt .
Das letztere würde ich selbst nicht geglaubt haben, wenn ich es
nicht erlebt hätte. Er war ja doch selbst eine Militärperson und
lenkte einen Armeewagen auf Befehl des Staates; und dabei wird
er angerufen und erhält Strafe. Man verfährt außerordentlich
genau in diesen Dingen. Das besetzte französische Gebiet steht
unter militärischer Verwaltung , aber niemand hat es hier strenger
als das Militär selbst. Und die Wege sind außerdem Hätschel¬
kinder . Wieviele Zehntausende von Tagewerken auf ihre Aus¬
besserung verwandt worden sind, weiß ich nicht, aber ein Vergleich
mit den alten Wegen , die wir erprobten, konnte einem eine
Ahnung davon geben. Die Wegearbeit geht beständig vor sich.
Wir kamen fortwährend an Dampfwalzen und Sprengwagen
vorüber, die von ganzen Kompagnien Steinklopfern und Wege¬
arbeitern begleitet waren. Dann aber sollen sich die Kraftwagen
auch in acht nehmen . 50km die Stunde dürfen sie fahren, aber
nicht mehr, ohne bestimmten Befehl, wenn es einmal darauf an¬
kommt. Anschläge weisen überall die Schnelligkeit an, die beim
Fahren durch Dörfer und Städte gestattet ist, in der Regel 15km.
Diese Plakate imponierten . Nämlich durch ihre ordentliche
Ausführung . Es hätte ja so nahe gelegen , „in Kriegszeiten“ ein
ungehobeltes Brett zu nehmen und mit einem Pinsel die nötigen
Buchstaben in einem Nu darauf zu schmieren . Hier waren
ordentlich zugeschnittene Tafeln , und die Buchstaben standen wie
preußische Grenadiere auf das Kommando „Stillgestanden ".
Überall . Und wir sahen doch sicher 1000 derartige Tafeln mit
Wegweisern u. ähnl. Diese Kleinigkeiten sind vielleicht mit Ab¬
sicht so ordentlich gemacht . Es kann sein, daß ein ordentliches
Plakat ganz anders unverbrüchlich wirkt als eir liederlich ge¬

machtes , und daß alle Plakate zusammen , und im Verein mit den
unzähligen andern Dingen, wo dieselbe Pünktlichkeit durchgeführt
ist, ein Glied einer Art von innerer Strategie bilden.

Aber die Landstraßen waren, wie gesagt , so gut wie ohne allen
Verkehr . Die Kolonnen der Etappen benutzen überall den
Schienenstrang. Eine Vorstellung davon, wie der Krieg in diesen

Gegenden festgewurzelt ist, bekommt man, wenn man die vielen
Kleinbahnen sieht, die von den Hauptlinien vor nach den
Schützengräben führen. Das sind Miniatur =Tertiärbahnen mit
Motorbetrieb . Sie haben ihr eigenes Personal, eine ganze
Eisenbahndirektion mit Stab. Man könnte sich versucht fühlen,
sie mit der Liliput=Eisenbahn voriges Jahr auf der Ausstellung
auf Frogner zu vergleichen , nur daß die Stationsvorsteher hier
nicht das Verhältnismaß der Bahn hatten und daß sie auf ihren
Posten verblieben. Hier werden alle Artikel hinausgebracht und
hier wird weggeholt, was die Front los sein will. Jedoch nicht
die Kranken . Die haben eine gelindere Beförderung, zuerst
auf Tragbahren und dann in Kraftwagen. Durch nichts erhielt
man vielleicht einen so starken Eindruck davon, in welch geordnete
Verhältnisse der Krieg hier gekommen ist, wie durch den Kranken¬
dienst. Wir kamen z. B. nach dem kleinen Dorf . , das in der
Granatzone liegt und unversehens Besuch von den feurigen Gästen
erhält. Eine Scheune war unser erstes Ziel. Als wir durch das
Tor hineingekommen waren , roch es nach Karbol, die Wände der
Scheune waren innen mit weißem Kalk getüncht , und eine Tür
öffnete sich nach dem frühern Kuhstall, wo man seinerzeit den
halbenmeterhohen Kuhmist herausgeschaufelt hatte — und wo
jetzt ein Krankensaal für Schwerverwundete eingerichtet war. Es
war ein heller und freundlicher Raum mit hübschen Betten und
Bildern an der Wand . Einer der Verwundeten lag im Bett und
bekam ein elektrisches Lichtbad. Nebenan war die Operationsstube
oder =Saal, „ideal als Arbeitsraum“, sagte der Professor. In die
Scheune herein fuhr kurz darauf ein geschlossener Kraftwagen —
das Röntgen=Auto. Er kam mit einem Patienten angefahren,
den man von draußen geholt und dessen Beinbruch unterwegs
röntgendurchleuchtet worden war, so daß die Arzte nun sofort die
Operation vornehmen konnten.

Nun sollte man ja doch glauben, daß noch näher an der Front
es primitiver werden müßte. Und selbstverständlich findet man
dort draußen auch kein elektrisches Lichtbad. Aber als wir nach
dem „Hauptverbandsplatz “ drinnen im Walde kamen,
gleich hinter der Schützenlinie — war auch dort wahrlich
kein Mangel an irgendwelchen Heilmitteln. Die reine Idylle war
diese kleine Hüttenstadt für Kranke und Helfer der Kranken. Halb
über und halb unter der Erde hatten sie sich hier kleine Heime
erbaut; die Arzte, die Krankenpfleger und die genesenden

Kranken hatten mit reicher Phantasie und viel Geschmack mit den
einfachsten Mitteln — Kalkstein , Moos, Birkenzweigen und
Tannenreisig — eine kleine Villenstadt hervorgezaubert. Auf einem
Esel kam der Zeitungsbote durchs Lager geritten — mit Kölner
Zeitungen vom Tage. Er lieferte später die unverkauften
Nummern in den Kiosk . Dieser lag am Kaiser=Wilhelm=Platz,
wo in weißem Kalkstein einige Reliefs ausgehauen und darunter
auf verschiedenfarbigem Sandgrund der Reichsadler eingelegt war.

Nichts macht den Eindruck des Improvisierten , des Zeitweiligen,
des in aller Hast Ausgeführten und bald wieder Unbrauchbaren —
wie man es sich sonst im Kriege denkt. Hier ist System, Maschinerie,
fast Bureaukratie im Kriege. Sogar ein zementierter Leichen¬
keller mit doppelten Wänden und Kühlanlage ist eingerichtet.
Man denke sich: Leichenkeller im Kriege. Es lag ein Soldat da
unten, als der Arzt die Luke für uns öffnete. Er war in der Nacht
vorher aus dem Schützengraben draußen hereingebracht. Warum
denn aber ihn nicht sofort begraben? Nein, seine Kameraden
draußen wollen gern mit dabei sein und sie werden erst in zwei
Tagen abgelöst. Also ist der Leichenkeller eigentlich ein heiliges
Symbol der Kameradschaft. Und der Friedhof . Er liegt außer¬
halb des Lagers, dort ist die Natur öde und tot, der bleiche, weiße
Sand leuchtet kalt und fahl. Aber schon die ordentliche Einfriedung
aus Birkenholzstäben rings um den geweihten Platz zeugt von
sorgsamer Umsicht, von schirmendem Mitgefühl . Und die Gräber
selbst, sowohl die Kreuze wie die Hügel, sie haben ein Gepräge, als
wären sie bis in die geringsten Einzelheiten von milden Händen
geliebkost. Man sehe auch den kleinen Altar in der Wald¬
kapelle , mit welcher Sorgfalt seine schlichte Ausschmückung
ausgeführt ist. Hier gibt es buchstäblich weder Jude noch Grieche— hier, wo das Sanitätskreuz und das Christenkreuz sich begegnen ,
— die Katholiken haben die Kapelle die eine Stunde und die
Protestanten die andere; der Rabbiner auch, wie es vorgekommen ist.

Das Krankenauto kommt. Da sind zwei, die nach Berlin sollen,
um in Spezialkliniken gebracht zu werden . Sie werden nach der
Eisenbahnstation gefahren, wo der Lazarettzug um 2 Uhr eintrifft.
Jeden Tag fährt dieser Zug von 36 Wagen längs der innern Front
und holt die Kranken ab. In T. werden dann die Kranken aus¬
gesondert und zu großen Zügen zusammengesetzt, die hinein nach
Deutschland fahren und ihre teure Last in den Lazaretten und
Kliniken der Heimat abladen. Überhaupt: der Eisenbahn¬
dienst ist ein imponierendes Getriebe. Beim Abendessen trafen
wir den Kommandanten Oberst v. Tr. Er hat das Eisenbahnwesen
für ganze drei Armeen unter sich und hat das Kommando über
451 Offiziere und 21000 Mann. An einem einzigen Tage bewerk¬
stelligte er im Handumdrehen den Abgang von 220 Zügen nach
einer bestimmten Station und ließ sie alle wieder zurückkehren ohne

die geringste Störung — das entschied die Situation — Eisernes
Kreuz erster Klasse. Persönlich war er ein sehr stiller, ruhiger
Herr, der nicht mehr erzählte, als man ihn fragte.

Dasselbe war der Fall mit einem andern dieser Etappenherren ,
Hauptmann K. Ich glaube , wir besuchten wenigstens zehn ver¬
schiedene Fabriken im Maastal, die er ins Leben gerufen hat.
Hier fertigt er alles an, was die Front braucht: Öfen und Ofen¬
rohre für die Schützengräben, Wellblechbaracken, Feldküchen ,
Sprengwagen , Eiswagen, Brustwehren für je einen Mann aus
doppelten Stahlplatten, mit Schießscharte und Fernrohröffnung
(beides mit Klappen, um die Öffnung zu schließen, wenn man sie
nicht braucht ), Spaten, Hacken, Beile — und Stahldraht, Bombenund Bombenwerfer. Außer diesen „Spezialartikeln “ hat er noch
Schneidemühlen, Holzwarenfabriken, Nägel= und Schrauben¬
fabriken , Gießereien und mechanische Werkstätten unter sich. Das
Heer wird auf diese Weise unabhängig von dem Heimatland , und
Hauptmanns K. gemütliche , runde Gestalt ist sehr populär sowohl
an der Front wie in der Etappe.

Neben ihm sitzt ein etwas redseligerer Herr, in Zivil ein Kauf¬
mann, der es darauf anlegt, uns etwas zu imponieren. Er hat mit
der Landwirtschaft zu tun. Die ganze Etappe — wir wollen
sagen Provinz — ist in Bezirke eingeteilt, und jedem ist, man
fühlt sich versucht zu sagen ein „Landwirtschafts=Offizier" zugeteilt.Er hat genau zu untersuchen , wie es mit dem Ackerbau steht, welcheFelder von den zurückgebliebenen Franzosen bestellt werden und
welche brach liegen; die Anzahl Feldarbeiter , landwirtschaftliche
Maschinen, alle Arten von Haustieren usw. Auf Grund dieser An¬
gaben verteilte dann der Kommandant Soldaten. Maschinen und
Vieh — und nun begann ein Pflügen, Eggen und Säen, daß die
Felder jetzt von üppigem Wachstum strotzten. An einzelnenStellen hatte man mit der Herbstbestellung angefangen. Alles
dieses, im Verein mit der soliden Gründlichkeit, mit der alles aus¬
geführt war, könnte einen in Versuchung bringen, eine ähnliche
Felderbestellungs =Razzia überall auf dem Erdball zu wünschen —
wäre nur nicht das Wehe im Hintergrunde gewesen , das man
solange vergessen mußte.

Sie trösten sich hier, die Deutschen sowohl wie die zurück¬
gebliebenen Franzosen, mit einem der Sprichwörter , das alle ge¬brauchen: „ ' est la guerre.“ Es hat sich eine feste Lebensform
herausgebildet , ein sicher arbeitendes Triebwerk, eine ganze Gesell¬
schaftsordnung; und so selbstwidersprechend es sich anhört, so gilt
doch sowohl von dem Guten wie dem Bösen: Cest la guerre —es
ist der Krieg , der es geschaffen hat, und es ist nichts weniger alsder Friede, den er versucht hat nachzuahmen. Derart weist der
Krieg vorwärts über sich selbst hinaus. weist de
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Koloman von Széll.

4 Budapest , Ende August. Der vor kurzem im 73. Lebensjahr
versthrbene ehemalige ungarische Ministerpräsident Koloman v.
Szell war der letzte ungarische Politiker, dessen Tätigkeit bis in die
große Zeit der innern Politik Ungarns, in die Zeit Franz Deáks
und Julius Andrässys des Altern, zurückreicht . Als einer der
Vertrauten Deáks , dessen Mündel er zur Frau nahm, führte
er bereits in seinen jungen Lebensjahren, von 1868 angefangen,
im Reichstage, wo er Berichterstatter für die damals zur Ent¬
scheidung stehenden wichtigen wirtschafts= und finanzpolitischen
Fragen war, eine große Rolle und er war erst 32 Jahre alt, als
ihm in einer schwierigen Periode der ungarischen Staatsfinanzen
das Amt eines Finanzministers übertragen wurde. Als er
den Erfolg der von ihm eingeleiteten Aktionen, die zu einer Ge¬
sundung der Finanzen führen sollten, durch die hohen Kosten der
von ihm vielleicht gerade aus diesem Grunde bekämpften Besetzung
Bosniens bedroht sah, schied er 1878 aus dem Amte und zog sich
für fast zwei Jahrzehnte in das Privatleben zurück, behielt jedoch
sein Abgeordnetenmandat . Auch diese Zeit verbrachte er in frucht¬
bringender Tätigkeit. Er schuf die ungarische Hypo¬
thekenbank und erwarb sich große Verdienste um die Neu¬
gestaltung des ungarischen Bodenkredits. Politisch trat er erst wieder
in den Vordergrund, als unter dem Kabinett Bänffy die politischen
Verhältnisse Ungarns immer mehr verwilderten, und er den Versuch
unternahm , sie durch eine der Opposition gegenüber versöhnliche
Politik, welche die in Ungarn leider stets übliche schroffe Partei¬
herrschaft vermied und nur dem Grundsatz von „Recht, Gesetz und
Gerechtigkeit“ folgte, einer Gesundung entgegenzuführen. Daneben
hatte er als Ministerpräsident einen neuen wirtschaftlichen
Ausgleich mit österreich zu schließen, und seine in der
Sylvesternacht 1902 mit dem österreichischen Ministerium Körber
geschlossenen Abmachungen, welche Ungarn wertvolle, unter spätern
Regierungen wieder verloren gegangene Rechte sicherten, gelten bis
heute als der beste Ausgleich, der vom ungarischen Standpunkt aus
jemals abgeschlossen wurde. Der Gedanke Szells, an Stelle der
schroffen Parteiherrschaft das gegenseitige Entgegenkommen zwischen
Regierung und Opposition zu setzen , scheiterte jedoch leider an der
Unvernunft der Unabhängigkeitspartei , die den Wert des
neuen Systems nicht erkannte und darin nur einen Beweis für die
Schwäche der Regierung erblickte. Bald war ihr der Kamm so
ehr geschwollen , daß sie auch gegen das Kabinett Széll eine Ob¬
struktion einleitete, der Szell ein geduldiges Ausharren entgegen¬
setzen wollte . Diese Politik kam jedoch an der Ungeduld anderer
politischer Faktoren zum Fall, und Szell nahm im Juni 1903 seine
Entlassung. Ihm folgten die ersten Ministerien Khuen Hedervary
und Stefan Tisza , und das Kabinett Fejérváry, die den Wider¬
stand der Opposition mit Anwendung scharfer Mittel brechen wollten,
und dann das Kabinett der bis dahin oppositionellen Parteien, das
trotz der weisen Leitung Wekerles mit dem völligen Zusammen¬
bruch der Opposition endete . Szell zog sich in seine Bank zurück,
blieb aber nach wie vor eine der gewichtigsten politischen Persönlich¬
keiten. Er hatte sich der heute unter Führung Stefan Tiszas

enden Regierungspartei wohl nicht angeschlossen, sondern war
titglied der unter Führung des Grafen Julius Andrassy stehenden

Verfassungspartei , gehörte jedoch in dieser Partei zu jenen Mit¬
gliedern, die der Regierung Tisza in ihren Neigungen und An¬
schauungen am nächsten standen.

Der krieg im Orient .
Der Kampf um die Dardanellen .

WIB London, 28. Aug. (Telegr. ) Der militärische Mit¬
arbeiter der Morning Post schreibt über die Unternehmung an den
Dardanellen:

Die neue Landung ist ein Beispiel, wie die bestausgearbeite¬
ten Pläne versagen können. Es ging alles programmäßig vor
sich, aber als die Australier nach heftigen Kämpfen die beherrschenden
Hügel von Sari Bachr und Tschanak Bachr genommen hatten und nun¬
mehr ein Vorrücken von der Suvla=Bai her nötig war, um die Höhen
von Anaforta zu nehmen, trat aus bisher unerklärten Gründen eine
Stockung des ganzen Unternehmens ein. Der Vormarsch
wurde aufgehalten, und die Fortschritte gegen die Höhe von Anaforta
unterblieben . Die Höhen wurden inzwischen von den Türken besetzt. Ein
erneuter Angriff der Australier kam trotz Verstärkungen nicht vorwärts.
Das Ergebms ist, daß seit Ende April die Stellung oberhalb Kaba
Tepeh bis jenseit der Suvla=Bai aufgedehnt wurde, während die
Türken noch immer die beherrschenden Höhen
behaupten.

Der Mitarbeiter schließt: Die Türken entwickeln mit Hilfe der
deutschen Organisatoren eine größere Kraft als erwartet wurde.

Liman v. Sanders .
Wie der Magdeburgischen Zeitung mitgeteilt wird, hat der

Kaiser dem Marschall Liman v. Sanders , Oberstkomman¬
dierenden der türkischen Dardanellenarmee , den Orden Pour le
mérite verliehen .

Der Seekrieg .
Ein englisches Truppentransportschiff versenkt .

WIB Frankfurt a. . , 28. Aug. (Telegr .) Die Frank¬
rter Zeitung meldet aus Amsterdam: Het Vaterland berichtet:

Reisende des Dampfschiffs Ryndam, das dieser Tage aus New
York zurückkam, teilen mit, daß am 15. auf der Höhe der Scilly¬
Inseln ein englisches Transportschiff mit kana¬
dischen Truppen torpediert worden ist. Von den
2000 Mann an Bord sollen ungefähr 1000 gerettet worden
sein.

Christiania , 28. Aug. (Telegr.) Zur Beschlagnahme
der Post von Haakon VlI. schreibt die Bergener
Zeitung Arbeidet :

Daß ein Teil der norwegischen Presse erzählt, der Vorfall habe einen
Erbitterungssturm vom Nordkap bis Kap Lindesnes entfacht, ist eine
kolossale Übertreibung . Irgendwelche wirkliche Er¬
bitterung herrscht tatsachlich nicht innerhalb der
großen Allgemeinheit . Als der Dampfer Bergensfjord das
erstemal von Engländern nach Kirkwall geschleppt und durchsucht wurde,
wurde das ebenfalls von vielen als eine blutige Beleidigung empfunden.
Selbstverständlich muß die Regierung tun, was sie kann, um unsere
Postdampfer gegen die Wiederholung solcher Vorfälle zu schützen; aber
es ist weder notig noch günstig, daß der Protest der norwegischen
Regierung von Drohungen in der Landespresse begleitet wird, die weder
jemand imponieren noch die Volksstimmung im Lande ausdrücken.
Es ist verbrecherisch und unverantwortlich , wenn norwegische Zeitungen
versuchen , die Regierung zu deutschfeindlicher Politik aufzuhetzen wegenein paar Postsäcken.

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Italienische Ueberläufer .

Nach der Deutschen Tageszeitung meldet die Reichspost aus
Lugano, daß in der Zeit vom 1. bis 15. August 960 italie¬
nische Deserteure schweizerisches Gebiet betreten haben.

Das Unterseeboot Nereide .
Der Mailänder Korrespondent des New York Herald hatte

berichtet , das nach österreichischer Meldung torpedierte Unter¬
seeboot Nereide sei in einen Hafen der Adria zurück¬
gekehrt . Es sei einem feindlichen Torpedoschuß entgangen,
indem es plötzlich untertauchte, habe aber dann wegen eines
Maschinenschadens während 70 Stunden unter Wasser bleiben
müssen und dabei verschiedene Leute und den Kapitän durch den
Tod verloren. Zu dieser abenteuerlichen Meldung des New York
Herald bemerkt der Corriere della Sera vom 26. August , daß er
an amtlicher Stelle Erkundigungen eingezogen hat und zur Er¬
klärung ermächtigt sei, daß die Meldung völlig grundlos ist. Die
Nereide bleibt verloren.

Die steutralen .
Der Vierverband und die Nleutralen .

WIB London, 28. Aug . (Telegr.) Ein neutraler Bericht¬
erstatter der Times klagt über die erstaunliche Geschwindigkeit
und das Geschick , womit die deutsche Regierung das neutrale Aus¬
land zu beeinflussen verstanden habe. Die englische Gegenarbeit
sei in einigen Ländern hoffnungslos . Das englische, französische
und russische Prestige müsse mit allem Aufwand von Intelligenz ,
Energie, Druckerschwärze und um jeden Preis aufrechterhalten
werden, sonst würden die kleinen Nationen eine nach der andern
von der Sache der Verbündeten abfallen. Der Schreiber fährt fort:

Bei Beginn des Krieges war England in Europagefürchtet . Die Neutralen glaubten , die englische Flotte würde
sofort die deutsche Flotte vernichten. Sie ließen sich von der vor¬
schnellen Außerung Churchills über das Ausgraben der deutschen Flotte
überzeugen. Aber deutsche Lügen, die Umtriebe deutscher Diplomatenund die unermüdlichen deutschen Werber bewirkten, daß jetzt die Neu¬tralen die Deutschen fürchten und ihre Siege kriecherisch be¬wundern , obwohl sie, Schweden ausegnommen , Deutschland nicht
lieben und insgeheim wünschen , den Verbündeten zu helfen. Die ge¬
legentlichen englischen Ministerreden haben eine gute Wirkung gehabt.Sie können aber nicht gegen die täglichen Lügen des Wolffschen
Bureaus und den unaufhörlichen Strom deutscher Kinobilder aufkommen.

Amerika und Deutschland .
0 Kopenhagen, 28. Aug. (Telegr .) Das führende Blatt

Politiken schreibt in einem Leitaufsatz, es sei kaum wahr¬
scheinlich, daß die amerikanische Regierung sich von der Lösung,
welche die deutsche Regierung anzubieten gedenke, besonders
angenehm berührt fühlen werde. Wenn aber eine brauchbare Ver¬
handlungsgrundlage gefunden werden könne, werde dieser Weg
doch gangbar sein. Alles deute darauf hin , daß man
sowohl in Washington wie in Berlin den auf
richtigen Wunsch hege, die Angelegenheit durch Ver
handlungen zu erledigen. Wenn Deutschland und Amerika sich
einigten , könnten sie dies als einen Sieg des friedlichen Gedanken¬
gangs und als ein gutes Vorzeichen betrachten, daß die Zeit der
Verhandlungen auch für die Kriegführenden bald gekommen sei.

Wirtschaft und Recht .
Gehaltszahlung bei der Einberufung .

Zu der Frage der Fortzahlung des Gehalts auf sechs Wochen
nach erfolgter Einberufung zum Heeresdienst hat das Kgl. Land¬
gericht Essen entschieden:

Nach § 1330 Abs. 2 Gew. =O. bleibt trotz begründeter sofortiger Auf¬
hebung des Dienstverhältnisses der Anspruch auf Lohn noch für die Dauer
von sechs Wochen bestehen, wenn die Verrichtung der Dienste durch un¬
verschuldetes Unglück verhindert worden ist. Der Klageanspruch hängt
also davon ab, ob die Einziehung zum Heeresdienst aus Anlaß des
Krieges als „unverschuldetes Unglück“ im Sinne der angezogenen Ge¬
setzesbestimmungen anzusehen ist oder nicht. Die Frage ist bekanntlich,
ebenso für die gleichlautende Vorschrift des § 63 . . . , in der Recht¬
sprechung und Literatur verschieden beantwortet worden. Das erkennende
Gericht bejaht sie. Die Bestimmungen des § 1330 Abs. 2 Gew. =O. und
des § 63 . . B. sind sozialpolitische Vorschriften zu Gunsten des An¬
gestellten. Sie wollen ihm, als den durchweg wirtschaftlich schwächern
Teil wenigstens für einen gewissen Zeitraum sicherstellen , wenn er seiner
Stellung dadurch verlustig geht, daß er durch unverschuldetes Unglück
längere Zeit an der Verrichtung seiner Dienste verhindert ist. Diese
Zweckbestimmung der Paragraphen fordert bei der Prüfung der Frage,
ob ein Ereignis als unverschuldetes Unglück anzusehen ist, eine Be¬
schränkung der Untersuchung darauf, welche Bedeutung das Ereignis für
den Angestellten als Einzelperson hat, und zwar mit Beziehung auf sein
Dienstverhältnis in besonderm und seine wirtschaftliche Lage im allge¬
menen. Lediglich eine Beurteilung von diesem Standpunkt aus kann
nach der Auffassung des erkennenden Gerichts zu einer zweckentsprechen¬
den Anwendung jener Gesetzesbestimmung führen. Auszuscheiden hat
deshalb die Tatsache, daß — wie keiner Betonung bedarf — die Er¬
füllung der Wehrpflicht im Kriegsfalle vom ethischen und nationalen
Gesichtspunkte aus als Erfüllung einer der höchsten sittlichen Pflichten
und keineswegs als Unglück anzusehen ist. Dieser Umstand berührt,
wie dargelegt , die Entscheidung nicht, denn es liegt auf der Hand , daß
dasselbe Erreignis, von verschiedenen Gesichtspunkten aus betrachtet,
einer verschiedenen Beurteilung fähig ist, ebenso wie zum Beispiel eine
schwere Erkrankung oder körperliche Verletzung infolge eines Unfalles
sehr wohl von heilsamem Einfluß auf das Innenleben eines Menschen
sein kann und insoweit als erfreulicher Umstand zu begrüßen ist, während
jene Ereignisse hinsichtlich der Erfüllung der Dienste als An¬
gestellter zweifelsfrei als unverschuldetes Unglück anzusehen sind.Beurteilt man deshalb die Einziehung zum Kriegsdienst im konkreten
Falle, wo es sich um einen Familienvater handelt, danach, von welcher
Bedeutung sie für die Fortsetzung seines Dienstverhältnisses und seine
wirtschaftliche Lage ist, so tragt das Gericht keine Bedenken, sie als „un¬
verschuldetes Unglück" zu bezeichnen , so daß dem Kläger der Anspruch auf
Fortzahlung des Gehalts auf die Dauer von sechs Wochen grundsätzlich
zuzubilligen ist.

Verlängerung der Gültigkeit der Ortslöhne .
Nach § 151 der Reichsversicherungsordnung wurden die Ortslöhne

das erstemal mit Gültigkeit bis zum 31. Dezember 1914 festgesetzt .Da die Krankenversicherung im Rahmen der Reichsversicherungsordnung
erst am 1. Januar 1914 in Kraft getreten ist, so galt die erste Fest¬
setzung der Ortslöhne gerade ein Jahr. Schon bei Ausbruch des
Krieges wurde es für notwendig gehalten, die Gültigkeitsdauer zu
verlängern , da es ausgeschlossen schien, geeignete Unterlagen für eine
Neufestsetzung zu erlangen . Damals wurden die Ortslöhne bis zum
31 Dezember 1915 in Geltung belassen. Nach einer Bekannt¬
machung des Reichskanzlers hat der Bundesrat be¬
schlossen, die Gültigkeitsdauer noch weiter, und zwar bis zum
31. Dezember 1915 zu verlängern. Diese Maßnahme erscheint völlig
bedenkenfrei, wenn erwogen wird, daß nach dem Krankenversicherungs¬
gesetz die Festsetzungen auf die Dauer von zehn Jahren erfolgten und
die jetzige Festsetzung damit vorerst für drei Jahre Gültigkeit erhält.
Selbstverständlich steht nichts im Wege, als da, wo nach Lage der ört¬
lichen Verhältnisse eine anderweite Festsetzung notwendig erscheint , die
Ortslöhne neu festzusetzen. Ausgeschlossen ist nur eine allgemeinegleichartige Neufestsetzung für das Gebiet des Deutschen Reiches.

Die Bonner Bäcker .
&a Bonn, 27. Aug. In der heutigen Stadtverordnetensitzung teilte

Beigeordneter Dr. v. Gartzen mit, der Preis des Weizenmehls werde in
allernächster Zeit herabgesetzt werden. Wenn die Bäcker den Preis
des Feinbrotes, der jetzt 0,85 für 3½ Pfund beträgt , nicht ebenfalls
herabsetzen würden, so werde die Stadtverwaltung Höchstpreise
festsetzen. Irgend ein Entgegenkommen verdienen die Bäckermeister
nicht mehr; denn es sei in der unerhörtesten Weise versucht worden, und
werde noch immer versucht , die gesetzlichen Bestimmungen
zu umgehen. Eine große Anzahl von Bäckern werde sich vor Ge¬
richt zu verantworten haben, weil sie Brot ohne Brotbuch, und auch nach
auswärts, verkauft hätten. Eine große Zahl von Bäckerläden werde
auch im Verwaltungswege geschlossen werden. Ein anderer Weg sei
nicht mehr möglich , um die Bäckermeister zum Einhalten der gesetzlichen
Bestimmungen zu veranlassen. Im vorigen Monat seien in Bonn 700
Zentner Mehl zuviel verbraucht worden. Es sei das lediglich aufdas Umgehen der gesetzlichen Bestimmungen und auf das maßlose
Kuchenbacken zurückzuführen. Er werde darauf hinwirken, daß das
Kuchenbacken verboten und der Mehlverbrauch wieder kontingentiert
werde .

WTB Wien, 28. Aug. (Telegr.) Die Neue Freie Presse
schreibt: Der Gesamtüberblick über die Ergebnisse der Ernte in den
beiden Reichshälften zeigt, daß die Erträgnisse der hei¬
mischen Bodenproduktion aus der Ernte 1915 voll¬
kommen reichlich genügen , um den Brot= und Mehlbedarf
der heimischen Bevölkerung, die noch einen Zuwachs von rund einer
Million Kriegsgefangener erhalten hat, und trotz der gesteigerten
Ansprüche der Heeresverwaltung zu decken.

Die versorgung Englands mit Lebensmitteln .
J Von der holländischen Grenze , 28. Aug. (Telegr.)

Der englische Landwirtschaftsminister Lord Selbourne hielt
am Mittwoch in einer Versammlung von Vertretern landwirtschaft¬
licher Körperschaften eine Rede, die mit einem Leitartikel über den
Krieg an sich begann, im wesentlichen aber den Bericht wieder¬
gibt, den der vor einigen Monaten unter Lord Milner eingesetzte
Untersuchungsausschuß über die Versorgung des
Vereinigten Königreichs mit Nahrungsmitteln erstattet
hat. Dieser Bericht soll demnächst in seinem ganzen Umfang
bekanntgegeben werden. Er stellt fest, daß gegenwärtig im Ver¬
gleich zum Jahre 1913 200 000 Hektar mehr mit Weizen angebaut
sind, was einem Verhältnis von annähernd 30 v. H. entspricht ,
daß der Bestand an Rindern um 384 000, der an Schafen um
450000 zugenommen hat. Es sind damit die höchsten Zahlen
übertroffen, welche die Statistik bisher verzeichnet hat. Der Aus¬
schuß hat nun vorgeschlagen, den Landwirten für die Ernte der
Jahre 1916 bis 1920 einschließlich einen Preis von 45 Schilling
für den Scheffel zu gewährleisten. Die Regierung hat sich mit
diesem Vorschlag nicht einverstanden erklärt, wobei sie sich auf das
Gutachten eines schottischen landwirtschaftlichen Ausschusses be¬
rufen kann. In der Hauptsache begründet die Regierung ihre ab¬
lehnende Haltung damit, daß man einer solchen Aufmunterung
des Ackerbaus nicht bedürfe, zumal auch aus den großen über¬
seeischen Kolonien reichliche Mengen Weizen ungestört nach dem
Vereinigten Königreich gelangten, und man gegenwärtig nicht
sagen könne, welche finanzielle Spannung nach dem Kriege be¬
stehen könne, daß es mithin fraglich sei, ob die Regierung eine
solche Zusage halten könne. Großes Gewicht legte der Redner
darauf, daß die Versorgung Englands aus den über¬
seeischen Ländern durch den Unterseekrieg nicht ge¬
stört worden sei. (?) Er erklärte, „die Flotte halte die unter¬
seeischen Bedrohungen kräftig in der Hand“, die Regierung befürchte
nicht, daß die Deutschen in der Lage sein könnten, während des
Krieges die Verbindungen zur See abzuschneiden . Die Times
begrüßt diese Erklärung als die erste Außerung dieser Art von
maßgebender Seite und hält sie für um so bedeutsamer, als sie
auch für den weitern Verlauf des Krieges gelten würde , wenngleich
Lord Selbourne selbst einen leichten Vorbehalt wegen der Sicher¬
heit der Meere in Zukunft für notwendig hielt.

Kleine kriegschronik .
X Dresden , 27 Aug. Für Leute, die ihre Zunge nicht zähmen

können, sei mitgeteilt, daß ein Fabrikant wegen Beleidigung des
österreichisch=ungarischen Heeres mit 100. vom hiesigen Schöffengericht
bestraft wurde. Von einer Geschäftsreise aus Böhmen zurückkehrend,
hatte er am Stammtisch allerlei von dem angeblichen Verhalten eines
tschechischen Regiments vor dem Feinde erzahlt. Die Behauptungen
kamen zur Kenntnis des österreichischen=ungarischen Konsuls, der dem
Kriegsministerium in Wien berichtete. Dieses stellte Strafantrag.

X Lübeck, 26. Aug. Der Senat wird demnächst mit einem Vor¬
schlage betreffend die Stiftung eines Hanseatenkreuzes kommen.
Die Verhandlungen der Senate der drei Hansestädte über diese An¬
gelegenheit sind dem Abschlusse nahegerückt. Das Hanseatenkreuz soll

den Charakter eines Verdienstkreuzes haben und nicht, wie
man anfänglich erwogen hatte, allen Feldzugsteilnehmern aus den
Hansestädten als Feldzugs=Erinnerungszeichen verliehen werden. Inner¬
halb der hanseatischen Regimenter bestand wohl mehr Neigung für die
Stiftung eines Erinnerungszeichens ; das Kreuz soll aber eine Aus¬
zeichnung für besondere Verdienste vor dem Feinde werden, welche

auch die Verdienstmedaillen anderer Bundesstaaten habenWIB Wien, 28. Aug. (Telegr.) Amtlich . In der gestrigen,unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Weiskirchner abgehaltenen
Sanitätskonferenz erstattete der Oberstadtphysikus Böhm Bericht.Er führte u. a. aus:

Die zu Kriegsbeginn vielfach geäußerte Befürchtung, daß diesem Kriege
Kriegsseuchen von epidemischer Ausbreitung folgen würden, darf nach dem
Abschluß des ersten Kriegsjahres als überwunden angesehen werden.
Trotz aller bei einem Kriege unvermeidlichen Schwierigkeiten in der
Lebensführung und trotz der Volksbewegung , die eine förmliche Völker¬
wanderung aus in sanitärer Hinsicht bedenklichsten Gebieten der
Monarchie, in denen Volksseuchen auch in Friedenszeiten epidemisch
vorzukommen pflegen, nach Wien brachte, blieben die Gesundheits¬verhältnisse der Reichshauptstadt durchweg befriedigend .Ihre günstigen Gesundheitsverhältnisse ergeben den Beweis , daß wedereine Verschlechterung der materiellen Verhältnisse noch Schwierigkeitenin der Approvisionierung während des ersten Kriegsjahres einen schädi¬genden Einfluß auf die Bevölkerung ausgeübt haben.

Hilfsbereitschaft .
Internationale Hilfstätigkeit in Bern.

Von der Vermittlungs= und Liebestätigkeit , welche die zwischen den
kriegführenden Völkern stehende Schweiz zurzeit ausübt, entfällt ein
bedeutender Teil auf die Bundeshauptstadt Bern. Hier ist zunächstder Mittelpunkt die Tätigkeit der schweizerischen Oberpost¬direktion die bekanntlich die unentgeltliche Vermittlung des Brief¬und Geldverkehrs zwischen den Kriegsgefangenen und Internierten
und ihren Angehörigen besorgt. Mit dieser Besorgung sind Hunderte
von Angestellten beschäftigt. Dieselbe Behörde hat dem schweizerischen
koten Kreuz einen großen Saal eingeräumt , in welchem auch von

diesem Briefe und Geldsendungen weiterbefördert werden. Am
Hauptsitz des Roten Kreuzes, in Genf, wo man sich hauptsächlich mit der
Ermittlung vermißter Krieger und Zivilpersonen befaßt, läßt sich diese
Briefbeförderung nicht mehr vollkommen bewältigen . In Bern be¬
steht ferner ein vielbeschäftigtes Zweigbureau des Roten Kreuzes unterder Leitung des schweizerischen Militärarztes Dr. Bohny. Für die
bedürftigen Kriegsgefangenen in Deutschland und Frankreich hat sich einbernisches Hilfskomitee gebildet, das an verschiedenen Stellen
der Stadt größere Räumlichkeiten innne hat, die ihm bereitwillig zur
Verfügung gestellt worden sind. Eine besondere Abteilung diesesKomitees befaßt sich mit der Not der belgischen Flüchtlinge in
der Schweiz. Bemerkenswert ist, daß die Klagen der französischen Ge¬
fangenen in Deutschland über das ihnen ungewohnte schwarze Brot das
Hilfskomitee veranlaßt haben, Brotsendungen an Gefangene
in Deutschland im Abonnement zu übernehmen. Es hat von der Eid¬
genossenschaft die Erlaubnis erhalten , täglich bis zu 2000kg Brot zu
versenden, wogegen die Schweiz auf dem Kompensationswege von
Frankreich andere Lebensmittel erhält Mit den notleidenden Familien
der nach Deutschland einberufenen Wehrmänner befaßt sich das
deutsche Hilsskomitee in Bern.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 28. August.
Zum 80. Geburtstag des Dompropstes Berlage .

Zum 80. Geburtstag des Dompropstes Berlage sind u. a.
noch folgende Glückwünsche eingegangen: Der Fürst von Hohen¬zollern drahtete: „An dem heutigen Tage, an dem Sie 80 Lebens¬

vollenden, bitte ich Sie, auch meine tiefempfundenen und wärmstenGlück= und Segenswünsche entgegenzunehmen. Gott der Allmächtigewolle Sie auch in den noch kommenden Jahren Ihres reichgesegnetenLebens in seinen heiligen Schutz nehmen. Wilhelm Fürst von Hohen¬
zollern.“ Erzbischof, Kardinal Dr. v. Hartmann erschien gegen
10 Uhr selbst zur Beglückwünschung, später erschienen Ehrendomherr
Dechant Tils namens des Kölner Pfarrkapitels sowie die Mitglieder desDomkapitels . Generalvikar Dr. Kreutzwald hatte seine Glück¬
wünsche schriftlich dargebracht. Kurz vor 11 Uhr erschien derGouverneur der Festung Köln , General der Infanterie v. Held,
und sprach im eigenen Namen und zugleich in dem der gesamten
Garnison die besten Glückwünsche aus. Aus der großen Zahl der
schriftlichen Glückwünsche seien hervorgehoben die des Vereins für das
Missionshaus Knechtsteden sowie des Verwaltungsrats und der Beamten
des Gymnasial = und Stiftungsfonds. Rabbiner Dr. Frank ver¬
band mit seinem Glückwunsch der israelitischen Gemeinde das Bibel¬
wort: „Der Ewige segne Dich und behüte Dich, der Ewige lasse sein
Antlitz Dir leuchten und sei Dir gnädig, der Ewige wende sein AntlitzDir zu und gebe Dir Frieden. Amen. “ Der Verwaltungsausschuß desZentral =Hombau=Vereins schrieb : „Die Vollendung des
80. Lebensjahres , die Ew. Gnaden am heutigen Tage zu begehen ver¬
gönnt ist, gibt uns Veranlassung , den allerherzlichsten GlückwünschenAusdruck zu verleihen. Sie gelten dem ehrwürdigen Priestergreis, wie
dem hochverehrten Vorstandsmitglied unseres Vereins, der nahezu drei
Jahrzehnte als Propst seines Amtes an der Kölner Domkirche waltet,der wir unsere Tätigkeit widmen, unser Interesse dauernd zuwenden.
Möge Gott Ew. Gnaden Lebensjahre weiterhin befristen, in seiner Güte
den Abendfrieden eines arbeitsvollen , von segensreichem Erfolge be¬
hüteten Lebens noch lange gewähren!“ Domkapellmeister ProfessorSchulte kleidete des Domchors Glückwünsche in poetische Form. Die
Bürgergesellschaft übersandte mit ihrem Glückwunsch eine prächtigePalme.

Oberbürgermeister Wallraf , der schon gestern abend namens der
Stadt persönlich vorgesprochen hatte, sandte folgenden Drahtwunsch:
„Zum heutigen Tage, an dem Sie mit Gottes Gnade das 8. Jahrzehnt
Ihres von reichen Erfolgen gekrönten Lebens vollenden, bitte ich Sie,
meine herzlichsten Glückwünsche entgegenzunehmen . Ich verbinde damit
den aufrichtigen Wunsch, daß Ihnen noch ein langer gesegneter Lebens¬
abend in Ihrem hohen priesterlichen Amte beschieden sein möge. Aus
Namedy ließen Prinz Karl von Hohenzollern und seine Gemahlin
drahtliche Glückwünsche kommen, aus Köln Oberpostdirektor Gunsen¬
heimer , Geh. Kommerzienrat Dr. I. Neven=Du Mont, der Konvent der
Franziskaner und der Kölner Männer=Gesang=Verein. Aus der
Osnabrücker Heimat sandte Bischof Dr. Berning , ein früherer Schüler
des Prälaten, telegraphische Glückwünsche aus Maria=Laach der Abt
Herwegen. Oberlandesgerichtsrat Gussone überbrachte die Glück¬
wünsche des Kölner Philisterzirkels vom Verbande der katholischen
Studentenverbindungen Deutschlands. Kurz nach 1 Uhr überbrachte
der Oberpräsident der Rheinprovinz , Freiherr v. Rheinbaben ,
in Begleitung des Regierungspräsidenten Dr. Steinmeister die
vom Kaiser verliehene hohe Auszeichnung .

Köln während des Krieges.
Nach der übersicht des städtischen Statistischen Amtes für den Monat

Juni d. I. betrug die Bevölkerungszunahme 841. Die
Sterblichkeit hatte bei etwas höherer Zahl der Kriegsverwundeten
gegen den Vormonat abgenommen.

Der Schlachtviehmarkt hatte im Auftrieb fast bei allen Vieharten ab¬
genommen, zahlreicher war er bei den Jungrindern und den Schafen.
Besonders hatte sich der Auftrieb an Schweinen verringert. Die
Preise waren durchweg wieder etwas gestiegen, nur bei den Doppel¬
lender =Kälbern trat ein geringer Preisabschlag ein. Vergleicht man die
Preise mit denen im Monat Juni v. ., so zeigt sich bei den Tieren
erster Güte fast durchgängig eine Preiserhöhung von 40 bis 50 Pro¬
zent, bei den geringwertigen Tieren bis zu 40 Prozent. Bei den
Schweinen dagegen betrug die Preissteigerung durchweg 100 Prozent.

Die Kleinhandelspreise (Ladenpreise) wichtiger Verbrauchsgegenstände
haben sich für alle Fleischsorten weiter nicht unwesentlich verteuert ,
desgleichen für Schinken, Schweinespeck und Schweineschmalz. Ver¬
billigt hatte sich etwas inländischer geräucherter roher Schinken im Aus¬
schnitt. Für Roßfleisch blieb der Preis unverändert. Von den Hülsen¬
früchten hatten sich die Erbsen verbilligt, ebenso von den Mühlenfabri¬
katen Weizenmehl und Roggenmehl . Weniger bezahlt wurde für Kar¬
toffeln, Eßbutter, Gänse und von den Kolonialwaren Apfel und Sauer¬
kohl. Mehr gefordert wurde für Eier, Zucker, Mandeln und besonders
für Piment (Gewürz ). Von den Stoffen zur Beleuchtung waren die
Stearinkerzen im Preise gestiegen, wahrend für die Brennmaterialien
der Preis vom Vormonat sich nicht änderte.

Die Lage des Arbeitsmarktes war recht günstig. Bei der
Allgemeinen Arbeitsnachweisanstalt in Köln hatte der Betrieb gegen
den Vormonat etwas nachgelassen. Die Zahl der offenen Stellen
übertraf die der Arbeitsuchenden um 691. Die Stellenvermittlung
erfolgte in reichem Maße, da über drei Viertel der offenen Stellen
gedeckt wurden . Die Zahl der männlichen Krankenkassenmitglieder
hat sich zwar um 1642 (von 86 942 auf 85 300) erniedrigt , dagegen
die der weiblichen Kassenmitglieder um 1574 (von 66301 auf 67.875)
erhöht.

Bei den Köln=Bonner Kreisbahnen war der Personenverkehr
nicht so stark wie im Vormonat , der Güterverkehr hat sich aber beträcht¬
lich gesteigert, und zwar hauptsächlich durch den größern Transport
von Gemüse und Obst. Reger war auch der Verkehr auf den
Straßnbahnen , sowie auf den Vorortbahnen . Von diesen
wurden besonders die Strecken Köln—Königsforst , Köln—Brück—
Bensberg und Köln—Lövenich weit mehr beansprucht. Der Hafen¬
verkehr hat sowohl in der Schiffszahl wie auch im Gewicht der Ladung
zugenommen. Der Fremdenverkehr war nicht so stark wie im
Vormonat, insbesondere hatte die Zahl der Köln besuchenden Aus¬
länder wesentlich abgenommen. Mehr Ausländer stammten aus
Belgien, auch elf Engländer (in den Vormonaten keine) hatten in Köln
übernachtet. Die städtische Sparkasse wies einen regern Verkehr
auf als in den beiden Vergleichsmonaten .

Im Erzbischöflichen Diözesanmuseum Domhof 8, ist
für kurze Zeit ein Vortragekreuz ausgestellt, das für die Pfarrkirche
zu Niederzier als Geschenk zum bevorstehenden goldenen Priester¬
jubliäum des Pfarrers Albert Noé, von einem Wohltäter gestiftet
wurde. Im Anklang an die Formensprache der zur Renaissance über¬
leitenden Gotik ganz im Geschmacke der Neuzeit gehalten und nebst dem
Stabe ganz aus versilbertem und teilweise vergoldetem Messing ge¬
arbeitet , macht es einen zierlichen und vornehmen Eindruck. Entworfen
wurde das Kunstwerk vom Diözefanbaumeister Heinrich Renard und
ausgeführt vom hiesigen Hofgoldschmied Franz Wüsten .

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 28. Aug. (Telegr. ) Amtlic.

Eingetroffen 3 Uhr 20 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Ein französischer Handgranatenangriff auf den Lingelep #
(nördlich von Münster) wurde abgewiesen.

Auf einem großen Teil der Front war die Tätigkeit der 2tr¬
tillerie und der Flieger sehr rege.

Feindliche Flieger bewarfen ohne Erfolg Ostende , Middel¬kerke und Brügge . In Müllheim (Baden) wurden dret
Zivilpersonen durch Fliegerbomben gelötet.

östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .

In den Gefechten nordöstlich von Bausk und Schönberg
ist der Gegner geworfen . über 2000 Russen wurden ge¬
fangengenommen; 2 Geschütze und 9 Maschinengewehre sind er¬
beutet. Feindliche Vorstöße gegen Teile unserer Front zwischen
Radsiwilischki und Swzadosze wurden abgeschlagen.

Sudostlich von Kowno schreiten die Truppen des General¬
obersten v. Eichhorn siegreich weiter fort.

Zwischen dem Bobr und dem Bialowieska-Forst wird verfolgt.
Die Stadt Narew ist besetzt .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im Vordringen in dem Bialowieska¬
Forst und über die Lesna =Prawa , deren östliches Ufer ans
Unterlauf bereits gewonnen ist . —
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen .

In der Verfolgung ist die Straße Kamieniec -Litowsk—Mysch=
tschyce überschritten. Zwischen dem Muchawice- und dem Prywei¬
Flusse treiben unsere Truppen den geschlagenen Feinsvor sich her. Deutsche Reiterei warf gestern bei Samarn
(an der Straße Kowel—Kobryn) eine feindliche Kavalleriedivision.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unter Führung des Generals Grafen Boihmer haben

deutsche und österreichisch-ungarische Truppen gestern an derZlota =Lipa , nördlich und südlich von Brzczany die
russischen Stellungen durchbrochen . Nächtliche feindliche

Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen. Heute früh gab der
Gegner nach weitern Mißerfolgen den Widerstand auf. Er wird
verfolgt .

. Oberste Heeresleitung.
Rotiz ! Radsiwilischki liegt zehn Kilometer westlich Schön¬

berg, Swadofze liegt 60 Kilomeler östlich von Ponjewjesch.
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 28. Aug. (Telegr.) Amtlicher Bericht vomNachmittag:
Im nördlichen Abschnitt unserer Front war das Geschützfeuer nachts

weniger heftig, dagegen im Gebiet Roye, auf den Hochflächen zwischenOise und Aisne sehr lebhaft. In der Champagne , vor
Auterive sur Suippe wurde ein Vorstoß deutscher Aufklärungstruppen
zurückgewiesen. In den Argonnen nur Minenkampf und kleinere
Zusammenstöße, wobei wir die Oberhand behielten. In den Vogesen,
südlich von Sondernach, verbesserten wir unsere Frontlinie und richtetenuns auf dem Kamme zwischen Sondernach und Landersbach , wo wiruns mehrerer deutscher Schützengräben bemächtigten, beschleunigt ein.
Ein feindlicher Gegenangriff wurde vollständig abgewiesen. Am2o. August bewarfen unsere Flugzeuge im Woevre Saint Beaussantund Essay mit Bomben. In den Argonnen wurden die Bahnhöfe von
Ivoiry ( ), Siry sur Meuse (?) und Cierges (?), Forges (?) beworfen,
zur Erwiderung auf den Angriff deutscher Flugzeuge auf Clermont en
Argonne, wo Aviatikflugzeuge Bomben geworfen hatten, die aber weder
Verluste noch Schaden anrichteten . In der Nacht zum 27. August warkeines unserer Flugzeuge etwa 10 Granaten auf eine Fabrik erstickender
Gase in Dornach. Am 27. August vormittags bewarf ein Flugzeug¬
geschwader den Bahnhof und die Umformerstation in Müllheim imGroßherzogtum Baden. Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten heim.

umtlicher Bericht vom Abend:
An vielen Stellen richtete unsere Artillerie ein besonders wirksames

Feuer gegen die feindlichen Stellungen. Nördlich von Arras wurden
Stücke deutscher Schützengräben und Munitionslager und zwischenSomme und Oise ein feindliches Lager zerstört. Der Feind schoßaus weiter Entfernung sieben Granaten auf die Stadt Compiégne ,
welche einigen Sachschaden anrichteten, eine Krankenpflegerin toteten
und eine andere schwer verletzten. Die Dörfer Blenod=Les Pont=à¬
Mousson, Thann und Altthann wurden von den Deutschen heftig
beschossen. Im Gebiet vom Ammertzweiler verursachte unser
Feuer mehrere Brände.

Der italienische amtliche Bericht .
WTB Rom, 28. Aug. (Telegr.) Amtlicher Heeresbericht.Neue kühne Operationen entwickelten sich am 25. August auf den

unwegsamen Gipfeln des Adamellomassivs . Während unsere
Truppen auf der Hochfläche von Tonale und deren Rückseite eine Um¬
gehung und einen Angriff ausführten , griffen Gebirgsabteilungen nach
überschreiten des weiten, offenen Geländes von Pisgana die Stellungen
auf den Paß von Lago Souro (2968m ) und auf dem Bedola¬
gipfel (3009m ) an, die vom Feinde stark besetzt waren. Der Feind
leistete erbitterten Widerstand, wurde jedoch schließlich vertrieben und
verfolgt. Unsere Truppen besetzten die Höhe. Am Abend desselben
Tages warfen Flieger , begünstigt vom Vollmond, Bomben auf die Be¬
festigungsgruppe von Riva und kehrten, dem Feuer der feind¬
lichen Abwehrgeschütze ausweichend, unversehrt zurück. ImSuganatal beschoß die feindliche Artillerie Borgo , obwohl
unsere kürzlich siegreich vorgedrungenen Truppen die volkreiche
Ortschaft nicht besetzt , sondern sich mit der Besetzung der umliegenden
Höhen begnugt hatten. Im obern Cordevoletale verschärfte sich
das Artillerieduell . Die feindliche Artillerie beschoß neuerdings heftig das
Bürgerhospital von Pieve di Livinallongo und verursachte
wiederum ernsten Schaden. Unsere Batterien beschossen darauf Araba
und Cherz , wo lebhafte Truppenbewegungen und Ansammlungen
von Automobilen sowie feindliche Batterien festgestellt wurden . Aroba
ging bald in Flammen auf. Auf dem Karst richtete der Feind gestern
heftiges Feuer auf das Gehölz an der Straße Sdraussina —San Martino , als er bemerkte, daß unsere Truppen es besetzt
hatten. Er ging im Sturm dagegen vor, es kam zu einem Hand¬
gemenge, der Feind flüchtete und unsere Truppen verschunzten sich stark
in der eroberten Stellung.

Vermischtes .
* Ein Leser unseres Blattes sendet uns folgende anschauliche E

klärung über die Größe einer Milliarde : Vom Ausgang¬
punkt

unserer Zeitrechnung bis zum Jahre 1900 sind knapp einMilliarde Minuten vergangen. 60X24 = 1440 X 365 = 52560
X 1900 = 998640000. Um die Höhe unserer Kriegsanleihen , 3
Milliarden, daran zu erkennen, sind also vom Jahre 1 an minutlich 30.
zu zahlen, um die Summe zu erhalten.

WIB London , 28. Aug. (Telegr.) Die Automobilfabri
von Tunbridge Weils wurde gestern früh mit vielem Material un
Maschinen durch Feuer zerstört .

Neueste Nachrichten .
Aug. (Telegr.) Daily News schreibWIB London, 28.

in einem Leitartikel:
Der Fall der stärksten russischen Festung so bald

der Einnahme von Warschau, Nowo Georgiewisk und Kowno gibt
gewaltigen Glückswechsel in Rußland seit Ende April, wo die
wegung gegen den Dunajetz begann, ein starkes Relief. Es
töricht, die Größe dieser Leistung herabsetzen und unse
schwere Enttäuschung darüber leugnen zu wollen. Die Lage ist
zweifellos kritisch, die russische Armee ist von ihrer Hauptstadt
abgeschnitten und hat nur noch eine Rückzugslinie offen. Wenn die
Armee Linsingen das Hindernis der Sümpfe am Pripet überwindet,
entsteht die ernste Gefahr , daß der linke Flügel des russischen Heeren
aufgerollt wird.

Trotz dieser Erwägungen kommt der Artikel zu der opti¬
mistischen Auffassung, daß der Feind das Hauptziel der Ver¬

nichtung des russischen Heeres im freien Felde nicht erreichte und
daß „das deutsche Abenteuer ebenso enden werde , wie das Unter¬
nehmen Napoleons 1812“.

Daily Chronicle erklärt es für unrichtig, daß sich das
Kabinett mit der Wehrpflichtfrage befaßt haben sollte , da
eine Ministerkommission die Frage erst vorbereitend
erörtere. Diese Kriegskommission bestehe aus Crewe, Churchill,
Chamberlain, Curzon und Henderson. Man hoffe, daß sie ihre
Arbeiten vor Zusammentritt des Parlaments beendigen werde.

WIB London, 28. Aug. (Telegr .) Die neue Verlustliste
führt die Namen von 121 Offizieren und 1346 Mann auf . ####
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* New York , 27. Aug. (Vorläufiger Bericht.) Die aus Washington
vorliegenden Nachrichten lähmten die Unternehmunsslustan der heutigen
Wertpapierbörse . Das Geschäft entwickelte sich infolgedessen
nur schleppend . Späterhin bewirkten lebhaftere Umsätze, die in Kupfer¬
werten getätigt wurden, eine allgemeine Beiestigung . Eisenbahnaktien
zeisten stramme Haltung, ohne daß jedoch der Veikehr einen lebhattern
Charakter annahm. Von Eisenbahnwerten besserten sich die Aktien der
Louisville &amp; Nashville-Bahn um weitere 2½8, während andere Werte
nur wenig Veränderungen zeigten. Von Industriepapieren waren die
Anteile der Bethlehem Steel Corporation 5g und Stahltrust-Aktien 18
höher. Kupferwerte wiesen Besserungen bis um 26 auf. Bei Schluß
der Börse war die Haltung sehr fest.

## Berlin. Im freien Verkehr an der Börse war die
Haltung ungeachtet der Geschäftsstille , die zum Wochenschluß noch
gugenommen hatte, weiter befestigt, wozu auch der Umstand bei¬
getragen hat, daß der Abbau der Börsenverpflichtungen glatt von
statten gegangen ist. Durch ein lebhafteres Geschäft bei höhern
Preisen traten hervor auf dem Montan-Aktienmarkt oberschlesische
Werte, ferner Phönix und Bochumer, von Kriegsmaterial-Werten
Rheinische Metallwarenfabrik. Deutsche Waffen, außerdem Daimler,

Benz, Wandererwerke , Frister, Thale, Hackethal, Accumulatoren. In
Erwartung günstiger Mitteilungen in der heutigen Hauptversammlung
sogen Stahlwerk Becker-Aktien an, auch Lindenberg waren fester, da¬
gegen waren Drahtwerke Langendreer-Aktien schwächer auf das
Gerücht von einem Dividendenausfall . Deutsche Anleihen waren be¬
hauptet , Schatzanweisungen bevorzugt, von ausländischen Anleihen
waren Russen, auch Eisenbahnwerte und Rumänier befestigt. Die Geld¬
sätze sind unverändert . Von ausländischen Zahlungsmitteln waren

Rubelnoten weiter abgeschwächt , Kabelauszahlung New York
anziehend.

Wie die Dresdner Bank mitteilt , sind die Einlösungsmittel für den
am 1. Juli fällig gewordenen Zinsschein der 5proz. hypothekarischen
Eisenbahn - Goldanleihe des Staates Sao Paulo nunmehr
eingetroffen , so daß die Einlösung vom 30. August an erfolgt. Durch
die Bemühungen der Dresdner Bank ist es dabei erreicht worden, daß
von der Regierung für die um zwei Monste verspätete Auszahlung
5% Verzugszinsen im Verhältnis zur abgelaufenen Zeit gezahlt werden.
Es gelangen demnach die Zinsscheine im Nennbetrag von 10,15#/ mit
se 10,23.f. die mehrfachen entsprechend , zur Einlösung.

In der Hauptversammlung der Berlin - Spandauer Terrain¬
. -G. wurde der Abschluß für 1914 genehmigt , der eine durch die auf¬

gelaufenen Unkosten. Zinsen usw. entstandene Erhöhung des Verlust¬
vortrags von 465 779=4 auf 528412=4 ergibt. Wie die Verwaltung be¬
merkte, liegen gerade für Spandau angesichts der noch fortbestehenden
Knappheit an kleinen Wohnungen Gründe vor, die zu einer vertrauens¬
vollen Beurteilung der künftigen Entwicklung nach Wiederkehr fried¬
licher Verhältnisse berechtigen. Die Gesellschaft habe in ihren Häusern
sämtliche Wohnungen vermietet. Von Vorteil sei auch, daß in der
Nähe von Spandau eine bedeutendere industrielle Anlage im Entstehen
begriffen sei.

# Berlin. In einer am 7. Oktober stattfindenden außerordentlichen
Hauptversammlung der . -G. Villengelände Zehlendorf¬
Süd soll u. a. über die Erhebung von Regreßansprüchen und Ein¬
leitung der Klage gegen den frühern Autsichtsrat und Vorstand, ins¬
besondere gegen den frühern Aufsichtsrats-Vorsitzenden, Beschluß ge¬

faßt werden.
Die Hauptversammlung der Nobel Dynamite Trust Co. be¬

schloß trotz Widerspruchs die Auflösung der Gesellschaft . Je 104
Novel Dynamit-Aktien werden in 12. -Aktien der Nobel Explosive Co.
umgetauscht.

8 Breslau. Der Hauptversammlung der Zuckerfabrik Bauer¬Witz wird die Verschmelzung mit der Zuckerfabrik . -G. Groß¬Peterwitz und die Erhöhung des Aktienkapitals bis 1 150000./
vorgeschlagen.

o Frankfurt . Der freie Verkehr der Börse zeigte zu
Wochenschluß leicht befestigte Haltung. Blieben die Umsätze auch
eng begrenzt, so trat doch auf einzelnen Gebieten wieder etwas Nach¬
trage hervor. So zeigte sich einige Kauffust für Auto-Werte, von denen
Benz, Kleyer und Daimler ihre Kurse neuerdings befestigten . Auch
Neckarsulmer Fahrradwerke waren gefragt und höher. Wesentlich
besser wurden auch wieder Augsburg-Nürnberger Maschinenfabrik be¬
zahlt. Chemische Werte stellten sich ungefähr wie gestern. Braubach
lagen weiter recht fest. Montanwerte blieben gut behauptet. In
Banken war kaum Geschäft. Der Anleihemarkt war nach behaupteter
Eröffnung später etwas schwächer, nur Russen waren erholt, auch

Rumänen und Amerikaner etwas fester. Von ausländischen Zahlungs¬
mitteln schwächte sich Holland etwas ab, Kabel New York war fester,
Schweiz, Wien und nordische Kronen gut behauptet. Privatwechsel¬
zinsfuß 3½%* Leipzig. Die Sächsische Waggontabrik Werdau
schläst 30% (wie i. .) Dividende vor.* London. Wertpapierbörse vom 27. Aug.: 2½% engl. Konsols
51/16. 5% Arsentiner von 1886 98. 4% Brasilier von 1889 44½, 4%
Jananer von 1899 — 3% Portugiesen 53½ 5% Russen von 1906 92⅛.4½% Russen von 1909 —, Baltimore &amp; Ohio 87½, Canadian Pacific
161¾. Erie 30⅛. National Railway of Mexico —. Pennsylvania 57¾,Southern Pacific 94¼. Union Pacifir 137¼. U. S. Steel Corn. 81¼,
Anaconda Copper 7¾. Rio Tinto 53½. Chartered 108 1d. De Beers
12⅛. Goldfields 1 3/16, Rand Mines 4 3/16.
Ruhrort. Schitterbörse. Beigianrt-Frachten: Mainz-Gustavsburg .80.Mainplätze bis Frankturt a. M. 0,90.f, Mannheim 0,80.fl, Karlsruhe 0,95-f. Lauterburg

1,05/ Straßbuig 1,30.4, schlepplöhne: St Goar .55.4, Mainz-Gustavsburg.80 . Mannhei .90.44Talfrachten für Kohlenladungen Arnheim kleine Schilfe 2,30.#, Gouda große
Schiffe .550/4. Priesland kleine .05.4

Warenberichte .
* Berlin, 28. Aug. Frühmarkt. Nichtamtlich ermittelte Notierungen: Mais

la 600-612-4. mittel 520-590-∆. Perlmais 609-622-A, ausländische Gerste
mittel 720-749-A, ausländische Weizenkleie 53.K, grüne Erbsen 650.4.* Bradford, 27. Aug. Wolle. Die Haltung des Marktes war stetig.
40er Tons in greitbarer Ware notierten 24d.Dulath , 26. Aug. Leinsaat : Sept. 168⅛. Okt. 170.
New Tork. 126./8. 127./8.] Schiuß. 126./8.127./8.] Preise. 126./8.127./8.
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Baumwolle Dez.- .76 .94 Baumwolle Mai —
Jan . . . — .91 (10.06 ] Juni . . ¬
Febr „ . - ! . —. (Luf. u. d. Ver St.) 1·000
Nart . . . 110.12 (10.29 (Aust. a. England 1 000
Aoril - - . - —. — R. europ.Festl. 0 000

G treidefracht nach London 10,000 (10,00G). Talg 6½ (6½). Zinn 34.50(35.—). Kaffee-Umsatz 0000 Sack. Elektrolytisches Kupler 17 ½/-18.— (17½-18.—).
Petroleum raft. .75 ( .75). Standard Wlute .50 ( .50). in Tanks .00 ( .00), CreditBalances .35 ( .35). Eisen 15.50-16.— (15.50-16.—). Schmalz Rohe

&amp; Brothers.90 ( .90), Wilcox .90 ( .90).
Am Kaffeemarkt war die Haltung zu Anfang infolge günstiger Markt¬berichte aus Brasilien fest. Später trat infolge von Abwicklungen und um¬fangreichen Verkäufen der Einfuhrürmen eine Abschwächung ein, so daß die

Preise bei Schluß 1 bis 5 Punkte niedriger waren.
Inlolge der kleinen Vorräte sowie im Zusammenhang mit Berichten über

reichliche Regenfälle im Südwesten setzte der Baumwollmarkt in fester
Haltung ein. Da auch die Ausfuhrfrmen in größerm Maße als Käufer am
Markte waren, so konnte sich die gute Stimmung auch im weitern Verlaufe
vorläufig noch erhalten. Erst gegen Schluß trat infolge von Gewinnverkäufen
und auf größere Verkäufe der New Orleanser Spekulation eine leichte Ab¬
schwächung ein. Die Preise stellten sich aber gegen gestern nicht unwesent¬
lich höher, und zwar um 15 bis 18 Punkte .

Chicago . 126. .1 27./8. Schluß. 126. .127./8.] Preise. 26./8.127./8.
Schweine, Ieichtel

niedrigster Pr.
höchster Preis

schwere niedr Pr.
„ höchst. Pr.

Ankönfte i. Westen
" in Chicago

.30.95.35.50
59 000
16 000

.40. —.40.70
53 000
14 000

Weizen Mai 100½ (102⅝). Roggen vorr. — (100
Die Stimmung am Weisenmarkt war heute während des ganzen Ver¬kehrs gedrückt. Infolge günstiger Wetterberichte und recht befriedigenderErntenachrichten verloren die Preise bereits nach den ersten Umsätzen. Im

weitern Verlauf setzte sich die Abwärtsbewegung der Preise fort, da die
Nachfrage für Ausfuhrware sehr enttäuschte und die Firma Armour größereVerkäufe vornahm . Auch die Bradstreet-Ziffern über die Wochenverschiffungen
trugen zu der gedrückten Stimmung nicht unwesentlich bei. Der Schluß war

matt, die Preise -21ge niedriger . Wie am Weizenmarkt , so war auch amMaismarkt die Haltung durchweg matt. Günstige Ernte- und Wetter¬
berichte gaben den KommissionshäusernVeranlassung zu Abwicklungen . Ferner
lösten auch die à la Baisse lautenden Bradstreet-Ziffern über die wöchent¬
lichen Verschiffungen allgemeine Abgaben aus. Die Preise stellten sich daher
bei Schluß um 1¼c niedriger.

Holz .
∆ Vom elsässischen Holzmarkt. Am Rundholsmarkt trat in

letzter Zeit eine matte Stimmung hervor, welche ihren Grund hauptsächlich
in der ungleichmäßigen Beschäftigung, teilweise auch in völligem Stilliegen
der Sägewerke hat. Außerdem wirkten die beschränkte Aufnahmefähigkeit
des Marktes in Schnittware und nicht zuletzt die hohen Fuhrlöhne für die
Belörderung des Holzes aus dem Wald mit, die wieder eine Folge des Gespann¬
mangels sind. Darauf ist es zurückzuführen, daß bei den meisten Verkäufen
im Wald die Erlöse weit hinter den Anschlägen zurückblieben . In der Ober¬försterei Zabern erlösten Eichenstämme 85% der Anschläge von 55c/ für1b Kl., 45-4 für 25 Kl., 85.4 für 3b Kl., 25.4 für 4b Kl. und 15c4 für 5b Kl.;Buchenstämme nur 62% der Anschläge von 25c+ für 1a Kl., 20./ für 1b Kl.24. . für 2a Kl., 18-4 für 2b Kl., 21.4 für 3a Kl., 16-4. für 85 Kl., 16-4 für4a Kl. und 14.4 für 4b Kl.; Tannenstämme 88% der Anschläge von 24.4 für1. Kl. 22.44 für 2. Kl. 20.4 für 3. Kl., 18-f für 4. Kl., 15.4 für 5. Kl., 18-#.für 6. Kl.; Tannenabschnittholz 88%6 der Anschläge von 22ec für 1. Rl., 20.4

für 2. Kl. und 16./ für 3. Kl.: Kiefernabschnitte 60% der Anschläge von25.6 für 2. Kl. und 18.4 für 3. Kl. Für Prügel- und Scheitholz bestand imallgemeinen gutes Interesse, und es wurden diese Sorten auch fast durchwegüber die Einschätzungen der Forstämter hinaus bewertet. So erlöste in derOberförsterei Walscheid Buchenscheitholz 2. Kl. 5,02-H (Anschlag - ). Birken¬scheitholz 2. Kl. .90-K ( .50. ), Tannenscheitholz 3. Kl. .70-A ( . ); in der

Oberförsterei Hagenau -Ost Roterlenscheitholz 2. Kl. .874/ ( .50.4) und in
der Oberförsterei Rothau unverkauft gebliebenes Holz aus dem Wirtschaftsjahr
1914: Tannennutzprügelhölzer .07-4 ( .60. ), Buchenscheitholz 2. Kl. .4
( . ), Eslenscheitholz 2. Kl. .84-A. ( .50= ), Nadelscheitholz 2. Kl. .87-4
( .50 ), 3. Kl. .14-K ( .50 M) sowie Holz aus dem laufenden Wirtschaftsjahr:
Buchenscheitholz 2. Kl. 10.394/ (844), 3. Kl. .32-K (6,50. ), Nadelscheithol2
2. Kl. 6,72=4. ( .50=A) und 3. Kl. 5,95=K ( .50.4) ab Wald.

* Reichsbank. In der heutigen Sitzung des Zentral¬
ausschusses gab der Präsident des Reichsbankdirektoriums Dr.
Havenstein eine kurze Uebersicht darüber, wie die Verhältnisse bei
der Reichsbank sich seit der im vergangenen Monat abgehaltenen
Zusammenkunft des Zentralausschusses gestaltet haben. Der Prä¬
sident bezeichnete die Entwicklung als nach wie vor
überaus befriedigend .

* Kohlen- Syndikat und Gewerkschaft Viktoria bei
Kupferdreh . Bei den Verhandlungen über die Erneuerung des
Kohlen-Syndikats hat bekanntlich die Frage , wie die von einzelnen
Zechen mit Händlerfirmen ott auf Jahre hinaus getätigten Vorverkäufe
zu behandeln seien, erhebliche Schwierigkeiten bereitet . Ein von dem
Syndikat letzthin gemachter Vorschlag ging dahin, dem Syndikatsvertrag
eine Beetimmung einzufügen, wonach diejenigen Zechen, die Vorverkäufe
mit Händlern getätiet haben, die Verpflichtung übernehmen sollen, daß
diese Vorverkäufe für die Dauer des neuen Syndikatsvertrags außer
Wirkung treten. Ursprünglich wollte man den Zechen die Verpflichtung
auferlegen , derartige Verträge wieder autzulösen . Davon kam man
jedoch im weitern Verlaut der Verhandlungen wieder a- und gelangte
zu dem ersterwähnten Vorschlag. Auch seiner Verwirklichung stehen
jedoch mancherlei Schwierinkeiten im Wege. Sie werden in recht
anschaulicher Weise durch ein Schreiben beleuchtet , das die Gewerk¬
schaft Viktoria bei Kupferdreh an das Kohlen-Syndikat gerichtet hat.
Es wird darin folgendes ausgeführt:

„Im Jahre 1910 waren wir gezwungen, eine neue Schachtanlage zu
erbauen , weil unser alter tonnlägiger Schacht nach dem Abbau der
Kohle auf der ersten Tiefbauschle aus wirtschaftlichen , namentlich aber
auch aus bergpolizeilichen Gründen zur Fassung einer zweiten Tiefbau¬

sohle nicht dienen konnte. Der Bau geschah nicht etwa aus Zweck¬
mäßigkeitserwägungen , sondern aus absolutem Zwang, wollten wir nicht
aller bisher gebrachten Opfer restlos verlustig gehen. Während der
Bauzeit der Neuanlage wurde unsere Gewerkschait von außergewöhn¬
lichem Mißgeschick verfolst . Die Fertigstellung verzögerte sich um
mehr als ein Jahr, da intolge höherer Gewalt nicht nur der neue Schacht
bei Beginn des Abteutens zu Bruche ging, sondern auch der alte tonn¬
lägige Schacht infolge eines Bruchs längere Zeit außer Betrieb war.
So waren wir außerstande , im Jahre 1913 zur Zeit der Freigabe eine
Förderung zu erreichen, die unsere Beteiligungsziffer um ein Mehrfaches
überstiegen hätte. Ein Antrag, unsere Beteiligungsziffer aus Billigkeits¬
gründen angemessen zu erhöhen, weil unsere Gewerkschaftinfolge höherer
Gewalt nicht imstande war, das allen Vertragsgenossen zustehende Recht
uneingeschränkter Förderung auszuüben, wurde ab elehnt.

Nachdem nun unsere Neuanlage fertiggestellt ist, sind wir imstande,
auf 2 Schichten 2000t täglich zu fördern, somit eine Jahresförderung
bis zu 600 000t zu erzielen. Diesen Erfolg haben wir mit ganz ge¬
waltigen Opfern, insbesondere durch eine große Schuldenlast, erkauft.
Auf Grund dieser veränderten Verhältnisse haben wir bei Ihnen im
vorigen Jahre in mehrern schriftlichen , eingehend begründeten Ein¬
gaben, die wir durch persönlichen Vortrag unterstützt haben, den
Antrag gestellt , unserer Gewerkschaft in dem neuen Syndikat eine
Beteiligung zuzubilligen, die unsere Leistungsfähigkeit und den auf¬
gewandten Opfern einigermaßen entspricht . Mit Ihrem Schreiben vom
5. Dezember 1914 haben Sie uns zur Kenntnis gebracht, daß der in der
Zechenbesitzerversammlung vom 24. April 1914 eingesetzte Ausschuß
unsern Antrag auf Erhöhung der Beteiligungsziffer aus grundsätzlichen
Erwägungen abgelehnt habe. Wir waren dadurch in die Zwangslage
versetzt, den bestehenden Syndikatsvertrag aufzukündigen und im
laufenden Jahre für den Absatz unserer Bergwerkserzeugnisse mit
Wirkung auf den Ablauf des derzeitigen Syndikatsvertrages Verhand¬
lungen aufzunehmen , die zum Abschluß eines mehrjährigen Vertrags
mit einer Händlerfirma geführt haben. Dieser Vertrag sichert uns
den Absatz unserer Leistungsfähigkeit ohne jede Einschränkung , gibt
uns also die Gewähr eines Absatzes bis zu 600 000t. Der Händler¬
vertrag läßt unsern Eintritt in das Syndikat unter gewissen Be¬
dingungen zu.

Von dem Bestreben geleitet, von unserer Seite das Zustandekommen
eines neuen Syndikats nach Möglichkeit zu fördern , sind wir grund¬

sätzlich bereit, einen, neuen Syndikat beizutreten , wenn mit uns über
unsern mit der Händlerfirma bestehenden Vertrag im Einvernehmen mit
dieser eine Verständigung erzielt und uns sodann im neuen Syndikat
eine Gesamtbeteiligung bis zur Höhe von 450 000t einschließlich einer
Brikettbeteiligung von 270 000t zugebilligt wird, und wir erlauben uns
hiermit einen dahingehenden Antrag zu stellen.

Dieser Anspruch rechtfertigt sich schon aus dem allgemeinen Gesichts¬
punkt, daß der Syndikatsvertrag die Bedeutung und den Zweck hat.
den Mitgliedern im Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit möglichst günstige
Bedingungen für ihre Betätigung , mindestens aber ein Existenzminimum,
zu sichern. Wir haben aber auf diese Beteiligung auch aus dem recht¬

lichen Gesichtspunkte Anspruch, weil wir nach Kündigung des Syndi¬
katsvertrages zu behandeln sind wie außenstehende Zechen, deren Be¬
teiligungsziffern allgemein nach objektiven Merkmalen, insbesondere
nach ihrer Leistungsfähigkeit und ihren Kapitalaufwendungen , fest¬
gesetzt wird. Diesen Erwägungen gegenüber und insbesondere auch
demgegenüber, was uns der Vertrag mit der Händlerfirma bietet,
nämlich den Absatz unserer ganzen Förderung bis zu 600 000t, glauben
wir, mit unserm Antrag ein erhebliches Zugeständnis gemacht zu haben.
Unser Antrag ist lediglich von dem pflichtgemäßen Bestreben ein¬
gegeben, unserer Gewerkschaft ihre Existenz zu gewährleisten und
unsern Gewerken ein bescheideres Entgelt für ihre großen Auf¬
wendungen zu bieten unter möglichster Wahrung der Interessen der
Gesamtheit. Wir bitten um wohlwollende Behandlung unseres An¬
trages.“

Inwieweit diese Forderungen der Gewerkschaft Victoria einer Kritik
standhalten und sich gegenüber den Gesamtinteressen des Rheinisch¬

Heute abend 8½ Uhr verschied nach zwei¬
monatiger Krankheit , versehen mit den Heilsmitteln
der katholischen Kirche, mein treuer , unvergeblicher
Mann , der

Geheime Sanitätsrat

Dre Verher Klenl

im Alter von 66 Jahren .
In tiefer Trauer :

Maria Klein geb . Hummelsheim
auch im Namen der Verwandten.

Köln, Köln- Kalk, Bonn, Gent, Siegburg ,
Lüdenscheid , Essen , Koin- Deutz ,
den 26. August 1915 .

Die feierlichen Exequien werden gehalten am Montag den
30. August , morgens 10 Uhr, in der Pfarrkirche St. Gereon . Die Beerdi¬
gung findet am gleichen Tage, nachmittags 3 Uhr, vom Sterbehause
Norbertstraße 38 aus statt. 30

Juli 1915 fand in den Kämpfen in Feindesland den Tod fürs Vater¬
Jund der

Gerichtsassessor

Robert Molte

Lin . d. Res . und Kompagnieführer im 4. Garde - Regt . zu Fuß .
Zu Beginn des Krieges zog er unter den Ersten in Feindesland. Eine derersten Schlachten brachte ihm das Eiserne Kreuz; ein Lungenschuß warf ihn jedochbis zum Frühjahr 1915 aufs Krankenlager. Kaum wiederhergestellt, litt es ihn nichtmehr in der Garnison; seine Meldung zur Front wurde angenommen , und etwa dreiWochen konnte er in neuen Kämpfen mitwirken . Der Tod traf ihn in dem Augen¬

blick, als er mit seiner Kompagnie eine feindliche Stellung siegreich gestürmt hatte.Nun ruht er in fremder Erde.
Seit November 1913 zu seiner Ausbildung aus dem Staatsdienste beurlaubt

und in der Geschäftsstelle unseres Vereins beschäftigt, war er uns in der kurzen Zeit
ein lieber, wertvoller Mitarbeiter geworden , dessen hohe Geistesgaben, seltene Fähig¬keiten und großer Fleiß eine schöne Zukunft erhoffen ließen. Sein stets liebens¬
würdiges Wesen und seine ideale Lebensauffassung hatten ihn uns allen persönlich
lieb und wert gemacht. Sein Andenken wird uns teuer bleiben , R. i. p.

Verein deutscher Maschinenbau - Anstalten

Charlottenburg .
Der Geschäftsführer : Dipl. - Ing. Fr. Frölich .Ae

Statt jeder besondern Anzeige .
Gestern nacht 2½ Uhr verschied im 37. Lebensjahre nach längerm, schwerem,

mit christlicher Ergebung erduldetem Leiden, mein lieber, herzensguter Mann,
unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwiegeisohn , Schwager, Onkel und Neite

Herr

Westfälischen Kohlenbergbaus aufrechterhalten lassen, entziehtunserer Kenntnis. Jedensfalls zeigt aber das Schreiben so viel,
die Verhältnisse bei den einzelnen Zechen sehr verschieden Hegen unddaß infolgedessen eine einheitliche allgemein gültige Regelung der Ver¬verkäufe nicht leicht sein wird.

* Brauereien und Gerstenversorgung . Nachdem gesets¬lich festgelegt ist, daß die Kontingentierung der Brauereien auf 60###ihrer normalen Erzeugungsmenge bis zum 31. Oktober 1916 bestehen
bleibt, wird jetzt, wie Berliner Blättern geschrieben wird, die Fest¬stellung der einzeinen Kontingente von der Reichs¬futtermittelstelle unter Mitwirkung der Steuerbehörde vorgenommen,welche die Höhe des Kontingents den einzelnen Braureien mitteilt. Ie
gleicher Höhe werden die dazu nötigen Bezugsscheine ausgestellt , und
zwar nach dem Umrechnungssatze von 100 zu 133½. d. h. für 1001#
Malzverbrauch wird ein Bezugsscheine für 133½kg Gerste ausgegeben.Diese Bezugsscheine werden nicht den einzelnen Betrieben , sondernder Gersten -Verwertungs-Gesellschaft zugeteilt, der die Versorgung allerGerste verarbeitenden Betriebe auf Grund der in ihrer Hand befind¬lichen Kontingentscheine obliegt. Zu diesem Zweck kauft die Gesell¬schaft mit Hilfe von mehrern hundert Kommissionären aus dem Gersten¬handel, die sich aus allen Teilen Deutschlands zusammensetzen , diebenötigten Qualitätsgersten auf und gibt sie nach Maßgabe der Abrufeauf Kontingentscheine ab. Die Gesellschaft , die keine Erwerbe¬gesellschaft ist und etwaige Ueberschüsse auf die Bezüge der Abnehmerverteilen wird, ist ausschließlich auf Barverkehr angewiesen . Die¬jenigen Brauereien aber, die aus Mangel an Lagerräumen oder Kredit¬
gewährung usw. nicht direkt mit der Gesellschaft in Verbindung treten
können, haben unter Mitwirkung von Gerstenhändlern Gelegenheit ,durch sie ihre Gersteneinkäufe zu tätigen; der Händler erhält dafürfür seine Bemühungen eine Gebühr von .4 bis 10. für 1000kg beieiner Kreditgewährung biss zu sechs Monaten und einem Zinssatze biszu %, während der Gersten-Verwertungs-Gesellschaft bei einem der¬artigen Bezuge eine Kommissionsgebühr von .4 bis 1000kg zu ent¬richten ist. In gleicher Weise ist durch die Möglichkeit der Ueber¬
tragung von Kontingentscheinen auf Mälzereien auch denjenigenBrauereien die Malzbeschaffung möglich, die nicht selbst mälzen. Injedem Falle kann der Einkauf von Qualitätsgersten nur auf Grund einer
Kontingentabschreibung bei der Gersten-Verwertungs - Gesellschaß
erfolgen.

2 Mittelrheinische Bank in Koblenz. Wie uns berichtenwird, haben tast sämtliche Aktionäre der Bank von demAnkaufsanerbieten des A. Schaaffhausenschen BankvereineGebrauch gemacht. Es steht nur noch ein geringer Betrag aus, der,wie man vermutet, sich auf Aktionäre verteilt, die aus irgendwelchenGründen verhindert waren, ihre Aktien einzureichen.* Gladbacher Textilwerke, . -G. vorm. Schneiders #Irmen in . - Gladbach. Die heutige Hauptversammlung ,
in der 1 Aktionäre mit 865 Stimmen vertreten waren, genehmiete denAbschluß und stellte die-Dividende von 2095 vom 1. September abzahlbar . Ein aus dem Autsichtsrat ausscheidendes Mitglied wurdewiedergewählt . Auf Anfrage wurde mitgeteilt , daß dem Roten Kreun10 00024 überwiesen worden sind. Das Werk ist für die nächsten Monatemit Aufträgen gut verschen .II Gewerkschaft Pionier, Mülheim (Ruhr) und Gotha.Entgegen den letzthin durch die Presse gegangenen , auch von derKölnischen Zeitung übernommenen Nachrichten über die Gründungdieser Gewerkschaft ist testzustellen, daß es sich hierbei keineswegsum eine Neugründung , sondern vielmehr um ein schon längere Zeisbestehendes Unternehmen handelt . Der Irrtum scheint dadurch hervor¬geruten worden zu sein, daß die Gewerkschaft , die bisher ihren juristi¬schen Sitz in Mülheim (Ruhr) hatte, denselben gemäß Beschluß derletzten Gewerkenversammlung nach Gotha verlegt hat und infolgedessenbei dem dortigen Amtsgericht neu eingetragen worden ist. Der Süt#der Verwaltung ist nach wie vor Mülheim (Ruhr).II Manufakturen Hartmann &amp; Söhne, Münster ( .-Els.)Diese mit 5,2 Mill. Mark Aktienkapital und etwa 9 Mill. Mark Schuldenarbeitende Gesellschaft ist unter Zwangsverwaltung gestellt.

u. Zwangsverwaltern wurden ernannt Rechtsanwalt Siegtried Cramerund Handelsvertreter Mathias Walter, beide zu Colmar. Dieselben Per¬
sopen wurden auch zu Zwangsverwaltern der BaumwollspinneretStoßweiher G. m. b. H. bestellt.

Elnnahmen von Verkehrs- Anstalten .Orientbahnen. (955km.) Vom 30. Juli bis 5. Aug. 411 836fr +172041fr.seit 1. Januar 12 068 538fr +5083 167fr.
Zahlungs-Einstellungen .

Konkurseröffnungen. Achern: Landwirt Heinrich Bruder; Barmen: Ehefrau
Karl Grote, Inhaberin der Firma Grote &amp; Co.: Berlin: Sattler Franz Julius Geitbe:

Hohenlimburg : Schuhwarenhändler Heinrich Schmidt; Hohensalza: Kaufmann GeorgKästner: Meißen: Handelsfrau Heiene Anna Weber, Weinböhla; Olbernhau: Hotz¬warenverieriger Wi, Oskar Lööner, Mederneuschönberg . —
—

K

BAD EMS : : Kgl . Kurhotels u. Bäder
Vier Jahreszeiten und Vier Türme .

Vornehme Hotels 1. Ranges: : Allerbeste Lage: Neueste Ein¬
richtungen : : Man verlange Prospekt : Telegr.-Adr.: Jahres¬
zeiten Bad Ems: Telephon 253. I. Graef, Hoflieferant.

Nach langem, bangem Zweiseln müssen wir jetzt als
sicher annehmen, daß unser geliebter, einziger Sohn,
Bruder, Schwager und Enkelsohn

Caff - Ailten V. Weglern
Oberleutnant

im Reserve- Infanterie - Regiment Nr. 204
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
in der Nacht vom 20. zum 21. Mai d. J. bei einem
Angriff seiner Kompagnie voranstürmend den herrlichen
Tod für seinen König und das Vaterland gestorben ist.

Potsdam, Wiesbaden , Berlin, 25. August 1915.
Fritz v. Wegnern, Oberst z. D.
Anna v. Wegnern

geb. Rieß v. Scheurnschloß
Traute Eichwede geb. v. Wegnern
Kurt Eichwede, Oberleutnant

im Felde
Anna Rieß v. Scheurnschloß

geb. Weigelt.
Ae

Am 26. ds. Mis. verschied nach schwerer Erkrankung
unerwartet rasch der langjährige Vertreter unserer Pirma

Herr

Hermann Schaefer W . Joseph Huisgen .
Kaufmann zu Köln

Unteroffizier der Landwehr in einem Fußart. -Rgt.
Er starb, öfters versehen mit den heiligen Sterbesakramenten der röm.-kath,

Kirche, im Reserve-Lazarett des Dreitaltigkeits -Klosters zu Köln-Braunsfeld.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Cathy Schaefer geb. Cader
Mathias und Adolf Schaefer .

Köln (Aachener Straße 36), Wissen (Sieg), westlicher und östlicher
Kriegsschauplatz , den 28. August 1915.

Die feierlichen Bxequien finden statt Montag den 30. August , morgens ½10
ur, in der Pfarrkirche St. Michael; daran anschließend die Beerdigung um 11 Uhr
n der Leichennalle des Hauntfriedhofes Köln-Melaten. 9Uhr, in der Pfarrkirche St. Michael; daran anschließendvon der Leichenhalle des Hauptfriedhofes Köln-Melaten.Man bittet , von Kondolenzbesuchen gütigst abzuschen. (105

Geld-Dariehenkücktahldlckret ,
reell u. schnellv. Selbstg. Schlevogt,
Berlin 115, Rosenthaler Str. 6. (sr

1 eschensomp . Batterien, Soldaten¬
artikel vorteith . für Wieder¬

verkäufer. Man verl. Preististe. (24
„Colonia“, Köln, Mühlenbac Sta.

Gemälde entsellich .
durch Kunstkenner begutachtet
Anfr. u. G B1028 an die Exp.3k

Der Entschlafene, welcher sich durch seinen lautern
Charakter und sein liebenswürdiges Wesen die Sym¬
pathien Aller erworben hatte, erfüllte stets mit großer
Gewissenhaftigkeit und unermüdlichem Fleiße seine
Pflichten, sodaß wir seinen Verlust aufs schmerzlichste
beklagen. — Wir werden ihm steis ein dankbares
und ehrendes Andenken bewahren.

Köln-Kalk, den 28. August 1915.
Ph. Schuster &amp; Cie. m. b. H.
Masch. - &amp; Armaturenfabrik .

Mode- Salon

Helene Land
Köln, Zeppelinstr. 7, neben Seidenhaus Koopmann

Damen - Hüte
vornehmster Art.

Reiche Auswahl . Mäßige Preise.

Am 26. August verschied nach längerm Krankenlager ,erst 31. Jahre alt . andenlager,

Fräulein

Aina Malfer

Hilfslehrerin am Konservatorium der Musik .
Die Anstalt verliert an ihr eine tüchtige und gewissen¬hafte Kraft und die Lehrerschaft eine geschätzte , liebens¬

würdige Kollegin. ka
Köln, den 28. August 1915.

Der Vorstand des Konservatoriums der Musik
der Direktor und das Lehrerkollegium.

Koburger Hof
( Hotel Coburg ) Berlin

liegt dem Bahnhof Friedrichstraße direkt gegenüber ,somit in zentralster und namentlich ruhigster LageBerlins. — Nach dem erfolgten Brweiterungsbau verfügt erjetzt über 150 Betten, 30 Eigen - Badezimmer mit Aß.Zimmer mit fließendem Wasser und Fernsprecher ;
300□m große, vornehme Gesellschaftsräume .
Preise: Zimmer mit 1 Bett — — . — —von M .50 anZimmer mit 1 Bett. Bad u. AB von K .50 anZimmer mit 2 Betten . . -— — von + . — anZimmer mit 2 Betten, Bad u. AB von #K 10.— an

Wohnung und Verpflegung - —von M . — an

Malzidbrikt um Mitien hein

günstig zu verpachten
oder zu verkaufen .

Leistungsfähigkeit 30—40000 Zentner Gerste, aucheingerichtet für Malz- u. Kornkalfee-Rösterei als Neben¬
betrieb, 15—20000 Ztr., Dampfkraft und elektrische.Reservekraft. Großes Kontingent für Malz- und Korn¬kallee -Rösterei

ann mit abgegeben werden. Anfragenunter K U 9884 befördert Rudonf Mosse, Köln.

Herrschaftl.

Landhaus
in waldr . Saargeg . — auf Wunsch
auch m. Einrichtg . — s0f. Zuverk. Anfr. bei. Haasenstein
&amp; Vogler, . - . , Köln, unter
G O 1823. (6141

Eim guckgenender
Konfitürengeschäftsofort zu verkaufen.
Sichere Bxistenz für Damen.
Ang. u. D E 786 an d. Exp. (30

22 —25 000 - mR.
erststell, vor 50000. zweitstell.
zw. Ablös. v. Selbstgeb. gesucht.
6% Zinsen. Ang. u. D O. 797
an di.e Exp. d. Bl. 30

20 100es -M
hinter klein. Vorbelast. im Rahm.
¼ gerichtl. Taxe zu hoh. Zinsen
gesucht . Vermittl. verb. Angeb.
u. D U 801 an die Exp. d. Bl.

zu kaufen gesucht, event. mit
Gebäuden, Größe —2000
Morgen. Private Vermittlung
gegen Vergütung erwünscht.

Angeb. unt. L F 950 an
die Exp. d. Bl. 30
Geb . Fräul . , opiekat. )“
suchtz . 15.9. Stelle als Kinderfrl.
Sehr erzieh. einwirk. u. kinderlieb.
Mehij Zgu.vorh. Ang.u. L 80 .d.
Ag. d. Bl. Köln, Neußer Str. 41. (43

Besce oeschche bchsche

Pind am Moin
mit schattigem Garten, v. Früh¬jahr 1916 ab zu mieten, eytl. zukaufen gesucht . Ausführliche
Beschreibung mit Angabe v.Preis u. Steuerverhältmissen unt.I. I. 961 a. d. Exp. d. Bl. (2#

P 44c 4
sucht Vorschläge weg. Gründungvon Filialen deutscher Fabriken
in Skandinavien.

Ausführliche Zuschtiften anPostfach 40, Köln. 30
Provisionsreisender der1 Lederbranche gesucht .

Ang.u. BO745a . . Exp. . Bl, (30



#e ausgape der neuen Zinsscheinbogen zu unsern 4%
Teilschuldverschreibungen Serie IV und V erfolgt

gegen Rückgabe der Erneuerungsscheine vom 1. September
d. J. ab bei

unserer Gesellschaftskasse
der Bank für Handel und Industrie

Berliner Handels-GesellschaftDeutschen Bank
Direction der Disconto-Gesellschaft
Dresdner Bank
Nationalbank für Deutschland

den Bankhäusern S. Bleichröder
Delbrück Schickler &amp; Co.
Hardy &amp; Co. G. m. b. H.

der Deutschen Bank Filiale Aachen
Rheinisch-Westfälischen Disconto¬Gesellschaft

der Bank für Handel und Industrie Piliale)
Breslau vorm . Breslauer Disconto¬Bank

Dresdner Bank Filiale Breslau
dem Bankhause E. Heimann
der Piliale der Bank für Handel undIndustrie

Deutschen Bank, Filiale Prankfurt
Direction der Disconto-Gesellschaft.
Dresdner Bank

dem Bankhause Gebrüder Sulzbach
der Bank für Handel und Industrie,Filiale HamburgDeutschen Bank, Filiale HamburgDresdner Bank

Norddeutschen Bank
dem Bankhause M. M. Warburg &amp; Co.
der Deutschen Bank Filiale Köln

dem A. Schaaffhausen' schen Bankverein. -G.
den Bankhäusern A. Levy

Sal. Oppenheim jr. &amp; Co.
der Rheinisch-Westfälischen Disconto¬Gesellschaft . -G.

Allgemeinen Deutschen Credit - An¬stalt
Bank für Handel und IndustrieFiliale Leipzig
Deutschen Bank Filiale LeipzigDresdner Bank
Bank für Handel und Industrie )

Filiale München
Deutschen Bank Filiale München
Dresdner Bank Filiale München

dem Schweizerischen Bankverein in Basel, Zürich undGenf
der Schweizerischen Kreditanstalt in Zürich, Basel

und Genf.
Die Erneuerungsscheine sind nach der Nummernfolge geordnetmit einfachem Nummernverzeichnis bei den vorgenannten Stellen

gegen Kassen-Quittung einzuliefern. Die Ausgabe der neuen Bogen
erfolgt in kürzester Frist gegen Rückgabe der Quittungen bei den
Einreichungsstellen . Formulare zu den Nummernaufstellungen sind
vorher bei den genannten Stellen abzuheben .

Berlin, im August 1915. 41

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft .

in Berlin

in Aachen

in Breslau

in
Prankfurt

a. M.

in
Namburg

in Köln
1

in Leipzig

in München

Vabrikraunf
800—1000gm Sout . u. Paiterie, hell, sofort zu mieten gesucht in
Köln od. Vorort. Ang. unter D Z 806 an die Exp. d. Bl. 30

Sesdehti 100 000
gegen hohe Verzinsung von pünktlichem Zins¬
zahler. Hypothekarische Sicherheit an erster
Stelle. Angeb. u. I. H 958 an die Exped. (30

Altes, gut eingeführtes

Kommissions - Geschäft
in Eisen - , Stahl - u. Messing - Waren
Spezialität Baubeschläge, sucht tätigen, branchekundigen Teil¬haber mit Kapital. Angebote erbeten unter L K 960 an die
Exped. d. Blattes. 31

Für ein großes
Kohlen - Detail - Geschäft

wird für soiort ein tüchtiger 105

Geschaftsführer
gesucht. Ang. u. J 23 a. d. Agt. d. Bl., Köln, Aachener Str. 29.

Gesucht wird
für ein Eisenwerk der Eisenbahnbedartsbranche

Uile Grete - Kaufm Kraft
mit technischen Erfahrungen, perfekt in Buchführung und durchaus
bilanzsicher . Sprachkenntnisse erwünscht, zur Vertretung des sich
zurückziehenden Chefs. Die Stellung wird gut bezahlt. Berück¬
sichtigt werden nur Reflektanten, die sich in wb

leitender Stellung
in genannter oder verwandten Branchen bewährt haben.

Offerten mit Zeugnisabschriften und Lebenslauf mit Photographie
erbeten unter H O 1078 an die Exp. d. Bl.

Zur selbständigen Leitung unserer Präzisions¬
Dieherei , verbunden mit Stanz- und Ziehwerk, suchen
wer zum sofortigen Eintritt einen duschaus lach¬
kundigen, energischen und umsichtigen

Ingenieurder an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist. Anerbietungen
mit Bild, ausf. Schilderung der bisher. Tätigkeit u. Ang. d.
Gehaltsanspr . unter H G 1071 an die Exp. d. Bl. (*70

" - Kaufer
mit der Branche durchaus vertraut, der befähigt ist, den Chef zu
vertreten , gesucht. Nur militärfreie Herren, evtl. entlassene Kriegs¬
invaliden, wollen sich melden. Ausführl. Oflerten erbeten. (eg

C. Artmeier , Solingen
Herren - und Knabenkleidung .

Eingeführte leistungsfähige Fabrik der
Bureaubedarfsbranche sucht

in jeder größern Stadt Deutschlands
tüchtige gewissenhafte ,

Vertreter
für Grossisten und Detailkundschaft . Ang. u. W 165
an Haasenstein &amp; Vogler, . - . , Dresden. (H41

Hervelragr Belam . Wahdlakturist
militärtrei, dessen Geschäft durch den Krieg gelitten, sucht während
der Dauer des Krieges entsprechende Stellung. Kaution kann
gestellt werden. Angeb. erb. u. I. O 964 an die Exp. d. Bl. (31

Fachmann
in Solingen

sucht zur Ausübung neuer Er¬
findung tätige oder stille

Teilhaber
mit Kapital zur evt. Gründung
einer Gesellschaft. Größere Pa¬
brikanlagen vorhanden . Gefl.
Angeb. mit Angabe des evtl. ein¬
zulegenden Kapitals u. E 8325
an die Ann. -Exped. Ed. Elven,
Solingen. es
Kaufmann, 32 Jahre, milliärtreisucht sofort oder später

tätige

Beteiligung
mit 30 Mille, später mehr, an

solidem, gut lohnendem Unter-,
nehmen. Einwandfreie Unter¬
lagen Bedingung . Unklare Sachen
verbeten. Ausführl. Zuschriften
unter AE 1370 an Rudolf
Mosse, Erfurt. (•70
Hochherrsch . Haus

bei Godesberg suchtmilitärfreien

Biener
auch Kriegsinvaliden. Angebote
mit Zeugnisabschriften und Bild
unter W D 117 an Haasen¬
stein &amp; Vogler, . - . ,Godesberg . ki41
Dam. f. liebev. Aufn. , Pfl. u.

staatl. Aufs. b. Heb. A. Pritzen,
Köln. Jülicher Str. 20. 485

Vertreter
gesucht .

Gemüse - Exportfirma
in Holland sucht einen tücht.,
gut einges. Vertreter . Angeb .
mit vollst. Beding. u. JA1090
an die Exp. d. Bl. nn

Lebensmittelbranche!
Aelterer Heir der Kaffee- und

Lebensmittelbranche mit guten
Beziehungen sucht Vertretungen
von nur la. Häusern oder auch
Vertrauensposten zur Stütze des
Chefs. Angeb. u. W F 153
an die Bxped . d. Bl. erb. (30
Rür- delelenibon - Aantrae
eines größern Werkes

wird ein

gewandter

Pelephionist
der zuverlässig, militärfrei u. im
Besitz guter Zeugnisse ist,

gesucht .
Kriegsmvalide bevorzugt.
Angeb. u. HX 1087 an die

Exped. d. Bl. erb. So
Für mein Getreidegeschäft

suche ich einen
jungen Mann

für Kontor und zum Besuche der
Landkundschaft , zu sofortigem
Eintritt. *70
R. Hausmann , Elsdort , Rhld.

KatHEIEEEEIESME

Die

i Eisen - u . Brückenbauanstalt

Paul Würth &amp; Co. — Luxemburg - Bahnhof
stellt für die

Lieferung von Eisen¬

u . Blechkonstruktionen
die 65

günstigsten Termine .

SilLE

GamerePsen

ASSEITNGN !

Fernsprecher 133 und 690.

Pabrik Wasserdienter Stene

Sdcklabrik

wasserdichte Waggon - , Wagen - und Pferdedecken usw.
wasserdichte Oeltuchbekleidung , Anzüge , Mäntel , Pelerinen usw.

Wettertuch , Packleinen - Ersatz . 34

HANNIBAL- PUMPEN (D. R. . ) fördern ihn unter
enormen Ersparnissen auf jede Höhe u. Entfernung

(Hand= und Kraftbetrieb . )
Verlangen Sie Prospekte , Kostenanschlag usw. kostenlos.

P . E . Winterhoff . Hannibalpumpen
Düsseldorf 57 K . (81

Volapeel - Biechdssch
sindjetzt sehr gesucht und am besten geeignet, Butter,
Honig, Marmelade usw. ins Feld zu senden.

Billigste Bezugsquelle
für Grossisten u. Wiederverkaufer .

Verlangen Sie daher noch heute bemusterte Offerte
der gangbarsten ½- u. -Pfd. -Dosen Nr. —4 mit Pa¬
tent. u. Uebergreifdeckel , gegen Einsendung von 20,90
(in Briefmarken). sb
Fa. Jakob Schneider, Thalheim, Krs. Limburg a. L.

Mössing , Tombanbiecn Cu. - Strellen

30 nie - Zunderröniinge
liefert zu Heereszwecken gegen Belegschein

Gießerei und Messingwalzwerk
von Asten &amp; Lynen

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Stolberg ( Rheinland ) . (aa

dir.

Köln am Rhein .
Hotel Hamburger Hof

am hint. Ausgang des Bahnh. Ruhig. Lage als auf d. Domseite.

Pachstorfe

Ersatz für Jule und Leinen
Zellulose oder Papiergewebe

in großen Mengen für Oktober ge¬
sucht. Bemusterte Offerten an
Stallmann &amp; Harder , Bremen .

Wickeigamaschen
- Garnitüren

Billige
Preise bei

größern Ab¬
schlüssen

Große Fabrik
mit 200 P. S. Dampfkraft

mit Schleiferei, Härterei, Schlosserei, Schmiede usw.
SUcht

„ Germatieneuriiher
zu übernehmen .

Für Neueimichtungen stehen Räume und Kapital zur Verfügung.
Gefl. Angebote erbeten unter H R 1081 an die Exped , dies. Zig. (Vh

aufn
Referenz viele Hönigt. Behörden
S¬

e

Junger, intelligenter
Neutraler

Sprachen sprech., wäre nicht
abgeneigt, im September bis 3
Wochen ins Ausland zu gehen,

um deutsche Handelsinteressen ,
die durch Ausbruch des Krieges
gelitten haben, zu regeln. Ang.

M B 977 an die Exp. d. Bl.

Von einem Baggerei¬
Tiefbau - Unteinehmen
Niederrhein für sofort

und

O fer Mann
evtl. Fräulein, gesucht ,
welcher flott stenographieft
und die Schreibmaschine be
dienen kann und auch einige
Kenntnisse in der Buch
haltung besitzt.

Angeb. mit Gehaltsangabe
unter A U 33209 an die
Ann. -Exped. Pr. Schatz,
Duisburg. (sh

Müschase ueld. Gslaen
1. Okt. and. St. Ders. ist in

Obst, Gemüse- u. Blumenzucht
erf. Auch in Park- u. Neuanl.
von Zier- u. Obstplant., sowie in
der Landwirtschaft praktisch erf.

Gefl. Ang. an Ad Dahmen,
Gärtner, Hochneukirch (Rhld.),
Wickrather Str. 16. 3r

7wei Damen aus guter Familie
Witwe mit erwachs. Tochter,

beide im Hotel- u. Restaurations¬
betrieb gründlich erfahren, bis
vor Ausbruch des Krieges sieben
Jahre Oekonomin eines Offizier¬
Kasinos gewesen. im Besitz bester
Emplehlungen , suchen für den

Oktober ähnlichen Wirkungs.
kreis, am liebsten Beamten- oder
Zivilkasino .

Angebote unter B O 915 an
die Exped. d. Bl 3c

Peingebndete
Dame

adlige Offizierstochter, Landrats¬
witwe, gesund u. arbeitsfreudig ,
groß, repräsentabel , in den besten
Jahren, Anfang der Vierziger,sucht
da ohne Vermögen . 30
passend. Wirkungskreis .
Ang. u. I. G 957 an die Exped.
Für meinen Haushalt (3 Pers.)

suche ich zum sof. Eintritt
eine gesunde , evangl.

Nadsnalterin
mit la. Zeugn. Dieselbe muß den
gut bürgerl . Haushalt mit einem
Mädchen leiten u. durchaus gut
kochen können. Ang. u. R 700
an -B. Rosiefsky, Bonn. Rt

Israel . Waise
16 Jahre, mit guter Schulbildg.,
jesund u. kräftig, sucht auf sol.
Stellung in Küche u. Haushalt,
gegen bescheid. Entschädigung .

Angeb . erb. an Frau Frieda
Goldschmidt, Luzern (Schweiz
Museggstraße 253. .160

Fräulein
mit guten Zeugnissen , im Kochen
u. Einmachen erfahren, sucht
bald. Stelle als Haushälterin od.
Stütze. Angeb. unt. M W 26
postlag . Rheindahlen. (•70

Naturrarbene

„ „ „ „ „ „
lang geschnitten , von 3½ bis Amm Starke, in
größern Mengen am Lager.

Preis auf Anfrage. 83
Otto Bausch , Köln - Bayenthal

Goltsteinstraße 106.

ROch !
für großes Krankenhaus gesucht .

Für das hiesige neue Städtische Krankenhaus (330 Betten), das
Anfang September eröffnet wird, wird eine

Köchin
die zu gleich als Küchenwirtschafterin tätig sein muß, gesucht.

Tüchtigkeit und Eifahrung im Krankenhaus Küchenbetrieb ist
Grundbedingung .

Bewerberinnen wollen ihr Gesuch, unter kurzer Darlegung ihter
Peisonalverhältnisse (Lebenslauf und Zeugnisse) und Angabe der
Gehaltsansprüche umgehend einsenden an das Oberbürgermeister¬
amt Solingen . „ (eg

Solingen, den 24. August 1915.
Der Oberbürgermeister .

für Buchhaltung und Korrespondenz sofort gesucht. Nur durchaus
zuverlässige und selbständige Damen werden berücksichtigt . Auch
ist Schreibmaschine zu bedienen. Angebote mit Bild und Zeugnis¬
abschriften u. E D 1160 an die Exped. d. Bl. erbeten . (dd
Energ . Fräul . , 23 Jähre,

sucht Stel¬
lung an Büfett od. Kasse in größ.
Geschäft zum baldigen Eintritt.
Off. mit Gehaltsangabe erb. an

Marie Sohlbank
Weinrestaurant zum Ochsen

Zweibrücken (Plalz). (31

nol Leichtbenzin .vk. Dr. Peters100 Köln. Hohenzollernring 21, Il.

H. Friederichs
Köln, Wolfsstraße 4, Köln

Fernruf B 3845.
Langjährige , erfolgreiche Tätig¬
keit auf allen Gebieten des
Lebens: Beobachtungen , Er¬
mittlungen u. Reisebegleitung ,
bes. in Kur- u. Badeorten
und Sommerfrischen, Be¬
schaffung von einwandfreiem
Beweismaterial für alle Prozesse,
besonders in Ehescheidungs¬
und Alimentations - Angel.
Auebünfte vor der Heirat ,Auskünfte nicht mehr zu über¬
treffen in Charakterisierung , Aus¬
führlichkeit und streng diskreter,
objektiver Berichterstattung. (3r

Heirat .
Hotelgeschäftsführer , 28 Jahre,

völlig militätfr., sucht Bekanntsch .
mit geb. Dame mit etw. Verm. zw.
Heirat. Ang. m. Bild u. nur ernst¬
gem. Ofl. erw. u. HV 25 an
Haasenstein &amp; Vogler, .- ., Bonn.

10 - u . 15 cm

fertig bearbeitet , bis Ende des
Jahres gesucht . Eilangeb . an

Feldmann¬
Automobil - Gesellschaft

Soest i. W.
Holzschuhe .

Lieferung direkt ab Fabrik
waggonweise und auch in klein.
Posten. J. Edelman

Ellerstr. 155, Düsseldorf 29.

(Tebild . Dame, s. schöne Er¬
scheinung , tücht. Hausfrau,

tadell. Rufes , repräsent , w. zw.
bald. Heirat ehrenwerten, geb.,
symp. Herrn, 45—55 J. (auch
Witw. ) in angesehener Lebens¬
steilung k. z. I. Angeb. u. L 2
975 an die Exped. d. Bl. 3r

Wechselstrom-Motoren
neu, 17 u. 18 P. ., 50 Per.,
220 ., von städt. El.-W. ab¬
gen., m. Schalttafel u. Lenix
Antrieb, sofort zu verkaufen .
Angeb. an Sülzer Eisen¬
werk, Köln-Sülz. (34

Kutor, Feäche.
Eisenrohre
spez. dünnwandige , von .6 bis
1,5mm, innen u. außen glatt ge¬
zogen, liefern 30

Speck &amp; Bonsmann
G. m. b. . , Haan (Rhld.)
Karbolineum

und
teerfreie Dachpappe

„Lolitekt “
noch vorrätig. 90

Louis Lindenberg
G. m. b. H.

Köln .

10s0 - Pierde
zweijähr., sol.preiswert abzug.
Ang. u. LX 973 an d. Exp, (3r

sowie Knöpfe für Brotbeutel und Drillichanzüge, sämtliche Oesen und
Hohlnieten und andere kleine Metallwaren für Heeresbedart liefern

Oeillets- u. Metallwarenfabrik
G. m. b. ., Christbuschstr . 6Louis Witte Barmen - U.

Wir suchen für die Fabrikation einer
durch mehrere Gebrauchsmustergeschützten

Spezial¬
Gewinde - Fräsmaschine

für Geschoßfabrikation
eine leistungsfähige, renommierte Ma¬
schinenfabrik.

Die Maschinen sollen in Serien von
100 Stück gebaut werden .

Bestellungen auf 500 St. liegen bereits
vor. Modelle u. Werkstatt-Zeichnungen
werden zur Verfügung gestellt .

Angeb. von nur leistungsf . Maschinen¬
fabrikanten erbeten.
Mannesmann Watten- u. Munitions-Werke

Remscheid.
ke)

Per September , Oktober ein großerer
Posten 84cm baumwollener

Zwirndreil
roh oder feldgrau, sowie

Zwirn auf Zwirn, billig abzugeben. Eilofferten an die (sk
Mechanische Buntweberei Eduard Sempell. - Gladbach.

Weinstein 99/100 %
Weinsteinsäure , bleitet

chem. rein

Reis - Stärkepuder
in 100 Ko.-weise preiswert abzugeben . 270

R. Szamatolski , Frankfurt a. M.

TOUSSNS

Miisen Benzer

zu kaufen gesucht .
Angebote mit Pleisangabe u. J C 1092 a. d. Exp. d. Bl. (75

Große rheinische

Galvanisier - Anstalt
übernimmt das Vermessingen und
Verkupfern von Massenartikeln .

Anlragen unter H M 1076 an die Exp. d. Bl. hir

Der Kuntmenbetries
(ohne Alkoholausschank ), für ca. 400 Kriegsgefangene und 200
ausländische Arbeiter ist (31

sofort zu vergeben .
Angebote unter HT 1083 an die Exped. d. Bl.

1

Nessel für Zwiebacksäcke
nur an Selbstverbraucher zu verkaufen.

Bayerische Baumwolle-Industrie München.
ke

(bb

Große, mit den modernsten Maschinen eingerichtete

Dampf - Schreinerei
empfiehlt sich zur

Ausführung von Lieferungen.
Große, trockene Holzvorräte vorhanden. Angeb. unter HK1074
an die Exgedition d. Bl. Rt
Gemüse - Anbau u. Versand und Siactegen
Echter Holländer Rotkohl, Wirsing u. Weisskohl

ferner größere Posten
beste Speisekartoffein

in Waggonladungen offeriert billigst :
Hugo Beecker, Hüls b. Krefeld, Tel. Amt Kreield 2321. (hs

Billiger Fieisen Ersulz !
Prompt lieferbar einige 1000 Dosen à 2 Pfund feinste Delikateß

Kronsardinen, Dose 58 Pfg. Abgabe nicht unter 1 Kiste mit 90
kei. Nachn. Albert Mosbach , Köln .

Zur Erweiterung

unserer Geschoßfabrik
werden benötigt:

100 St. solide Schnelldrehbänke
Spitzenhöhe 200 —250mm, Drehlänge
ca. 750 —1000mm

30 St. Revolver - Drehbänke
mit horizont , oder vertikal . Revolver¬
kopf, mit oder ohne Leitapparat, ca.
3ömm Spindelbohrung

diverse Fräsmaschinen , Abstech¬
bänke und Zentrierbänke .

Angebote unter Beifügung von Abbil¬
dungen, Beschreibungen u. verbindlichen
Lieferterminen an ke

Mannesmann Waffen- u. Munitions-Werke
Remscheid.

CRerlattersacke
Tränkeimer, Protzensäcke fabriziert unter Ab¬
patzmegarante Hermann Leib, Berlin 58.

4206 Siück Velanascheirieien

mit Karabinerhaken
vern., tadellose Ausführung, besonders günstig abzugeben.Paul Benninghoven, Velbert. Telephon Nr. 590,

Eschenstiele
für Infanierie Spaten billigst
zu kaufen gesucht. Johann
Lemp, Remscheid -Bl. (ke

f. Segeltuchtornister

ERriegsunbrauchbal )
billig zu verkaufen .

Näheres Josef Puchs,
Koblenz , Viktoriastr. (hh

Gleichstrom-Motor
110 Volt, 18 bis 25 P. .,
gut erhalten, sofort zu
kaufen gesucht. 34

Sülzer Eisenwerk
Premerey &amp; Stamm

Köln-Sülz.

Bräuhteis a. u. Lann
(Taunus), Luft- u. Nervenkur¬
ort, prachtv . Wald, in un¬

mittelb. Nähe.
Fremdenheim Krüsemann
(Inh. Geschw. Vits), Tel. 34.
2 Villen , große Gärten, 4 Ge¬
sellschaftsräume , Bad, el.Licht .
Vorzügl. Küche , Diätkuren .
Pensionspreis —7□ Empf.

(Cedeutsch . Olliz.Ver. u. Kerste.

„

Ca. 100000 runde
Weißblechdosen

4 cm Durchmesser , 5 cm hoch,
billig zu verkaufen. Off. unter
M 977 an die Ann.-Expedition
D. Schürmann, Düsseldorf.

Sünstiges

Angesor !
40 000 Flaschen

1914er Moselwein
(Remicher, Nitteler, Wellensteiner
und Moselblümchen), als Tisch¬
wein besonders zu empfehlen,
per 1/1 Flasche (ohne Glas) 708
bietet (bei Mindestabnahme von
50 Flaschen) an

Rudolph Küpper
Weingroßhdlg. , Ohligs

Bernruf Nr. 10. leg

Vorbereitung f. alle Schul- u.* Mititärprüf., bes. auch' f. Not¬
examina, bei fachm . geb. Lehrer
in Köln. In diesem Jahre bestan¬
den 12 Schüler das Einj.-Bx. la.
Ref. Pr. mäß. Auch Pension.
Angeb. unter L D 178 au die
Exped. d. Bl. 3k

Ge Torbereitung uu
u. Nachhilfe f. alle Kl. u. #

M z. Einj. durch erf. Lehr.
„ Beste Erlolge. la. Pens.
* <space>Sc h ü l er h e i m<space>

Bonn, Weberstr . 24.
Zivilingenieur

Joh. Radile f. d. Gerichte d.
Landger.-Bez. Köln. Köln, Holz¬markt 71a,I.Tel. B20. Abschätz.
Gutacht ., Unters. v. Kesseln und
Masch.-Einricht. v. Fabriken . (54

Einge Waggens
prima

Piechwarer
erstklassige Ware, preiswert nur
gegen Kasse, nicht unter 20 Ztr.

abzugeben .
Angebote u HZ 1089 an

die Exped. d. Bl. Sh

Kartoffeln
prima garantiert gesunde Speise.
ware, offeriert in 100 und 200
Zir. Ladungen zu (40
C . 4,60 p. Zentner

franko Köln.
Hans Zachler , Köln
Ubierring 21. Tel. A 7365. B4380.

Wer ist Käufer
für große Posten " So
Ia . Marmelade

und
Milchpulver ?

Temmerman &amp; Co. Düsseldorf .

Seiast u.

Früchte - Geschäft
Holl. Firma, mit obiger Branche

bestens bekannt, sucht die Ver¬
tretung kapitalkräftiger Firmen.
Erstklassige Referenzen. Angeb .
u. J B 1091 an die Exped.
d. Blattes. nn

Kase .
Durch günst. persönl. Einkauf

in Holland schönen holl.
Goudakäse (40kleinste Probeabg. 1 Ztr. 89c

Köln, Horn, Mainzer Str. 62.
Plockwurst .

Große Quantitäten prachtvolle
schnittfeste Ware aus reinem
Rind- u. Schweine-Fleisch, ½ bis
1½ Pfd. schwer, Zentner 190 c
netto Kasse loko Köln, Verpackg.
frei. Anfr. u. A 236 a. d. Agt. d.
Bl. Köln, Mühlenbach 63/65. (24

Moselwein
Enkircher Steffensberg, ganz ausg.
Qual., 2000 Fl., zu 888 p. Plf o.
Gl. ab Mosel sofort abzug. 40
Ang. u. BM 1923 a. d Exp. d. Bl.

Kurselneuml
1OFaß sof. abzugeben

Angebote mit Höchstpreisen
unter J D 1093 an die Expe¬
dition d. Blattes. ad

Tebrik-Nüiederege

Obladen Nachf .

KöLN, Hohenzollernring 5
am Opernhaus. Tel. A 477

empfiehlt

Mer

Pianos

Hlugel, Harmoniums
Gutschrift der Miete bei Ankauf.

Ein Posten

Summaden
zur Fabrikation von Gummi¬
bändern gegen Kasse
zu kaufen gesucht .
Angebote unter H S 1082

an die Exped. d. Bl. erb. (Vh

Kesser

„ O
worin bisher leeröl transportiert
wurde, auf längere Zeit

zu mieten gesucht .
Anjebote unter K K 9897

bef. Rudolf Mosse, Köln. *70
Wer liefert

für kommende Saison
Faß¬

Petroleum ?
Angebote mit Preisangabe und

Lieferungsbedingungen erbeten
unter H P1079 an die Expe¬
dition ds Blattes. (kr

Größere Posten
Kern - u. Schmierseife
erstkl. dt. Fabrikate, greifb.
abzugeben. Anfr. mit Ang. d.
benöt. Quantumsu. FWP 682 an
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.

Laurkran
für 15—16m Spannw . , —7 Ton.
Tragt., z. k. ges. Ang. m. Ang. v.
Näh. u. Pr. u. W O 161 a. d. Exg.

500 Tons
S. M. Stabeisen

12X26 13X28.42 N 14X30
15X32, 36, 45 fr 16X55 flach

18, 19, 21mm quadrat
sofort billig lieferbar. (h1
C. Hempelmann, Hildesheim .

2 Fässer

Erdnuß - Oel
preiswert abzugeben.

Angebote u. R 698 an Ann.¬
Exp. H. Rosiefsky, Bonn. (R

—
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